


So) 
>, 

‚N 4 LIBRARY | 







ar Nr 
1 105 A 

e 
. 
1 



y 

RN IR 3 
. A, AA 
RR 



Botanisches 

Daſchen buch 
für die 

Anfaͤnger dieſer WViſſenſchaft und 
der Apothekerkunſt 

auf das Jahr 1799. 

Herausgegeben 

vo R 

David Heinrich Hoppe, 

der Hallifchen naturforſchenden und der Negensbur⸗ 
giſchen botaniſchen Geſellſchaft ordentlichem Mitgliede, 

der Goͤttingiſchen phyſikaliſchen und der Jenaiſchen 
umineralogiſchen Geſellſchaft Ehren; 

mitgliede. 

Regensburg, 
in der Montag = und Weißiſchen Buchhandlung. 



S 
He ee 



Inhalt. 

L. Tagebuch über die Bluͤhezeit einiger Früh: 
lingspflanzen im Jahr 1798. von Joh. 
Nep. Gebhard, Hochfuͤrſtl. Salzburgi⸗ 

ſchen Bergwerkspraktikanten, bey dem 
Kupfer⸗ uud Schwefelwerke zu Hüttfchlag 
in Großarl. 

Seite 

** 

I. 

II. Gedanken über die Einrichtung unfrer bota⸗ 

niſchen Lehrbuͤcher, von Ebendemſelben. 

III. Verzeichniß einiger Kryptogamen, welche 
in den Salzburgiſchen Gebürgen bey Huͤtt⸗ 

ſchlag wachſen; von Ebendemſelben. 

IV. Einige Nachrichten über die oͤſtreichiſchen 
Alpen, und deren Pflanzen, vom Herrn 
Leopold Trattinnik in Wien. 

V. Botaniſche Reiſe nach einigen Salzburgi⸗ 
ſchen, Kaͤrnthneriſchen nnd Tyroliſchen Al⸗ 
pen; vom Herausgeber. 

18. 

20. 

49. 

RR 
3 

D 



Inhalt. 

W 

Herrn Profe for Duval. 

= 

r 

Be an 9791 

En LE DE Frese 

Seite 

VI. Nachtrag zu dem Verzeichniße der um Re⸗ 

gensburg wildwachſenden Pflanzen: vom 

145. 

VII. Ein Paar Frühlingserkurſionen auf die 

Benefieiat 

VIII. 

u. 

XIII. 

Berge, von Joſeph Schr dr, 

zu Roſenheim. 184. 

Fortſetzung von der Aufkeimungszeit ver⸗ 

ſchiedener Pflanzen; von Ebendemfeiben. 195. 

IX. Botaniſche Beobachtungen aus dem aka⸗ 

demiſchen Garten zu Ingolſtadt, von Dur 

Garniſonsprediger Dallinger. 

Anfrage. 

X. Anzeige botaniſcher Werke. Br 

* Nachricht an Gartenfreunde ad Gärtner. 245. 

1 770 

/ 

Ankündigung eines fh botaniſchen 

Journals, zu deren Unterſtützung det Her⸗ 

ausgeber, zugleich alle Naturforſcher und 

Botaniker auffordert. 11 u 249. 



I. 

Tagebuch uͤber die Bluͤhezeit einiger 
Fruͤhlingspflanzen im Jahr 1798. von 

Joh. Nep. Gebhard, Hochfuͤrſtl. Salz⸗ 

burgiſchen Bergwerkspraktikanten, bey 
dem Kupfer ⸗ und Schwefelwerke zu 
Huͤttſchlag in Großarl. 

Date mei mein vorjaͤhriges dlc uͤber die 
Bluͤhezeit der Fruͤhlingspflanzen, wie mir 
Hr. Hoppe in der Nachſchrift zu demſelben 
ſchmeichelt, den deutſchen Botanikern nicht ganz 

— 
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gleichgültig ſeyn, fo verſpreche ich mir von 
dem gegenwaͤrtigen noch eine beſſere Auf: 
nahme. 

Die Gegend in der ich mich jetzt befinde, 
iſt von der, in welcher ich vor einem 
Jahre wohnte, zu ſehr verſchieden, als daß 
nicht Klima und Erdreich eine merkliche 

Einwirkung auf das frühere oder ſpaͤtere Auf— 

bluͤhen der Pflanzen haben ſollte. 

Großarl, ein Nebenthal Pongau's, 
zieht ſich vom Salzach Hauptthale aus Nor⸗ 

den nach Suͤden, bis an die Kette der Tau⸗ 

erngebirge, wo ſich die Gletſcher dieſes 

Thales, mit den Gletſchern jenes Gebirges 

vereinigen. Darinn liegt nun Huͤttſchlag, 
ein Hochfuͤrſtl. Salzburg. Kupfer- und Schmwe- 
felwerk, mein gegenwaͤrtiger Aufenthalts- 
ort *). 2 

Herr Gebhardt iſt gegenwaͤrtig nicht mehr in 

Huͤttſchlag , ſondern beflndet ſich zu Zell im Zil⸗ 

lerthale. Moͤchte es ihm doch gefaͤllig ſeyn, uns 

von dieſem berühmten Thale aus, einige ähnliche 

Beobachtungen zu liefern, gewiß würde er dar 

durch den Dank des botaniſchen Publikums noch 

mehr verdienen. H. 



N. 3 
| Das Thal iſt enge, rauh die Witte⸗ 
rung. Schon früh im Herbſte faͤngt es zu 
wintern an, und ſpaͤt im Fruͤhjahre ſchmilzt 
erſt der Schnee weg. 

Die meiſten hieſigen Gebirge beſtehen 
aus Thonſchiefer; nur im Hintergrunde befin⸗ 
den ſich Granitmaſſen, von denen einige mit 

ewigem Schnee bedekt ſind. 

Die Stelle, die lich hier beſitze, for⸗ 
dert es, daß ich zu den verſchiedenſten Zeiten 
betraͤchtliche Gebirge erſteigen muß; daher 
konnte ich in dieſem Fruͤhjahre auch Beobach⸗ 
tungen uͤber das Aufbluͤhen wahrer Alpen⸗ 
pflanzen anſtellen; und in dieſer Ruͤckſicht 
ſchmeichle ich mir, ſoll mein heuriges Tage⸗ 
buch einigen Vorzug vor dem vorjaͤhrigen 
haben. 

| Sind aber meine Beobachtungen uͤber 
das Aufbluͤhen der Pflanzen gleichguͤltig, ſo 
hoffe ich mir doch dadurch einigen Dank von 
den deutſchen Floriſten zu verdienen, daß 
ich die Wohnoͤrter mancher ſeltenen deutſchen 
Pflanze bekannt mache. 

A 2 



4 HERE 

Ganz ohne allen Nutzen ware dann meine 
Arbeit doch nicht; und ich waͤre hinlaͤnglich 
belohnet fuͤr die Muͤhe, die ich oft anwenden 
mußte, durch Schnee zu waden, um an einen 
Ort zu kommen, wo Pflanzen bluͤheten. 

In der Mitte des Merzens zeigten ſich 

hie und da an ſonnigten Huͤgeln, ſchneeloſe 
Plaͤtzchen. Ich durchſuchte ſelbe in der er⸗ 
ſten Amtsgeſchaͤfts freyen Stunde, und fand 

den ı6ten Merz 

Corylus Avellana, mit maͤnnlichen Bluͤthen. 
An feuchten Orten bluͤheten auch Tuſſilago hy- 
brida und Farfara; an felſigen Plaͤtzchen aber 
Potentilla verna, Carex montana und Cyno- 
ſurus Sefleria. N 

Die freundliche Witterung hatte wieder 
ein Ende. Es fiel neuer Schnee, und bis 
ans Ende dieſes Monds war alles unter 
demſelben vergraben. Doch ſah ich noch die 
weiblichen Bluͤthen des Haſelſtrauches. 

Aprils Anfang war ſchoͤn; heitere Tage 
ſtellten ſich ein, nur von den hoͤhern mit 
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1 Schnee bedeckten Gebirgen des Hintergrun 
des, ſtrichen rauhe Winde durch das Thal. 

Den ıfen 

fand ich Werren perennis, Alſine 1 
Gentiana verna. 

Herr Profeſſor Schrank in feiner baier- 
ſchen Flora S. 5 14. 1. B. ſagt, dieſer Enzi⸗ 
an wachſe nie auf wahren Alpengebirgen. 
Meine gemachten Erfahrungen wiederſprechen 
dieſer Behauptung. Ich ſah dieſen Enzian 
heuer auf dem Berge Tofern, auf der Schap— 
pachalpe; ich fand ihn voriges Jahr an den 
hoͤchſten Stellen des Rosfeldes, und ſammelte 
ihn vor 3 Jahren auf der hoͤchſten Spitze des 
Lakenkogels in der Flachau. — Alle dieſe 
Gebirge ſind wahre Alpengebirge. Und daß 
mein Enzian kein anderer als der Fruͤhlings⸗ 

enzian iſt, getraue ich mir durch getrocknete 
Exemplare zu beweiſen. Ich kann mir alſo 
den Grund jener Behauptung nicht erklaͤren ). 

) Auch ich fand dieſen Fruͤhlingsenzian faſt auf 
den hoͤchſten Stellen des Untersberges. . 

A 3 
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Den gten 
bluͤheten Chryfofplenium alternifolium, Bellis | 
perennis, Caltha paluftris. - 

Der lote 

befcherte mir eine ſchoͤne Alpenpflanze, Saxi- 
fraga oppoſitifolia. 

Abermals muß ich hier zweyen Herrn 
Floriſten, meine Erfahrungen entgegenſtellen. 

Herr Profeſſor Schrank in feiner Bai⸗ 
erſchen Flora, S. 694. 1. Bd. und Hr. von 
Braune in ſeiner ſalzburger Flora, S. 386. 
1. Bd. ſagen, die Blumen dieſes Steinbreches 
ſeyen meiſtens vierblaͤttrig. 

Ich ſah eine ungeheure Anzahl dieſer 
Pflanzen, an den Felſen des Krehrberges, 
und Tofern; aber alle hatten fuͤnf Blunken | 
Blätter; ja einige fogar ſechs. 

Auch iſt die Bluͤhzeit dieſer Pflanze zu 
ſpaͤt angegeben. Denn wer ſie wenigſtens 
hier im Julius ſammeln wollte, faͤnde gewiß kein 
einziges Stuͤck mehr, da ſie ſchon im Anfange 
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des Mayes ganz verblüht hatte. Und die 
hieſige Gegend iſt gewiß ſehr winterreich. Es 
lag noch Schnee auf den Felſenwaͤnden, als 

‚ich dieſe Pflanze fand. Hepatica nobilis, 
Equiſetum arvenſe, und Daphne Mezereum 

(hier Zillings -oder Hundsbluͤh genannt) 
ſah ich heute auch noch. 8 

Die kalten Winde lieſſen nach, und wir 
hatten angenehme Fruͤhlingstage. 

Den i7ten 

auf einer kleinen Excurſion erhielt ich Gleco- 
ma hederacea, Viola canina, tricolor, Lamium 

amplexicaule, Ajuga reptans, Ranunculus ni- 

nl Primula elatior. f 

Von dieſer Kae Pflanze fand ich an 
einer Stelle 4 Exemplare. Dann aber ſah 
ich in der ganzen Gegend kein einziges Stuͤk 
mehr davon. 

= 

Es warf wieder neuen Schnee. 

A 4 
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Den zoten bis 24ten 

ſtund in Bluͤthe: Oxalis Acetoſella, Polygala 
amara, Taraxacum vulgare, Juncus piloſus, 

Lychnis dioica, Viola biſlora. 

Dieſe leztere Pflanze, wie ſie in hieſiger 
Gegend waͤchſt, verdiente wohl allerdings 
Viola uniflora zu heißen, denn unter vielen 
hundert Exemplaren, die ich ſah, fand ich 
nicht 3 Stuͤcke, mit 2 Blumen. Regen, 
Schnee und Sonnenſchein wechſelten ab. 

1 

Den 27ten 

ſah ich Adoxa moſchatellina, Alchemilla vul- 
garis, Viola odorata, Arnica bellidiaſtrum, Fra- 
garia veſca, Ceraſtium vulgatum, Betula alba 

und pendula, Valeriana dioica, Eriophorum 

polyftachion, Cardamine bellidifolia Thlaspi 

burfa paſtoris, Tuſſilago Petafitis (Meichel⸗ 
zapfen in hieſiger Gegend.) 

Den soften 

bluͤhte Soldanella alpina, Anthyllis vulneraria, 
Chenopodium bonus Henricus. Dieſe Pflan⸗ 
ze nennt man hier Haimkraut. 
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Iſter May. 

Ich war heute auf dem Berge Tofern. 
Alles lag im Schnee gehuͤllt, hier und dort 
ſah man ein gruͤnes Plaͤtzchen. Ich ſam⸗ 
melte Anemone nemoroſa, Ornithogalum lute- 

um, Crocus vernus, mit weiſſer und blauer 

Blume. Hier heißt die Pflanze Erdkaͤßl. 

Den Aten 

erhielt ich Valeriana tripteris, Anthoxantum 
odoratum, Vaccinium Myrtillus. 

Den 7ten 

traf ich in Bluͤthe an: Ribes alpinum, Gen- 
tiana acaulis, (hier Kardaungloke.) Sifym- 
brium Naſturtium, Arabis alpina, Trifolium 

pratenfe, Orobus vernus, Rumex acetofella, 
[ 

Den ten 

war ich auf dem Harbachberge; am Wege 
bluͤhete: Prunus Ceraſus, Sambucus racemoſa, 
Tuſſilago alba, Dentaria enneaphyllos, ¶May⸗ 
ſanikel.) Auf dem Berge ſelbſt fand ich die 
niedliche Spielart der Viola canina, ſo Hr. 

a 5 
J 
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Prof. Schrank in ſeiner baierſchen Reiſe S. 
3. in der baierſchen Flora aber S. 488. 
1. Bd. mit dem griechiſchen v. auffuͤhrt. 

Den gten 

Excurite ich auf der Schappachalpe, und ſam⸗ 
melte Anemone alpina, Anemone vernalis, 

Pinguicula alpina, Salix arbuſcula. 

Den loten 

traf ich auf dem Grieſe eines kleinen Baches: 
Arabis bellidifolia, Antirrhinum alpinum, Ve- 

ronica ſerpyllifolia, Lotus corniculatus, Car- 

damine pratenſis, bluͤhend an. Prunus Padus, 
ſtand an dem Geſtade. 

Den aten 

bluͤhete Bartſia alpina, Trollius europaeus, 
Geum rivale, Rhododendron ferrugineum *) 
(Steinroſen.) 

) Auch wird die Pflanze von einigen Wanzen⸗ 

kraut genannt. Und meiner eignen Erfahrung 
zufolge befinden ſich auch in der Bluͤthe eine große 

Anzahl von dieſem Inſekte. 



SN. | 11 

Den aten 

erſtieg ich abermal die Schappachalpe, und 
erhielt in Bluͤthe: Geum montanum, Saxifra- 
ga ſtellaris, Betula ovata, Rumex alpinus, 
Pimpinella diſſecta, Hippocrepis comoſa, Po- 

tentilla aurea, und Azalea procumbens. Dieſer 
niedliche Erdſtrauch uͤberzog ganze Huͤgelchen. 

Den ıgfen 

bluͤheten im Thale Cububalus Behen, Gnapha- 
lium dioicum, Saxifraga Cotyledon, Veronica 

agreftis und Chamaedris, Afclepias Vincetoxi- 

cum, Myagrum faxatile, Moehringia mufcofa, 

Hieracium pilofella— dubium — aureum — mu- 
rorum, Convallaria latifolia, Orchis conopfea, 

Rofa canina, Polygala Chamaebuxus, Campa- 

nula barbata — perficifolia, Thefium alpinum, 

Ciftus Helianthemum, - Sagina procumbens, 

Myofotis annua, Gypfophylla repens, Thymus 

alpinus, Lamium album. 

Den 22ten 

fand ich Pollichia Galeobdolon „ Ranunculus 
repens, Eryfimum ſulphureum, Geranium pra- 
tenſe, Turritis hirſuta. 
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Den 2öſten 

ſah ich Syringa vulgaris, Convallaria majalis. 

Den 28ften 

bluͤhete Lonicera alpigena, Orchis latifolia, 
Arenaria trinervia, Paris quadrifolia, und Se- 

necio alpinus. a 

Den zoften und zıflen 

ſammelte ich Phyteuma ſpicata, orbicularis. 

Vaccinium vitis idaea, uliginoſum, Tuſſilago 

alpina, Matricaria Leucanthemum, Carduus de- 

floratus (Knappenſtab) Melica nutans, 
Verbaſcum Thapſus, Medicago lupulina, Atra- 

gena alpina, Trifolium ſpadiceum, Veronica 

aphylla, integrifolia, Scirpus Boeothryon, Uvu- 
laria amplexifolia, Ribes nigrum, Ranunculus 

lanuginoſus, aconitifolius, Sorbus aucuparia, 

Pyrola uniflora, (Gſchamige Madl.) ) Sa- 
xifraga rotundifolia, Silena acaulis, Sedum 

rubens, Pedicularis comofa, recutita, Ciſtus 

) Schamvolles Maͤdchen, vermuthlich weil die 

Blume überhängt, und dadurch ihre Geſchlechts⸗ 

theile zu verbergen ſcheint. H. 
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‚oelandieus, Eriophorum vaginatum, Arabis 

Thaliana, Primula minima, Empetrum nigrum, 

Juniperus montana, Carex digitata, Ca- 
rex dioica, Carex elongata, Nardus ſtricta. 

AI. 

Gedanken uͤber die Einrichtung unſrer 
botaniſchen Lehrbuͤcher von Eben⸗ 

demſelben. 

Ein gluͤklicher Zufall machte mich mit den 
Reitzen der Botanik bekannt. Auf der Stelle 
beſchloß ich, mich in die Geheimniße der Goͤt⸗ 
tin Flora einzuweihen. — Das Schikſal 
goͤnnte mir keinen Lehrer. Ich mußte mir 
alſo ſelbſt Unterricht verſchaffen. Dieſes zu 
erzwecken war alſo das Erſte, mir botaniſche 
Lehrbuͤcher anzuſchaffen. Ich thats, kaufte 
mir Jacquins, Schranks, Kohlhaas, Diet: 
richs, u. ſ. w. Anfangsgruͤnde und Anleitun⸗ 
gen zur Botanik. 
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Ich durchlas, und ſtudirte dieſe Bücher. 
Doch fiel mir ſogleich nach erſter Durchblät- 
terung derſelben auf, daß nach einigen ge- 
gebenen Erklaͤrungen und Eintheilungen des 
Worts, Botanik, und dieſer Wiſſenſchaft, ſo⸗ 
gleich zur Lehre und Terminologie der Wur— 
zeln, uͤbergegangen wird. 

Mir ſcheint ein ſolcher Uebergang für 
das Studium der Botanik ſehr nachtheilig. 

Die Wurzeln der Pflanzen ſind Theile, 
die zur Erkenntniß eines Gewaͤchſes ſehr ent- 
behrlich find. Denn nur bey wenigen Pflan- 
zengattungen werden ſelbe als karakteriſirende 
Theile angefuͤhrt. — 

Der Anfaͤnger ſieht nun gleich auf den 
erſten Blaͤttern ein trockenes duͤrres Wortre⸗ 

giſter. Durch dieſes ſoll er ſich hindurchar— 
beiten, ohne zu ermüden.! — Eine kuͤhne 
Forderung. Und es gehoͤrt kein alltaͤglicher, 
mittelmaͤßiger Fleiß und Eifer dazu, ſonſt er⸗ 
mattet er, und tritt zuruͤck, ehe er nur das 
geringſte Vergnuͤgen von dieſer herrlichen 
Wiſſenſchaft genoſſen hat. 
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Vaͤre es alſo für das Studium der Bo⸗ 
tanik nicht vortheilhafter, wenn man gleich 
nach den erſten Erklaͤrungen und Eintheilung 
dieſer Wiſſenſchaft zur Lehre jener Theile 

uͤbergienge, die zur Erkenntniß einer Pflanze 
unentbehrlich ſind? 

\ 
5 

Gewiß! — Mit mehrerem Fleiße und 
Eifer würde dann fortgeſchritten, zur Er 
kenntniß der uͤbrigen Theile. 

Ich las ſchon manche naturhiſtoriſche 
Beſchreibung eines Menſchen, eines Thiers. — 
Jede fieng mit den Obertheilen, und nicht 
bey den Fuͤßen an. — 

Das Geſicht, und deſſen Theile, wenn 
der beſchriebene Menſch, oder das Thier kein 
ausgeartetes Weſen iſt, enthält die Farafte- 
riſtiſche Kennzeichen; die Phyſiognomie iſt 
ein Haupttheil Aber wo findet man ſie, an 
der Fußſohle, oder am Kopfe? — Nach 
der Beſchreibung des Geſichtsbildes folgt die 
der Haare, des Wuchſes, des Koͤrpers, und 
endlich auch der Fuͤße und deren Bildung. — 
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Hier geht man alfo von oben herab. 
Nur in der Kraͤuterlehre geht man einen um⸗ 
gekehrten Weg. Und warum dies? 

Man koͤunte mir hier ſagen, die Wur⸗ 
zel ſeye die erſte Grundurſache zur Entſte⸗ 
hung der Pflanze nach dem Saamen. — 
So lerne man dem Anfaͤnger noch gar zuerſt 
den Saamen kennen. Dann iſt er ja 
ſchon auf die erſte Grundurſache zuruͤkge⸗ 
führt. — 

Mir ſchien aber beſſer eine empiriſche 
Wiſſenſchaft mit jenem Theile anzufangen, 
der zuerſt auf unſre aͤußre Sinne wirkt. — 
Und dieſer Theil iſt bey der Kraͤuterkunde 
gewiß die Blume. — 

Man durchwandre Wieſen, Waͤlder, 
oder welch andern Theil der Erde, worauf 
Pflanzen wachſen, ſo faͤllt jedem gewiß zuerſt 
die Blume in das Auge. — 

1 | 
Noch mehr, wornach find unſre heut zu 

Tage gebrauchteſten Pflanzenſyſteme geord⸗ 
net? — Nicht wahr, nach den Fructifica⸗ 
tionstheilen. Und wo haben dieſe ihren 

\ 
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Sitz? Ich fand ſelbe noch jederzeit in der 
Blume, von der ſie ein Theil ſind. Waͤre 
dieſer Grund nicht wichtig genug, unſern 
Lehrbuͤchern eine dem Syſtem entſprecherende 

Einrichtung zu geben? — Iſt das Syſtem 
wegen den Lehrbuͤchern, oder ſind dieſe we— 
gen jenem da. 

Wenn ein Lehrer der Botanik, oder 
ein anderer Erfahrner mit einem Zoͤgling 
excurirt, was erklaͤrt er zuerfi? — Da ges 
ſchiehet es oft, daß die ganze re 
auf einer folchen Excurſion vergeffen wird. 
Auch durchſuche man die häufigen Floren, die 
jährlich herauskommen, und man findet in 
ſelben nur bey wenigen Pflanzen die Wurzeln 
beſchrieben. 

Ich kann mir alſo keinen rechten und 
wichtigen Grund angeben, warum man in 
unſern botaniſchen Lehrbuͤchern mit der Lehre 
der Wurzeln anfaͤngt. 

Der Natur einer Pflanze ſchien es mir 
ja nicht zuwider, wenn ein Anfaͤnger ſogleich 
mit der Blume und allen jenen Theilen, die 
zur ſelben gehoͤren, bekannt gemacht wuͤrde. 

®- 
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Im Gegentheile ſchien es mir natuͤrlicher, 
weil die Blume das vorzuͤglichſte und erſte 
iſt, was jedem ſogleich in die Augen faͤllt. — 

Wenn alſo bey praktiſcher Anweiſung 
zur Kraͤuterkenntniß, mit Erklaͤrung der Blu⸗ 
men und ihren Theilen darf angefangen wer— 
den, warum ſoll dies nicht auch bey den theo⸗ 
retiſchen geſchehen doͤrfen? 

Nochmals behaupte ich, es waͤre fuͤr 
das Studium der Botanik eintraͤglicher. 

Der Eifer, Fleiß und das Vergnuͤgen 
eines Anfaͤngers wuͤrde minder erkalten, 
wenn er gleich im Anfange in Stand geſezt 
wuͤrde, eine Pflanze beſtimmen zu koͤnnen. 

Mit Muth wuͤrde er ſich auch dann durch 
die uͤbrige Terminologie hindurch arbeiten; 
und ſo eher Fortſchritte in der Botanik ma⸗ 
chen. Ich kann dies mit einem Beyſpiele 
erweiſen. 

Ein Freund von mir, der mich oͤfters 
auf Excurſionen begleitete, fand Neigung 
zur Kraͤuterlehre, ich gab ihm daher ein Lehr- 
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buch dieſer Wiſſenſchaft. Doch bald brachte 
er mir ſelbes zuruͤcke, und klagte uͤber die 
Beſchwerlichkeit, ſo viele trockene Worte leſen 
zu muͤſſen. 

N Schon war er im Begriffe, der ganzen 
Botanik das Lebewohl zu ſagen, als ich ihm 
rieth, das Letztere unſerer botanifchen Lehr: 

buͤcher zum Erſten zu machen. Er wagte es 
nochmals; ſah ſich daher bald im Stande ges 
ſezt, ſelbſt eine Pflanze zu beſtimmen. Er 
kam mit herzlicher Freude zu mir, und ver— 
ſprach nun auch das Uebrige durchzuſtudieren. 
Er hielt Wort, und in weniger als die 

Helfte der Zeit, die ich brauchte, war er an 
dem Ziele wo ich ſtehe. — 

Ich rettete alſo der Goͤttinn Flora einen 
Verehrer. Und wer wird zweifeln, daß nicht 
mehrere würden gerettet werden, wären unfre 
botaniſchen Lehrbücher fo eingerichtet, daß fie 
mehr anziehendes als abſchreckendes haͤtten. — 
Dieſes erhielten ſie aber gewiß durch eine 
umgekehrte Einrichtung. 

Mein Wunſch, daß die Kraͤuterlehre 
mit dem Blumenbau angefangen werde, ſcheint 
mir alſo gerecht. 

— 2 
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Und ich wollte mich beinahe verbuͤrgen, 
die edle Botanik erhielt noch mehrere Ver⸗ 
ehrer. — 

Doch die Verfaſſer unſrer botaniſchen 
Lehrbuͤcher muͤſſen wichtige Gruͤnde fuͤr die 
dermalige Einrichtung ihrer Buͤcher haben. — 
Ohne dieſe zu wiſſen, bleibe ich aber meiner 
gegenwärtigen Meinung getreu, und fie wer- 
den mir vergeben, wenn ich ihre Schriften zu 
verkehrt gezaͤumten Pferden vergleiche, auf 
denen wenige muͤhſam, die meiſten aber gar 
nicht reiten koͤnnen. 

III. 

Verzeichnis einiger Kryptogamen, welchein 
den Salzburgiſchen Gebuͤrgen bei Huͤtt⸗ 
ſchlag wachſen; von Ebendemſelben. 

Das Studium der Kryptogamie iſt gewiß 
der ſchwerſte Theil der Kraͤuterkunde. Nur 
an der Hand eines erfahrnen, mit hinlaͤngli. 
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chen Kenntniſſen ausgeruͤſteten Mannes laͤßt 
ſichs hoffen, daß ein Anfaͤnger Fortſchritte in 

dieſem Theile der Kraͤuterkenntniß macht. 

Bisher mußte ich noch immer der Er⸗ 
forſchung kryptogamiſcher Gewaͤchſe entſagen; 
denn ich fuͤhlte mich zu ſchwach in meinen bo⸗ 
taniſchen Kenntniſſen, um mit gutem Erfolge 
Unterſuchungen dieſer Gewaͤchſe anſtellen zu 

koͤnnen; auch fehlte es mir gänzlich an Buͤ⸗ 
chern, die zur richtigen Beſtimmung kryptoga⸗ 
miſcher Pflanzen unentbehrlich ſind. 

Ein großer Theil jenes Vergnuͤgens, 
den das Studium der Botanik gewaͤhrt, ent⸗ 
gieng mir daher gaͤnzlich. — 

Doch Dank dem guͤtigen Schickſal, es 6 
ſendete mir ſelbes den zten Junius dieſes 
Jahrs einen Freund, der hinlaͤngliche Kennt: 
niſſe beſaß, und mit allen geruͤſtet war, um 
mich in die Geheimniſſe der Kryptogamte 

| Muehe 

Herr Heinrich Guſtad Floͤrke aus Mek⸗ 
lenburg Schwerin, ein junger gelehrter Bota— 
niker kam von Jena hier her, um die Gebirge 

B 3 
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unfrer Gegend in Hinſicht auf Kryptogamie zu 
durchſuchen. 

Dieſer theuerſte Freund wuͤrdigte mich, 
Begleiter auf ſeinen hieſigen Alpenreiſen, und 
Theilnehmer ſeiner Entdeckungen zu ſeyn. 

Welches Vergnügen für mich! — Une 
dank wäre es von mir, ſuchte ich nicht Gele— 
genheit, dieſem wertheſten Freund oͤffentlich 
meinen Dank fuͤr ſeine ertheilte Belehrung und 
mir geſchenkte Freundſchaft, zu erſtatten. 

Ich rechne daher den Tag, an dem ich 
dieſe fchäzbarfte Bekanntſchaft zu machen, das 

Gluͤk hatte, zu dem gluͤklichſten, die ich er— 
lebte, ſeitdem ich der Goͤttin Flora huldigte. 

Stets mit dem waͤrmſten innigſten 
Dankgefuͤhle werde ich mich der lehrreichen 
Stunden erinnern, die ich in Geſellſchaft mei— 
nes gelehrten Freundes Floͤrke zubrachte. Und 
ſtets ſoll Freundſchaft und Dank fuͤr dieſen 
meinen unermuͤdenden Belehrer und Fuͤhrer 
auf dem ſchoͤnen Wege ins Gebiete der Pflan⸗ 
zenkenntniſſe in meinem Herzen brennen. 
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Wir machten in hieſiger Gegend drey 
botaniſche Excurſionen; und da ſich unter den 
geſammelten Kryptogamiſten einige befinden, 
die nicht nur fuͤr die ſalzburgiſche Flora neu, 
ſondern auch fuͤr die deutſche Flora intereſſant 
ſind, ſo glaube ich, dem botaniſchen Publikum 
nichts unangenehmes zu erweiſen, wenn ich 
Nachricht von unſern Excurſionen ertheile 
und bekannt mache, was wir in der Gegend 
um Huͤttſchlag, auf der Schappachalpe, 
und unter den Felſentruͤmmern der Alpe 
Schoͤder geſammelt haben. 

Andraea petrophila. 

Aſplenium Ruta muraria. 

— ſeptentrionale . 
— Viride. 

Bryum apocarpon. 

— aaeſpititium. 

— caneſcens. 

— capillaceum. 

U 

Dieſe, nebſt noch 1 5 5 andern Pflanzen, die ich 
mit einem *) bezeichne, entdekte ich erſt nach 
der Abreiſe des Freundes Floͤrke. 

B 4 
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Bryum criſpatum. 

III 1Iag 

eurviroftrum, 

ſaſciculare. 

fragile. 

heteromallum. 

lanuginoſum. 

pulvinatum. 

purpureum. 

rurale. 

ſcoparium. 

ſubulatum. 

Weiſſta. 

Cladonia biuncialis, 

Vas 

coccinea. 

deformis. 

furcata. 

hybrida. 

paraſitica. 

racemoſa. 

radiata. 

rangiferina, 

fimplex. 

ſquamoſa. 

ſubuliformis. 

tuberculoſa. 

uncialis. 
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Cladonia uncinata. 

Collema crifpatum, 

— laciniatum. 
— polycarpon. 

— pulvinatum,. 

Encalypta ciliata. 

— vulgaris. 

Equiſetum arvenſe. 
— hyemale. ) 
— nodoſum. 

— paluſtre.) 
— fylvaticum. 9 

Gymnoſtomum curviroftrum. 

Hypnum adiantoides. 
albicans. 

commutatum. 
compreffum, 

crifta caftrenfis. 

dubium, 

Halleri. 

loreum, 

parietinum. 

ſquamoſum, 

ftellatum, 

triquetrum. 

2 3 
r 
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Hypnum uncinatum. 
—— 

— 

undulatum. 

velutinum. 

Jungermannia afplenioides. 

Bene se 

Lobaria 

ENERPIIS IA 

barbata. 

ciliaris. 

emarginata. 

polyanthos. 

radicans. 

reptans, 

ſcalaris. 

trichophylla. 

ambigua. 

caeſia. 

candelaris. 

cucullata. 

fahlunenſis, 

fallax. 

islandica. 

muralis. 

phyſodes. 

pinaſtri. 

pulla. 

rigida. 

ſaccata. 
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Lobaria ſaxatilis. 

— ſtygia. 

Lycopodium alpinum. 

— clavatum. 

— ſelaginoides. 

— ſelago. 

Marchantia polymorpha. 

Mnium androgynum. 

caeſpititium. 

carneum. 

cuſpidatum. 

fontanum. 

nutans. 

Pohlia. 

pyriforme. 

ſerpillifolium. ) 
turbinatum. 
gracile Flörk. FE 

Onoclea ſpicant. 

Orthotrichum affine. 

— anomalum. 

Osmunda lunaria. ) 

Peltigera aphthoſa. 
— canina. 

— horizontalis. 

27 
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Peltigera polydactyla. 

— venoſa. 

Polypodium filix mas. 

— fragile. Y 

— Lonchitis. 

— vulgare. 
Polytrichum alpinum. 

— juniperifolium. 

— poiliferum. 

Pfora candida. 

— lactea. 

— microphylla. 

— peꝛizoides. 

— veſicularis. 

Sphagnum intermedium. 

Stereocaulon Corallina. 

— corxallinoides. 
— paſchale. 

Umbilicaria anthracina. 

— corrugata. 

— cCrinita. 

— erxoſa. 

— fllocculoſa. 

— hirſuta. 

hyperborea. 



Re 
barbata. 
chalybeiformis. 

dichotoma. 

flaccida, 

hippotrichodes. 
implexa. 
lanata, 

lanea. 

orchroleuca. — 

vulpina. ) 

U 

| S 
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Verrucaria atra. 
badia. 

cerina. 

citrina. 

confluens. 

flavo - virelcens, 
fuſca. 

geographica. 
guttata. 

muſcorum. 

Oederi. 

polytropa. 

punctata. 

ſerupoſa. 

tartarea. 

teſſellata. „„ 
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Verrucaria uliginoſa. 

— Varia. 4 

— vitellina. 

Baeomyces roſea. Perſoon. 

Byſſus aurea. Lin. 

— Jolithus. — 

Endocarpon pufillum. Hedwig. 

Lichen ſquamuloſus. Schrader. 

Lycoperdon Arrhizon. atſch. 

Marchantia quadrata. Scopoli. 

Pena anricnla, En, 

Tremella auriculata Lin. 

Dieſes Verzeichniß der hier geſammel⸗ 
ten Pflanzen iſt noch nicht vollſtaͤndig; denn 
aus Mangel an Zeit war es Freund Floͤrke 
unmoͤglich, alles Geſammelte auf der Stelle 
genau und richtig zu beſtimmen. — 

Ungewiße und zweifelhafte Pflanzen 
wollte ich hier nicht anfuͤhren; denn Herr 
Floͤrke macht gewiß ſelbſt, wenn es ihm Zeit 
und Umſtaͤnde erlauben, den deutſchen Herrn 
Botaniſten das Vergnügen, und liefert ein 
Verzeichniß aller ſeltenen, oder ganz neuen 
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Kryptogamiſten, die er auf feinen Neifen in 
den ſalzburgiſchen Gebirgen geſammelt hat. 

So großen Dank ihm auch das deut 
ſche botaniſche Publikum fuͤr ſeine Entdeckun⸗ 
gen wiſſen wird, fo bleibt er doch nur Schat⸗ 
ten fuͤr jenes Dankgefuͤhl, das ſtets in mir 
fuͤr dieſen guͤtigen Freund lodern wird. 

Dieſe kurze Beſchreibung unſrer gemein- 
ſchaftlichen Excurſionen ſoll auch als Denk— 
mahl meines Dankes Hr. Floͤrke gewidmet 
ſeyn. Denn dieſer oͤffentliche Dank iſt alles 

was ich fuͤr die guͤtige Belehrung, und ge⸗ 
ſchenkte Freundſchaft, meinem wertheſten 
Freund Floͤrke, zu geben im Stande bin. 

Hheuͤttſchlag, im Julius 1798. 

Joh. Nep. Gebhard, 
Hochfuͤrſtl. Bergwerks- Praktikant⸗ 



IV. 

Einige Nachrichten über die oͤſtreichiſchen 
Alpen, und deren Pflanzen, vom Herrn 

Leopold Trattinnik in Wien. 

O eſtreich hat gegen Suͤden und gegen We⸗ 
ſten viele und ſehr hohe Gebirge. Zu den 

vorzüglichften und hoͤchſten gehoͤren unſtreitig 

jene, welche an der Graͤnze von Steyermark 
den König unſerer Alpen, den ſogenannten 

Schneeberg umgeben. Die mathematiſche 

Hoͤhe uͤber der Meeresflaͤche iſt mir zur Zeit 
noch unbekannt. Aber alle ſind kalkartig und 

zwar blos aus einer weislichen, ſehr 
gebrechlichen und nur ſelten gefaͤrbten Art 
Marmors beſtehend. Sie haben daher auch 
uͤberhaupt aͤuſſerſt wenige Quellen, und ſind 
vorzuͤglich an der Nordſeite insgeſammt aͤuſſerſt 
ſchadhaft, ſchrof und zu erſteigen beſchwerlich. Auf 
den Gipfeln der hoͤchſten dieſer Berge giebt 
es ſehr viele Gruben, die alle beynahe zirkel— 
rund, ſteil, an Umfang und Tiefe verſchieden, 
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und in ihrer Tiefe mit ewigem Schnee bedekt 
find, welcher letzterer fo hart iſt, daß man 
kaum mit eiſernen Inſtrumenten, Stücke da: 
von losſchlagen kann. In ſehr trockenen 
und heißen Sommern ſchmilzt dieſer manch— 
mal bis zum erſten Drittel des Septembers 
in dieſen Gruben, bis auf kleine Maſ— 
ſen, niemals aber gaͤnzlich zuſammen, ſo daß 
man die wahren Tiefen derſelben erkennen 
kann. Ich war in mehr denn fuͤnfzigen 
derſelben, und verſichere, daß dieſes 
die intereſſanteſten Stellen ſind, die ein 
Botaniker beſuchen kann. Rings um den 
Rand des Schnees bluͤhen die niedlichſten 
Alpenpflanze in großer Menge. Z. E. Achil- 
laea atrata, Gentiana acaulis, G. pumila, Vale- 

riana clongata, Juncus monanthos Jacq. Jun- 

cus Jaquinii, Epilobium alpinum, Apargia 
aurea, Pedicularis verticillata, Phleum alpinum, 

Viola biflora, Geum montanum, Ranunculus 

alpeſtris, Saxifraga androtacea, S. ſedoides, S. 

autumnalis, Silene acaulis, Aſtragalus monta= 

nus, Polygonum viviparum, Doronicum belli- 

diaſtrum, Anemone narciſſiflora, Campanula 

pulla, Ciſtus oelandicus, Veronica alpina, Le— 

pidium alpinum, Salix reticulata, S. ſerpylli- 

folia, Arnica doronicum, Polypodium alpinum? 
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Bartfia alpina, Potentilla aurea, Azalea pro- 

cumbens, Aconitum Napellus ete. Man kann 
ſich hieraus leicht einen Begriff machen, wie 
pflanzenreich dieſe Gruben ausſehen, da mei⸗ 
ſtens alle dieſe Species beyſammen darinnen 
vorkommen, und darunter noch einige ſehr haͤu⸗ 
fig wachſen, wie z. B. Achillaea atrata, Epi- 
lobium alpinum, Apargia aurea, Ranunculus 

alpeftris, Saxifraga autumnalis, Silene acaulis 

etc. Einige diefer Gruben find bis an 20 
Klaftern tief, und haben eben ſo viel in ihrem 
Durchmeſſer, dann nehmen ſie ab bis zu 2 
Fuß im Durchmeſſer in der Tiefe. Im Jahr 
1795 gluͤkte es mir den 1ofen September 2 
Stunden bevor neuer Schnee fiel, in einer 
dieſer Gruben einen Eingang zu einer unter⸗ 
irrdiſchen Hoͤhle wahr zu nehmen, der ſonſt 
immer durch eine Schneedecke verborgen bleibt. 
Ich trat hinein, allein beym erſten Schritte fiel 
eine Menge Steine von der Decke mit ent⸗ 
ſetzlichem Gepraſſel herunter, und da alles fo 

aͤuſſerſt los war, ſo verlor ich den Muth, 
weiter zu gehen. Auf den groͤßten Hoͤhen 
unſerer Alpen giebt es doch noch ungeheure 
Ebenen, die nur am Rande mit ſchrofen Fel⸗ 
ſen umkraͤnzt ſind. Kahl iſt der Boden nir⸗ 
gends. Allenthalben geht man auf Lobaria 
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iſtandica, L. nivalis, L. cucullata, und Cla- 
donia taurica, (welche letztere ich fo glücklich 
war im Jahr 1795 mit Fructification zu fin⸗ 
den:) Aus dieſen Flechten wachſen denn zahl« 
reiche Arten meiſtens niedriger Alpengewaͤchſe 
hervor, als z. E. Statice armeria, Ranunculus 

nivalis, Pedicularis foliofa, P. comoſa, Cam- 

panula alpina, Saxifraga caeſpitoſa, S. hyp- 
noides, Carex atrata, C. ferruginea, C. firma, 
Thlaſpi alpinum, Phaca frigida, Hedyſarum 

obſcurum, Primula minima, Pr. integrifolia, 
Gentiana nivalis, Filago leontopodium, Aſter 

alpinus ete. Andere lieben die kohlenſchwarze 
aͤuſſerſt feine und tingirende Moorerde, die 
zwiſchen den Ritzen hervorragender Steine 
ſich ſammeit, wie z. B. Cherleria ſedoides, 
Dryas octopetala, Linum alpinum, Arenaria 

multicaulis, A. auftriaca, A. linillora, Ceraſti- 

um alpinum, Potentilla cauleſcens, P. clufiana, 

Valeriana faxatilis, Campanula caefpitofa, Rho- 

dodendron ferrugineum, R. hirſutum, Solda- 
nella alpina, Androſace villoſa, A. chamaejas- 

me, Saxifraga caeſia, S. burſeriana, Draba 
pyrenaica, Sedum atratum, Athamanta Meum, 

A. cretenfis, Achillaea Clavennae, Satyrium 

nigrum, Saxifraga ſtellaris, Antirrhinum alpi- 

num, Papaver alpinum, Nan thora, 

C 2 
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Serratula alpina, Veronica ſaxatilis etc. Man 

kann aus den angegebenen Pflanzen auf 

die Hoͤhe unſeres Schneeberges ſchließen, 

welcher gewiß an ſeinem Gipfel ganz mit 

Schnee und Eis bedekt ſeyn und ewig bleiben 

wuͤrde, wenn er dein Granit und nicht Kalk⸗ 

gebirg waͤre. In dieſem Jahre hingegen 

gab es zu Ende des Auguſts, da ich ihn aber⸗ 

mal in Fluͤgge's Geſellſchaft bereiste noch un⸗ 
geheure Schneemaſſen. Der ſogenannte Al⸗ 

pengipfel iſt der hoͤchſte Ort unſeres Schnee⸗ 

berges. Hier wird der Pinus Mughus nicht 
uͤber zwey Fuß lang und nie ganz einen Fuß 

hoch. Er iſt uͤbrigens ebenfalls ziemlich eben, 

und gleicht dem erſtbeſchriebenen zunaͤchſtge⸗ 

legenen Thale (Ochſenſitz genannt) in allen 

Stuͤcken. Den hoͤchſten Punkt bezeichnet eine 

nunmehr ganz verfallene Bildſaͤule der heili⸗ 

gen Dreyfaltigkeit, wohin vor Zeiten von 
Buchberg aus Wallfahrten mit dem Hochwuͤr⸗ 
digen angeſtellet wurden. Von da uͤber⸗ 
ſieht man auf 20 bis 30 Meilen im Radius, 

(wenn der Himmel guͤnſtig iſt) gegen Suͤden 
die fuͤrchterlichen Maſſen der Steyermaͤrki⸗ 
ſchen Alpen, gegen Oſten und Norden hin 
aber, die Voralpen ausgenommen, eine un⸗ 
ermeßliche Ebene, deren Ueberſicht zumal 
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kurz vor Sonnenaufgang uͤberaus viele Reitze 
hat, in welcher ſich beſonders der Neuſied— 
lerſee, und die an der Poſtſtraße gelegenen 
Flecken auszeichnen. Nichts kann wohl mehr 
einen fuͤhlbaren Menſchen in Begeiſterung 
verſetzen, als die Morgenſcenen auf hohen 
Gebirgen. Da haͤngt ſo manchesmal an der 
Spitze eines niedrigern Berges eine kleine 
ſilberglaͤnzende Wolke. Allmaͤhlig veraͤndert 
ſie ihre horizontale Geſtalt in eine kegelfoͤr⸗ 
mige, ſcheint faſt angeheftet zu ſeyn: aber 
ploͤtzlich reiſt ſie ſich loß, eilt ſenkrecht in die 
Hoͤhe und zerfließt in den erſten Strahlen 
des Phoͤbus. Die Sonne, tief noch unter dem 
Horizont, erſcheint hier lange vorher (obgleich 
mit mattem Schimmer) ehe ſie den Thaͤlern 
den Tag bringt, die noch in grauer Daͤmme⸗ 

rung verſchleyert, vor unſern Fuͤßen da liegen. 
Morgen » und Abenddaͤmmerung find hier 
weit kuͤrzer als in den Ebenen. Eine reine 
balſamiſche Luft erquikt und ſtaͤrket die Lebens⸗ 
kraft, und macht, daß wir weit mehr als 
ſonſt aufgelegt ſind, die Suͤßigkeit der Ruhe 

und die Wonne der Natur zu genießen. Ferne 
vom Getuͤmmel der Städte, unbelauſcht von 
mißguͤnſtigen Nachbarn, ſicher vor den Nach⸗ 
ſtellungen der Verraͤther, vor den Chikanen 

E 3 
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der Egoiſten ungezwungen und ungeaͤrgert, 
kann da einmal in jedem Jahre, meine Seele 
ihren ganzen Mißmuth, Gram und Sorgen 
ablegen, der ſich in ihr gleich peſtilenziali— 
ſchen Miasma aus der geſellſchaftlichen At— 
mosphaͤre einpropfte, kann ſich nun frey und 
heiter zu anderen Welten emporſchwingen, 

und durch Betrachtungen uͤber die Groͤße und 
Vortreflichkeit der Natur ſich wahrhaft goͤtt— 
liche Gefuͤhle erſchaffen. Aber lange nicht 
fo ſuͤß iſt der Genuß einer ſolchen Abgeſchie— 
denheit fuͤr bloße Bewunderer, als wenn 
man mit ſeiner Excurſion zugleich einen wiſ— 
ſenſchaftlichen Endzweck verbindet. Keiner 
aber von allen dieſen kann angenehmer und 

vollſtaͤndiger befriediget werden als der eines 
Botaniſten. Das Alpenklima iſt zu ſehr von 
dem Clima der Ebenen verſchieden, als daß 
man nicht in eine andere Welt verſetzt zu 
ſeyn ſich einbilden ſollte. Von allen Pflan⸗ 
zen des flachen Landes wachſen in dieſen ho— 
hen Regionen nur folgende: Leontodon 
Taraxacum, Parnaſſia paluſtris, Statice armeria, 

Trollius europaeus, Eupbraſia officinalis, Cen- 

taurea montana, Poa bulboſa, und Paris qua- 

drifolia, und auch dieſe arten ſo ſeltſam aus, 
daß man ſie leicht fuͤr andere Species halten 
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koͤnnte. Da hingegen wachfen in unferen 
Alpen mehrere hundert ganz eigene Arten, 
die nirgends im flachen Lande vorzukommen 
pflegen, wie z. B. auſſer den bereits angege— 

benen: Gentiana pannonica. Arabis alpina. 
Cineraria alpina. C. cordifolia. Sonchus 

alpinus. Thalictrum aquilegifolium. Th. 

majus. Th minus. Senecio abrotanifolius. 

Circaea alpina. Doronicum auſtriacum. Gen- 

tiana germanica W. G. ciliata. - Dianthus 

alpinus. Draba aizoides. Androſace lactea, 

Thymus alpinus. Myoſotis terglovenſis Hacq. 
Valeriana montana. V. tripteris. Hippocre- 

pis comoſa. Thefium alpinum. Biſcutella 
laevigata. Heraclcum panaces. H. auftria- 

cum. Liguſticum auftriacum. Digitalis am- 

bigua. D. lutea. Globularia nudicaulis. 

Pinguicula alpina. Phellandrium Mutellina. 

Hieracium chondrilloides. Tuſſilago alpina. 

T. diſcolor. Veronica aphylla. Silene rupe- 

ftris. Ranunculus aconitifolius. _ Cnicus Ery- 

fithales. Cn. pygmaeus. Orchis odoratiſſi- 
ma. Ophrys monorchis. Satyrium albidum. 
S. viride. S. epipogium. Primula Auricula. 

Primula elatior. Empetrum nigrum. Ane- 

mone alpina. Aira ſubſpicata. Avena flaveſ- 

cens. Geranium fylvaticum, Chaerophyllum 

C 4 
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aureum. Ch. hirfutum. Lunaria rediviva. 
Saxifraga rotundifolia. S. aizoides. Oroban- 

che purpurea. Erigeron alpinum. Lycopo- 

dium ſelaginoides. L. annotinum. Sphagnum 

acutifolium. Marchantia quadrata. Mnium 

laterale. Pſora upſalienſis. Aecidium corni- 
eulatum. Tremella rufa etc. etc. 

Viele von dieſen Pflanzen ſind aͤuſſerſt 
ſchoͤn und manchmal ſo gut geordnet, daß 
man davon zu engliſchen Gaͤrten ein Muſter 
waͤhlen koͤnnte. Auf einem langen Fußwege 
(im Wald genannt) waͤchſt die ganze Strecke 
hin immer Rhododendron ferrugineum gemiſcht 

mit Silene rupeſtris, und blühen gemeinſchaft— 
lich in unglaublicher Menge. In dichten 
Waͤldern pranget Cacalia albifrons, auf freye⸗ 
ren Plaͤtzen Cacalia alpina; erſtere meiſtens 
mit Ranunculus platanifolius, letztere mit den 
praͤchtigſten Spielarten von Aconitum Napel- 

lus vergeſellſchaftet. Die Polypodia, fllix 
mas, filix foemina, aculeatum und Lonchyfis, 

bilden hie und da in mooſichten feuchten Waͤl⸗ 
dern ſehr niedliche Gruppen, und erwachſen 

zu einer erſtaunlichen Groͤße. Der Carduus 
eriophorus, Gentiana aſclepiadea und Veratrum 

album bilden herrliche Gemiſche. Moehringia 
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‚mufcofa waͤchſt zu vortreflichen Polſtern an. 
Convallaria verticillata, Cardamine trifolia, 

Carduus defloratus, Chryſoſplenium alternifo- 

lium und Helleborus niger beleben das einfa- 
me der dichteſten Waͤlder: auf freien hohen 
Wieſen prangen einzeln Aquilegia alpina, 
Carduus rivularis, Stachys alpina, Geum ri- 

vale etc. die rauheſten Felſen find mit Aconi- 

tum Anthora, Selinum auſtriacum, Peltaria al- 

liacea, Arenaria rubra, Hieracium ſaxatile, H. 

porrifolium, Senpervivum hirtum etc. uͤber⸗ 

wachſen. Osmunda lunaria, Pteris aquilina, 
Aſplenium Scolopendrium, Trichomanoides, vi- 

rides, Ruta muraria, germanicum, Acroſtichum 

feptentrionale, Polypodium vulgare bilden in 
den Ritzen unſerer Felſen niedliche Caeſpi- 
tes. — Unter ihnen ragen oft Dentaria en- 
neaphylla, Epilobium anguſtifolium, Rubus ſa- 

xatilis, Lonicera nigra, L. alpigena, Spiraea 

Aruncus, Aconitum Lycoctonum, etc. hervor. 
Die gemeinſte von allen Pflanzen in unſeren 
Alpen iſt die Alchemilla vulgaris. Die Gen- 
tiana germanica, die ebenfalls ſehr gemein iſt, 
variirt ins Unendliche. Ich habe Exemplare, 
die uͤber 2 Fuß hoch ſind, andere von der 
Hoͤhe eines halben Zolls — einblumige und 
vielblumige, aͤſtige, einfache, weißbluͤhende, 
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rothbluͤhende, langgebartete, faſt unbartige, 
mit 4, 5, 6 und 7 theiliger Blumenkrone 
und eben fo vielen Staubfaͤden u. ſ. w. Eri- 
ca herbacea, Vaccinium Myrtillus, V. Vitis 
idaea, Rhamnus faxatilis, Ononis arvenfis, 
Staphyllaea pinnata, Juniperus communis, Py- 

rola ſecunda, P. uniflora, P. minor, Monotropa 

hypopythis, Globularia cordifolia, Orobanche 

ramoſa, Viola alpina, Myagrum ſaxatile, M. 

paniculatum, Ophrys ovata, Serapias xypho- 

phyllum Ehrh. u. m. dergl. gehoͤren ebenfalls 
unter unſere Alpenbewohner. Potamogeton 
natans, P. lucens, Polygonum amphibium, 

Scirpus lacuſtris, und nebſt vielen anderen 
Equiſetis ein neues Equiſetum, und eine neue 
Hippuris wachſen in einem hochgelegenen ano⸗ 
nymiſchen Teiche am Fuße des Schneebergs. 
In jenem fuͤrchterlichen Thale zwiſchen dem 
Schneeberg und Schneealbl (im Grundbach 
genannt) giebt es ſehr intereſſante Cryptoga⸗ 
miſten. Z. E. Polypodium montanum, Hyp- 
num fllicinum ete. Die intereſſanteſte Gegend 

fuͤr Mycologen iſt der Weg von der Stein⸗ 
klamme nach Kaltwaſſer auf dem Hengſt. 
Die reicheſten Gegenden uͤberhaupt aber ſind: 
die Hoͤhe des Schneeberges, der breite Riß, der 
Weg nach Reichenau, die ſchoͤne Leithe und 

% 
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der Saugraben. Ein ſehr hoher noch unbe— 
kannter Waſſerfall im Walde und der ſoge— 
nannte Brenneſſelgraben gehoͤren zu den 
abentheuerlichſten Scenen, die es nur immer 

in jenen Gegenden giebt. Nur Schade, daß 

die Quelle des erſteren nicht betraͤchtlicher iſt. 
Hier giebt es Exemplare von Afplenium Sco- 

lopendrium von ungeheurer Groͤße, und die 

Lunaria rediviva duftet dem ermuͤdeten Wan— 

derer von weitem Erquickung zu. 

Die intereſſanteſten Gegenden ſind in— 
deſſen meiſtentheils auch die beſchwerlichſten. 

Nur mit aͤuſſerſter Lebensgefahr und groͤßten 
Anſtrengung kann man heut zu Tage den 
breiten Riß und den Saugraben beſuchen. 
Letzterer war ſonſt bei weitem nicht ſo be— 
ſchwerlich, allein das Gewitter, welches am 
13. Aug. d. J. daſelbſt ausbrach, hat Steine 

von 3 Klaftern im Durchmeſſer losgeriſſen 
und fortgeſchleudert, an einigen Orten den 
Schutt klafterhoch angehaͤufet, an andere, 
Tiefen ausgegraben, die man nicht erſteigen, 

ſondern nur durch große Strecken von Pinus 
Mughus umgehen kann. Ueberhaupt aber iſt 

die Reiſe nach den oͤſtreiſchen Alpen mit aͤuſ⸗ 
ſerſt vielen Beſchwerlichkeiten verknuͤpfet. 
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Eilf bis 12 Meilen beträgt der Weg 
von Wien bis an den Juß des Schnebergeg. 
Man koͤmmt uͤber Neudorf, Traskirchen, 
Guͤnſelſtoch, Salenan, Thereſtenfeld, Neu⸗ 
ſtadel auf der Poſtſtraße bis Neunkirchen, 
auf welchem aͤuſſerſt langweiligem und ebenem 
Wege (die letzte Poſt ausgenommen) man we⸗ 
nig Intereſſantes vom Gewaͤchsreiche findet. 
Bey Wieneriſchneuſtadt giebt es ſchon mehrere 
ſchoͤne Species, z. B. Selinum paluſtre, Utri- 
cularia vulgaris, Carex vulpina. Polygala au- 

ſtriaca Crantzii. Triglochin paluſtre. Poa 

aquatica. Hieracium paludoſum. Carduus 

paluftris.; Polycnemon arvenſe. Salvia aethi- 

opis. Heſperis triſtis ete. Die Straße von 
da nach Neukirchen trägt den Aſtragalus au- 
ſtriacus, Campanula ſibirica, Artemiſia auſtri- 

aca, und eine unbeſchreibliche Menge von 
Xeranthemum annuum. Zu Neunkirchen ver⸗ 
laͤßt man nun die Poſtſtraße, welche ſich 
links gegen den Soͤmmering hinwendet, und 
man koͤmmt von da uͤber St. Johann und 
Siering nach Dixenſtein. Bey Neunkirchen 
faͤngt es allmaͤhlig an, gebirgigt zu werden. 
Dem ungeachtet geht der Weg von hier bis 
Dixenſtein beſtaͤndig bergunter. Hier koͤmmt 

man aber auf einmal in einen ſo engen 
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Paß, daß man genoͤthiget iſt, durch das da— 
ſelbſt befindliche Haus des Herrn Oberjaͤgers 
Krabner durchzuwandern; über welchem lin— 
kerhand in einer betraͤchtlichen Hoͤhe das ur⸗ 
alte Schloß Dixenſtein auf dem ſteilen Felſen 
emporraget. Und nun geht der Weg einige 

Stunden lang zwiſchen himmelhohen Kalffel 
ſen an der brauſenden Schwarza hinan, und 

dieſer Paß iſt reich an ſehr ſchoͤnen und zum 
Theil auch ſehr ſeltenen Gewaͤchſen. Aftran- 
tia major, und Impatiens nolitangere ſind hier 
ſehr artig vermiſchet. Peltaria alliacea und 
Galium rotundifolium ſehr haͤufig, Hyſſopus 
officinalis und Borrago officinalis wachſen hier 
wild; Dipfacus laciniatus, Orobanche 
ramoſa, Gentiana cruciata, Hieracium por- 

rifolium, H. ſaxatile, Selinum auftriacum , 

Semper vivum hirtum, Trollius europaeus, San- 

guiforba officinalis, Meſica caerulea, Stachys 
alpina, Galeopſis tetrahit etc. verſchoͤnern 
durch ihre Mannigfaltigkeit dieſen einſamen, 
aber auch ſonſt ſehr reizenden Weg. Man 
kann ſich nun nach verſchiedenen kleinen 
Doͤrfern wenden z. B. nach dem Schneeber⸗ 
gerdoͤrfel, Rohrbach, Buchberg u. ſ. w. 
Letzterer Ort wird faſt einzig von den Bota⸗ 
nikern beſuchet, weil man ſonſt nirgendwo 
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eine Bettſtelle, oder eine nur etwas geord⸗ 
nete Kuͤche antrift. Hier muß man ſich nun 
vor allen andern um einen geſchikten, kundi⸗ 
gen und herzhaften Wegweiſer bekuͤmmern. 
Die Leute in dieſer Gegend ſind uͤberhaupt 
ſehr ehrlich, gewiſſenhaft und treuherzig, und 
man koͤmmt ſehr leicht mit ihnen zurechte, 
wenn man nur ein wenig mit Menſchen in 
der Welt zu leben gelernt hat. Sie haben 
gar nicht den groben Stolz und die 
Unverſchaͤmtheit, welchen man gewoͤhnlich 
unter der niedrigſten Claſſe im flachen Lande 
erfaͤhrt. Das Betteln iſt ihnen ganz was 
Unbekanntes. Zaͤnkereien gehen niemalen in 
Thaͤtigkeit uͤber. Berauſchung, Voͤllerei, 
oder Unzucht hat, vielleicht noch niemalen in 
dieſen Gegenden gewohnet! Unter ſolchen 

Menſchen iſt es eine Wonne zu leben. Sie 
ſind arm, aber auch ſehr thaͤtig, und bauen 
ſich allmaͤhlig mehr an, ſo wie ſie auch von 
Jahr zu Jahr mehr Land dem Pflug unter— 
werfen. Alle Wochen zweimal fahrt faſt je- 
der Bauer mit feiner Waare, das iſt: mit 
Kohlen oder Brettern zu Markte nach Wien, 
und dies iſt auch ihr einziges Gewerbe, waͤh— 
rend daß das Weibsvolk die Haus⸗ 
und Feldwirthſchaft beſorget. Will man nun 
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auf die Alpen gehen, fo muß man ſich alle 
Lebensmittel und ſelbſt das Waſſer mitneh⸗ 
men, weil fogar an letzterem an vielen Or— 
ten gaͤnzlicher Mangel iſt. Dies iſt nun 
wohl der ſchwerſte Theil einer ſolchen Alpen- 

reife. Man wird dadurch in die Nothwen⸗ 
digkeit verſetzt, mehrere Menſchen mitzuneh— 
men, welches nicht ohne betraͤchtliche Unko⸗ 
ſten geſchehen kann. Auch kein Obdach, keine 
Herberge! Auf dem Gans allein befindet 
ſich eine wohlbeſtellte Alpenhuͤtte, und das 
Jaͤgerhaus, der Kirchhof genannt, auf Kalt⸗ 
waſſer iſt ein elendes von Stuͤrmen halbzer— 
riſſenes Gerippe einer vormaligen Huͤtte. 
Auf dem Schneeberg iſt eine ſehr kleine 
Huͤtte, in welcher 3 Perſonen mit genauer 
Noth ſitzen koͤnnen. Sind die Hirten im 
Sommer da, ſo iſt es ſchlechterdings unmoͤglich 
zu übernachten: und da man von dem näch- 
ſten Hauſe bis auf den Gipfel des Schnee— 
bergs, ohne zu botaniſiren, ſieben Stunden 
zu gehen hat; folglich auch ebenſoviel wieder 
zuruͤcke: ſo kann man ſich leicht vorſtellen, 
wie ſauer es einem wird, dahin Excurſionen 
zu machen, und noch einen betraͤchtlichen Vor— 
rath botaniſcher Seltenheiten davon mitzubrin— 
gen. Im J. 1795. wäre ich in der ſoge— 
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nannten Ochſenhuͤtte auf dem Schneeberge 

mit ſammt meinen Leuten beynahe erfroren: 

denn es ſchneyte ſo heftig und war ſo wol⸗ 

kicht, daß wir da uͤbernachten mußten, des 

andern Tages aber kaum den Nuͤckweg finden 

konnten. Papier zum Einlegen und Umlegen muß 

man daher immer im naͤchſten Haufe zuruͤcklaſſen, 

und weiter nichts als eine botaniſche Mappe 

mit ſich nehmen, oder man muß Leute haben, 

die alles dieſes beſorgen. Der Himmel iſt 

auch hier ſehr veraͤnderlich, es fehlt nicht an 

reiſſenden Thieren, an Baͤren, Woͤlfen und 

Luͤchſen und der Coluber Berus kam mir noch 

auf jeder Excurſion zu Geſichte; am haͤufigſten 

aber im Saugraben. Die Ruͤckreiſe mache 

ich gewoͤhnlich auf folgende Weiſe: ich dinge 

mir einen Kohlwagen, worauf ich meine Kraus 

terpaͤcke und Kiſten nach Hauſe transporti⸗ 

ren laſſe, ich ſelbſt aber bin meiſtentheils zu 

Fuße. 14. ee 
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Votaniſche Reiſe nach einigen Salzbur⸗ 
giſchen Kaͤrnthneriſchen und Tyroli⸗ 

ſchen Alpen; vom Herausgeber. 

Risen ins Ausland, oder auch nur im Va⸗ 
terlande, haben fuͤr jeden denkenden Menſchen 
beſondere Reitze, indem man taͤglich mit neuen 
Gegenſtaͤnden bekannt wird, die unſtreitig 
den groͤßten Einfluß auf dem Beobachter ha— 
ben. Auch fuͤr den Botaniker iſt das Rei⸗ 
ſen beſonders wichtig und von großem Nu— 
tzen. Er hat dann Gelegenheit die Pflan⸗ 
zen ſelbſt in der Natur zu ſehen, und ſie unter 
mancherley Veraͤnderung, in verſchiedenen Eli- 
maten, und auf mancherley Grund und Boden 
zu beobachten. Von jeher machten deswegen 
viele Botaniker Reiſen, die gewiß fuͤr die 
Wiſſenſchaft nicht gleichguͤltig geblieben ſind. 
Die Schuͤler des beruͤhmten Linnee haben 
viele botaniſche ding befonderg in entferne 

4 
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tere Laͤnder angeſtellt, die um ſo intereſſanter 
ſowohl fuͤr den reiſenden Botaniker ſelbſt, als 
fuͤr die Wiſſenſchaft waren, da ſie Gelegenheit 
fanden, Pflanzen nach dem neuen Syſteme 
zu unterſuchen, welches bisher noch gar nicht 
geſchehen war. Ich wuͤrde kein Ende fin⸗ 
den, wenn ich alle Maͤnner nennen wollte, 
die in Ruͤckſicht der Botanik Reiſen ins Va⸗ 
terland, oder ins Ausland, ſogar um die 
Welt machten. Jedermann wird ohnehin von 
dem großen Nutzen ſolcher Reiſen uͤberzeugt 
ſeyn. 

Von jeher hatte ich eine große Nei- 
gung zum Reiſen. Schon deswegen aͤn⸗ 
derte ich in meinen Conditionsjahren oͤfters 
meinen Aufenthaltsort, um neue Gegenden 
durchbotaniſiren zu koͤnnen. Als ich mich 
in Wolfenbuͤttel aufhielt, vermehrte ſich in 
mir die Begierde nach botaniſchen Alpen- 
reifen insbeſondere. Ich laß dort das Hout— 
tuyniſch-Linneiſche Pflanzenſyſtem, und wurde 
allemal begeiſtert, wenn ich ohngefehr las: 
„dieſe Pflanze waͤchſt an den faſt unerſteigli⸗ 
chen Felſen auf den Schweitzeriſchen und Py— 

reneiſchen Alpengebirgen.“ Schon oft kam 
mir der Gedanke, eine Reiſe dorthin zu machen; 
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gleichwohl war es fo leicht nicht möglich, und 
ich mußte mich darauf einfchränfen, die Gegen— 
den meines Wohnorts zu durchwandern. 
Doch — ich konnte nicht ruhen — ich raͤumte 
im Jahr 1784 alle Hinderniſſe aus dem Wege, 
und machte, mit einigen botaniſchen Freunden, 
eine Fußreiſe nach dem Brocken, wie die Le— 

ſer dieſes Taſchenbuchs, aus dem Jahrgange 
1792 S. 101. bereits wiſſen. In Regens⸗ 
burg wurde mein Vorhaben eine Alpenreiſe 
zu machen noch feſter, und beſonders lagen 
mir die Schweißeralpen täglich im Sinne. 
Ich eroͤffnete mein Vorhaben meinem beruͤhm⸗ 
ten Freunde Herrn Prof. Schrank, und die— 
ſer Mann rieth mir, lieber die Tyroler als 
Schweitzeralpen zu bereiſen, weil letztere 
ſchon weit oͤfterer als die erſtern beſucht wor⸗ 
den waͤren. Dies ſchien mir allerdings ein« 
leuchtend, und nur meine Studierjahre hin— 
derten dazumal die Ausfuͤhrung derſelben. 
Als ich von Erlangen aus, eine Reiſe, in Ge— 
ſellſchaft des Herrn Praͤſidenten von Schre— 
ber, nach dem Fichtelgebuͤrge, und bald nachher 
eine andere, durch einen Theil des flachen 
Teutſchlandes *) machte, wurde meine Be— 

*) Siehe bot. Taſchenb. 1794. ©. 154. 
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gierde nach weiten Reiſen nur noch ſtaͤrker, 
und ich beſchloß ſolche, ſobald es thunlich 
waͤre, auszuführen. Nun ereigneten ſich meh⸗ 
rere Vorfälle, die zu meinem Plan noch ſtaͤr⸗ 
ker anfeuerten. Herr Funk, Herr von 
Braune und Herr Beneficiat Schmidt lie⸗ 
ferten in einigen Jahrgaͤngen des botaniſchen 
Taſchenbuchs jene fuͤrtrefliche Beſchreibungen 
von Excurſionen, die fie in gebirgigten Ges 
genden gemacht hatten. Herr Schmidt 

machte ſogar einen gruͤndlichen Aufſatz uͤber 
botaniſche Reiſen, wie ſie ſind, und wie ſie 
ſeyn ſollten ). Alle dieſe Auffäge wuͤrkten 
maͤchtig auf mich; ſo daß ich mich ohne Ver— 
zug entſchloſſen haͤtte, eine Reiſe uͤber die 
See zu machen, wenn der Plan nicht geſchei— 
tert waͤre. Ich laß nemlich in dem Anzeige— 
blatt der J. A. L. Z. eine Nachricht vom Hr. 
Profeſſor Hellwig in Braunſchweig, daß ein 
gewiſſer Gelehrter (Herr von Hoffmannsegg) 
einen der Botanik kundigen Reiſegeſellſchaf— 
ter nach Portugal ſuche. Ich meldete mich 
ſogleich, aber Hr. Prof. Link aus Roſtock war 
mir bereits zuvorgekommen. Jetzt alſo kam 

) Siehe bot. Taſchenb. 1796. S. 92. 
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meine Alpenreife wieder in Erinnerung, mit 
dem feſten Vorſatze ſie auszufuͤhren. Um 
einigermaßen einen Endzweck bei dieſer 
Reiſe zu haben, beſchloß ich, eine Sammlung 
von Alpenpflanzen zu verfertigen, und ſol— 
che, Liebhabern mitzutheilen. Um aber dieſe 
Sammlung intereſſant zu machen, nahm ich 
noch mehrere Mitarbeiter an, und lieferte die 
Ankuͤndigung dieſes Werkes im vorjaͤhrigen 
botaniſchen Taſchenbuche. 

Schon ruͤckte das Fruͤhjahr heran, als 
ein paar reiſende Botaniker Namens Floͤrke 
und Fluͤgge nach Regensburg kamen. Dieſe 
eröfneten mir ihr Vorhaben, daß fie willens 
waͤren, botaniſche Reiſen zu machen, und 
zwar lezterer in die Oeſtreichiſchen, erſterer in 
die Salzburgiſchen Gebuͤrge. Ich ließ ihnen 
nun auch mein Vorhaben wiſſen, und Herr 
Fluͤgge aͤuſſerte, ob ich vielleicht mit Hr. 
Floͤrke in Geſellſchaft reifen koͤnnte; allein 
ich hatte mancherlei Urſachen, die ich mir aus 

Hr. von Brauns und Schmidts Aufſaͤtzen, 
und aus Schranks Reiſen abſtrahirt hatte, 
um allein zu reiſen, und ſiehe da, auch Herr 
Floͤrke war der nehmlichen Meinung. Wir 
begnuͤgten uns alſo, einige Excurſionen in 
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hieſiger Gegend zu machen, und dann ſchie— 
den wir freundſchaftsvoll aus einander. 

Nun naͤherten ſich allmaͤhlich die Som⸗ 
mermonate, und mein Entſchluß zu reiſen, war 
felſenfeſt; aber wohin, das wußte ich um ſo 
weniger, je naͤher der Junius heranruͤckte. 
Zwar hatte ich den ganzen Winter Reiners 
Retſen ) durchſtudiert, und feſt beſchloſſen, 
mein Hauptquartier nach Lienz im Puſterthale 
in Tyrol zu verlegen; aber Lienz war im 
April gaͤnzlich abgebrannt, und nun konnte 
ich ſogleich keinen neuen Entſchluß faſſen. 
Doch mochte ich meine Reiſe hinmachen, wo ich 
wollte, ſo mußte ich Anfangs eine Waſſerfahrt 
auf der Donau, entweder bis Paſſau oder bis 
Linz in Oeſtreich vornehmen. Ich dachte waͤh⸗ 
rend dieſer Fahrt, mit Huͤlfe einiger Land— 
karten, und vielleicht zufaͤlliger Umſtaͤnde, leicht 
einen Reiſeplan auszumitteln, und in dieſer 
Ruͤckſicht begab ich mich Sonntags Morgens 
am roten Jun. 1798. zu Schiffe. 

) Botaniſche Reiſen nach einigen Oberkaͤrntneri⸗ 

ſchen und benachbarten Alpen u. ſ. w. von Jo⸗ 
ſepb Reiner und Sigmund von Hohenwarth, 

mit 6 illuminirten Kupfertafeln, Ulm 1793. 
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Ehe ich nun das eigentliche Tagebuch 
ſelbſt anfange, will ich noch einiges erinnern: 

Der Hauptplan meiner Reiſe war, meine 
ſchon lang genaͤhrte Begierde Alpenpflanzen 

am natuͤrlichen Standorte zu pfluͤcken, zu ber 
befriedigen, dann zugleich von den Pflanzen 
ſelbſt, viele Stuͤcke zu ſammeln, und gut einzu⸗ 
legen. Aus dieſem Geſichtspunkte muß auch 
der jetzige Entwurf dieſer Reiſe beurtheilt 
werden. Da ich eben nicht auf neue Ent 

deckungen ausgieng, und meine Reiſe ſo viel 

moͤglich zu Fuß machen wollte; ſo konnte ich 

kein großes Gepaͤcke mitnehmen, und aus die⸗ 
ſer Urſache beſtand meine ganze Bibliothek nur 
allein in Reiners botaniſcher Reiſebeſchreibung. 

Da es im May dieſes Jahrs ſchon auſſer⸗ 

ordentlich heiß in hieſiger Gegend war; ſo 

fuͤrchtete ich, von der Hitze am meiſten zu lei⸗ 

den. Ich waͤhlte deswegen zu meiner Reiſe— 

kleidung einen leichten Rock von Sommerzeug. 

Meine Weſte war ein gefaͤrbter Parchent, und 

mit Ermeln verſehen; uͤber meine caſimirne 

Beinkleider trug ich eine Ueberhoſe. Ein 

paar neue ſtarke Schuhe, und ein paar neue 

Halbſtiefeln, die mit Hufeiſen beſchlagen waren, 

machten, nebſt ein halb Dutzend paar leinene 

94 
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Struͤmpfe, und 4 Hemden, meine ganze Reiſe⸗ 
kleidung aus. Anſtatt des Hutes waͤhlte ich 
eine lederne Reiſekappe. Nebſt einigen Les 
bensmitteln hatte ich dieſe Sachen in eine 
blecherne botaniſche Buͤchſe eingepakt / wel⸗ 
che ich an einem ledernen Riemen uͤber die 
Schultern trug. An derſelben hieng noch 
eine botaniſche Mappe, die mit Leder uͤber⸗ 
zogen war ). 

Am 10. Jun. beſtieg ich, unter dem ſchreck— 
lichſten Regen, ein Donauſchif, welches auf 
dieſem Fluß nach Wien faͤhrt. Ich hatte, durch 
die gefaͤllige Beſorgung des Herrn Kupferſte⸗ 
cher Mayers, mehrere Reiſeplaͤne von Tyrol 
und Kaͤrnthen bei mir. Ja dieſer Freund 
hatte mir auch eine Landcharte von Kaͤrnthen 
gezeichnet, worinn ſogar Gebirge z. B. die 
Kuͤhewegeralpe, worauf die ſeltene Wulfenia 
waͤchſt vorkommen. 

) Ich hoffe nicht, hier den Vorwurf einer Weit⸗ 
läuftigfeit zu verdienen. Es iſt gewiß mein 
Vorhaben, dieſe Beſchreibung ſo kurz als moͤg⸗ 
lich zu faſſen; aber ich darf nichts uͤbergehen, 
was einem jeden andern, ver Fünftig eine aͤhn⸗ 
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Das Schif fuhr den ıften Tag bis 
Straubing, und den 2ten bis Paſſau. Ich 
hatte mich entſchloſſen von Paſſau nach Salz⸗ 
burg mit der Poſt zu reiſen; ich wußte, daß 
in dieſen ebenen Gegenden nicht viel ſeltenes 
zu hoffen war, und ſelbſt meine botanifche 
Capſel, war, wegen den mitgenommenen fe 
bensmitteln, zu ſchwer, um dieſe Thur von 
12 Meilen zu Fuß zu machen. Aber ich er— 
fuhr zu meinem Leidweſen ſchon auf dem 
Schiffe, daß keine ordinaͤre Poſt von Paſſau 
nach Salzburg gehe. Ich ſtieg alſo auch zu 
Paſſau, ohne einen gewißen Reiſeplan gemacht 
zu haben, ans Land. Das erſte, was mir hier 
ins Auge fiel, war ein Koffer, darauf eine 
Addreſſe nach Salzburg befindlich. Ich er— 
fuhr zugleich, daß dieſer Koffer mit dem fah— 
renden Salzburger Boten, Morgen Vormittag 
nach Salzburg abgehe. Nichts konnte mir 
erwuͤnſchter ſeyn, als dieſes. Ich lief ſo— 
gleich zum Boten, und beſorgte einen Platz 

liche Reiſe machen will, intereſſant ſeyn kann, 

und was auch zur Beurtheilung uͤber mich ſelbſt, 

bei einigen vorkommenden Faͤllen dient. 

O 5 
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fuͤr mich, ſodann gieng ich ins naͤchſte Wirths⸗ 
haus, beſtellte ein Abendeſſen, und eilete nun, 

da ſich der Tage ſchon zu neigen anfieng, nach 
dem Mariahuͤlfsberge, um dort fuͤr allen Din⸗ 
gen die Soldanella alpina aufzuſuchen, die, nach 
Hr. Prof. Schrank, haͤufig auf dieſem Berge 

waͤchſt. Allein in der kleinen Stunde, die 
es noch“ Tag war, ſuchte ich dieſe Pflanze 
vergebens. Ich erneuerte meine Excurſion, 
und als es am andern Morgen 4 Uhr ſchlug, 
war ich ſchon wieder auf dem Mariahuͤlfs⸗ 
berge. Carex pilulifera ſahe ich gleich an⸗ 

fangs ſehr haͤufig; aber ich mußte noch eine 
halbe Stunde ſuchen, bis ich die Soldanella 
anſichtig wurde, die ich nun aber fehr häufig, 
doch gaͤnzlich verbluͤhet, antraf. Aber, wel— 
che Freude hatte ich, hier am fruͤhen Morgen 

die erſte Alpenpflanze zu pfluͤcken. Ich 
konnte nicht genug ausgraben, konnte noch 
nicht aufhoͤren, als die blecherne Buͤchſe voll 

war; ſondern nahm auch noch das Schnupf⸗ 
tuch voll mit. Nun eilte ich zur Stadt zu⸗ 
ruͤcke, kaufte etliche Buch Loͤſchpapier, legte 
die Pflanzen ein, und gieng mit dem Bo⸗ 
ten weiter. 

Da Herr Floͤrke die Soldanella alpina 

am angefuͤhrten Standorte nicht gefunden 
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hatte, und vielleicht mehrere Botaniker, die 
auf der Donau nach Wien reiſen, hier, auf 
einem Landberge, dieſe ſchoͤne Alpenpflanze zu 
ſehen, wuͤnſchen moͤchten, ſo will ich den 
Standort genau angeben. 

Man gehe zum Capuzinerthore 200 
Schritt gerade hinaus, ſo, daß die hohe 
Mauer des Capucinergartens, rechter Seite 
liegen bleibt. Man verfolge den Fußſteig, 
der ſich nun rechter Hand an der Mauer hin: 
aufzieht, ſo wird man die Hoͤhe erreichen, 
und ſich unter etlichen Baͤumen befinden, 
welche alleeartig neben einander gepflanzt 
ſind. Man verfolge den Weg noch etwa 100 
Schritte, dann zieht ſich ein Fußſteig linker 
Hand uͤber einen Raſenplatz. Dieſer Fußſteig 
läuft bald abwärts gegen einen fehattigen 
Wald, und hier erblickt man ſogleich die er— 

waͤhnte Pflanze, welche wahrſcheinlich ſchon 
Ende Aprils in voller Bluͤthe ſtehet. 

Ich hatte all mein Gepaͤcke auf dem 
Wagen gelegt; und als wir zum Thore hin- 
auskamen, that ich das nehmliche mit meinem 
Rocke, nahm meinen botaniſchen Stock, und 
nachdem ich den Boten um den Namen des 
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Nachtquartierorts gefragt hatte, eilete ich zu 
Fuß voraus, und haͤtte in meiner leichten 
Kleidung ohnſtreitig die halbe Welt auslaufen 
koͤnnen, denn das Wetter war erwuͤnſcht. 

Ich erwiſchte bald darauf die Melolontha 
ſquammoſa im Fluge, die mir allerdings fo 
lieb war, als eine ſeltene Pflanze. Aber ich 
fand an Pflanzen deſto weniger, denn hier 
war ebenes Land, das aus fuͤrtreflichen Wie— 
fen beſtand, die mit den ſchoͤnſten Bluͤhten 
prangten; unter welchen ſich Arnica montana 

und Hypochaeris maculata auszeichneten. un 
einem Huͤgel grub ich die Orchis coriophora 

aus, welche zahlreich zugegen war. f 

Der Bothe fuhr uͤber Asbach, Malching, 
Markl, Burghauſen, Tittmanning, Laufen 
nach Salzburg, wo wir Donnerſtags Abends 
ankamen, und in der Traube abſtiegen. Am 
andern Morgen lief ich uͤber die ſteinerne 
Stiege auf dem Capucinerberg; allein man 
wollte mich an einem verſchloſſenem Thore 
ohne Erlaubnißſchein von dem Commandan⸗ 
ten nicht einlaſſen. Ich gieng alſo ein paar 
mal zu des Commandanten Wohnung, traf 
ihm aber niemals zu Haufe. Ich ſuchte da⸗ 
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her einen andern Weg nach dem Capueiner— 
berge, nemlich durch die Vorſtabt Stein, wo 
ich den geraden Weg hinauf fand. In 
der Vorſtadt wuchs die Salvia verticillata an 
Mauern ſehr haͤufig, und auf den Mauern 
war Carex muricata mit Saamen zu finden. 
Am Capucinerberge ſtand Lilium bulbiferum 
Euphorbia ſylvatica, Hyoſeris foetida, Doro- 

nicum Bellidiaſtrum, Meſpilus Amelanchier 

und Carex alba; aber alle dieſe Pflanzen wa— 

ren ſchon lange verbluͤhet. Apargia incana, 
Valeriana faxatilis, Veronica urticae folia, An- 

thericum calyculatum, und Laferpitium Siler 

fanden in voller Bluͤthe. Ich hatte dieſe 
Excurſion nur gemacht, um zu ſehen was es 
da gabe, und als ich das Laferpitium für 
mein Herbarium vivum pl. rar. p. alpin. brauche 
bar fand; hohlte ich Nachmittags ein halb 
hundert Exemplare, und als ich dieſe einge— 
legt hatte, war der Tag verſtrichen. Am 
folgenden Vormittage erkundigte ich mich nach 
dem fo pflanzenreichen Grieſe; allein ich ers 

hielt wenig Auskunft. Es blieb mir daher 
nichts uͤbrig, als alle 4 Ufer der Salza zu 

durchſuchen; aber die Ufer der Fluͤſſe moͤgen 
zu gewiſſen Zeiten ſehr pflanzenreich ſeyn; 
zu andern Zeiten ſind ſie nichts weniger als 
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ies, beſonders wenn eben groß Waſſer ge⸗ 
Wesel „wodurch alle Pflanzen weggeſtroͤmet, 
oder mit Sand verſchuͤttet ſind. Hauptſaͤch⸗ 

lich gilt dieſes von den Gebuͤrgsfluͤſſen, die 
einen weit ſtaͤrkern Strom haben, als die 
Landfluͤſſe. So fand ich auch jezt die Ufer 
der Salza pflanzenleer, nur allein ein paar 
Sträucher, Tamarix germanica und Hippo- 
phae rhamnoides ſtanden felſenfeſt im Waſſer 
an der Borfiadt Milm, welches fonft die 

pflanzenreichſte Seite des Salzafluſſes iſt. 

Nachmittags nahm ich meinen Weg nach 
dem Marmorbruche am Untersberge. Ich 
wollte mich eigentlich nur erkundigen, ob ich 
den Steinbrecher Riepel treffen, und wann 
er mich auf dem Untersberg fuͤhren koͤnnte. 
Ich war kaum an dem Moss angelangt, als 
ich eine ſehr merkwuͤrdige Pflanze anſichtig 
wurde; und dies war entweder Scirpus caef- 

pitoſus, oder Eriophorum alpinum. Ich würde 
an erſtere gar nicht gedacht, und jene Pflanze 
ſogleich fuͤr das leztere erklaͤrt haben, wenn 
mir nicht folgende Umftände lebhaft im Ge⸗ 
daͤchtniß geweſen waͤren: Herr Funk ſagt 
in ſeiner Excurſionsbeſchreibung “) des Un⸗ 

) Bot. Taſchenb. 1794. S. 119. 
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tersbergers von dem Mooſe: „der Scirpus ce- 
„ſpitoſus kam mir da auch häufig vor, aber 

„ſchon laͤngſt verbluͤhet. “ Sodann macht 
Ehrhart ) folgende Bemerkungen: „We⸗ 
„ber fand auf dem Harz Eriophorum alpinum 
„Linn. Ich habe allda nichts geſehen, als 
„Scirpus ceſpitoſus L., der, wie Haller ſchon 
„angemerkt, Filamenta de ſpica exeuntia, ad 
„ultimi Eriophori alpini fimilitudinem, hat.““ 
Es erhellet hieraus, das beide erwaͤhnte Pflan⸗ 
zen, die größte Aehnlichkeit mit einander has 

ben. Endlich wollen wir auch Herrn Roth 
über dieſen Punkt hören. Er fügt ) Flo- 
reſcentiae initio planta haec pulchella (Erio- 

phorum alpinum) Seirpo cefpitofo fimillima 

et non niſi culmo triquetro diſcernitur. Poſt 

1 floreſeentian autem ſeminum pappus candidiſ- 

ſimus ſemiuncialis et fere uncialis, penicillum 

repreſentans, ante oculos ponit differentiam. 

Haͤtte ich damals meine Pflanze ſogleich 
fuͤr Eriophorum alpinum, was ſte wuͤrklich 

iſt, erkannt; fo würde meine Freude auffer 

) Beitraͤge ar B. S. 155. 

) Flor. germ. Tom. II. p. 64. 
/ 
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ordentlich geweſen ſeyn, denn es war mein 
einziger Wunſch nur dies Gewaͤchs zu finden. 

Carex echinata und Eriophorum vagina- 
tum wuchſen auch, nebſt den uͤbrigen Moos⸗ 
pflanzen, eben daſelbſt. Auf den herrlichen 
Wieſen bey Glaneck war Gladiolus communis 
ſehr haͤufig, und eine Frau grub die Wur⸗ 
zeln aus, um ſolche an Apotheker zu verkau⸗ 
fen. Auch zum erſtenmale ſahe ich hier ein 
gar praͤchtige Pflanze, Linum vifcofum, aber 
ſie taugte zum einlegen nicht viel, weil die 

Blumenblaͤtter ſo leicht abfallen. Nur mit 
vieler Muͤhe moͤchte es moͤglich ſeyn, vollkomm⸗ 
ne Exemplare zu liefern, beſonders wenn 
man ſolche Stuͤcke waͤhlt, deren Bluͤthen ſo 
eben erſt aufgebrochen ſind. N 

Am Steinbruche fand ich den Riepl nicht 
mehr dort, er war ſchon nach Hauſe, nach 
Maxelan gegangen, und nun beſchloß ich 

meinen Ruͤckweg uͤber dieſen Ort zu nehmen. 
Da ich indeſſen meine botaniſche Capſel nicht 
leer mit zuruͤck nehmen wollte; ſo ſammelte 
ich am Fuß des Untersberges: Carex alba, 
Veronica urticaefolia, Mochringia muſcoſa, 

Polypodium aculeatum und Aſplenium viride. 
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Von der leztern Pflanze ſammelte ich eine 
große Menge, denn ich hatte ſie ſonſt noch 
nirgends gefunden. Helleborus niger war in 
Menge da, aber laͤngſt verbluͤhet. 

Kaum hatte ich meinen Ruͤckweg ange 
treten; fo leiſtete mir ein Steinbrecher Ge- 
ſellſchaft, der, wie es ſich bald zeigte, der 
geſuchte Riepl ſelbſt war. Nach getroffener 
Verabredung, daß ich Morgen Nachmittag 
auf dem Steinbruch kommen, und da uͤber— 
nachten, ſodann in ſeiner Begleitung, am 
Montag den Untersberg beſteigen wollte, 
gieng ich nach Salzburg zuruͤck. 

Als ich am andern Morgen meine Pflan- 
zen eingelegt hatte, verſah ich mich mit den 
zur Excurſion noͤthigen Sachen, und langte 
Nachmittags wieder auf dem Steinbruche an. 
Das Wetter war zweideutig, und die Stein⸗ 
brecher prophezeiheten Regen, beſonders weil 
ſich eine große Heerde Hirſche aus dem Walde 
heraus begab, die auf den Wieſen herum— 
ſpielte. 

Ich lag kaum im beſten Schlafe, als ich 
durch den erſchrecklichen Regen, der aufs Dach 

| E 
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ſiel, aufgeweckt wurde. Dies widrige Wet⸗ 
ter machte mich ſo mißmuthig, daß ich nicht 
mehr einſchlafen konnte. Da ich nun mei⸗ 
nen Gedanken freien Lauf ließ, ſo fiel mir 
ein, wenn es anders angehen koͤnnte, hier 
am Steinbruche mein Standquartier aufzu— 
ſchlagen. Ich lag in einem ziemlich guten 
Bette, und die Wohnſtube ſchien mir auch 
ziemlich bequem zu ſeyn. Die Vortheile die 
ich uͤbrigens haben wuͤrde, wenn ich hier 
am Fuße des Untersberges wohnte, uͤber— 
wogen die mehrere Bequemlichkeit, welche 
ich etwa in der Stadt haben wuͤrde. Kaum 
fing der Tag zu grauen an, ſo ſtand ich auf, 
und auch meine Beherberger der Vorgeher ?) 
Thomas, und ſeine Frau, Trautel, alte Leute 
von 70 — 80 Jahren waren auch ſchon auf— 
geſtanden. Sogleich eroͤffnete ich ihnen mein 
Vorhaben — und ſie waren, zu meiner 
großen Freude, vollkommen damit zufrieden, 
daß ich da bliebe. Wir machten nun eine 

Art von Akkord fuͤr Eſſen und Trinken, aber 
die Forderung war ſo gering, daß ich wohl 
merkte, ich wuͤrde keine große Traktamente 

) Vorgeher wird hier der Aufſeher über die Stein⸗ 
brecher genannt. 



N. 67 

bekommen. Dies kuͤmmerte mich indeſſen we— 
nig, denn ich reiſete ja deswegen nicht, um 
gut zu eſſen und zu trinken. Ich hatte 
kaum meine Milchſuppe gegeſſen, als Riepl 
mich aufforderte, mit ins Holz zu gehen, wel— 
ches ich mit Freuden that, ob wohl es ſehr 
naß war, und wuͤrklich regnete. Ich legte 
meine Steigeiſen an, nahm meine blechene 
Buͤchſe uͤber die Schultern, einen guten 
Bergſtock in die Hand, und nun wanderten 
wir dem Fuͤrſtenbrunnen zu. Dieſer Brun— 
nen iſt in der Gegend ſehr beruͤhmt, und 
wird im Sommer taͤglich von Neugierigen 
beſucht. Ein verſtorbener Fuͤrſtbiſchoff wollte 
das herrliche, mitten im Sommer eiskalte 
Waſſer, in Canaͤlen nach Salzburg leiten lafe 
ſen, und der Anfang wurde gemacht; aber 
die Ausfuͤhrung unterblieb, als der Fuͤrſt 
ſtarb. Das Waſſer ſtuͤrzt unter ein paar 
Felſen mit auſſerordentlichem Geraͤuſche her— 
vor, das man ſchon von weitem her hoͤrt, 
und der Sturz iſt deſto ſchauervoller je mehr 
es geregnet hat. Dies war der Fall als 
ich mich dort aufhielt, und es gab des Waſ— 
ſers ſo viel, daß die Bruͤcke welche vor dem 
Brunnen befindlich, ganz unter Waſſer ſtand. 
Wuͤrklich iſt hier eine wahre Schweitzergegend, 

E 2 
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die mir um ſo intereſſanter war, je mehr 
ſeltene Pflanzen hier wuchſen. Afplenium vi- 

ride ſtand hier gar haͤufig und prachtvoll, 
auch Aſplenium Scolopendrium, Polypodium 

dilatatum Hoff. Jungermannia pubeſcens, J. 

Tomentella, Hypnum Halleri und Bartrammia 

lanceolata waren hier haͤufig zu finden. 

Der Weg begann nun durch einen Wald 
ziemlich bergan, und er war um ſo beſchwer— 
licher zu erſteigen, da er wegen des Regens“ 
ſchluͤpfrig war. Die Pflanzen welche hier 
vorkamen, waren, Saxikraga rotundifolia, und 
die Blaͤtter der Cacalia alpina. Nach einer 
Stunde kamen wir aus dem dicken Walde in 
eine freiere Gegend, und erreichten die Fir⸗ 
mianalpe. Weil hier Herr Funk nicht nach 
Wunſche bewirthet wurde ), ſo kehrte ich 
nicht ein; obwohl ich oft an dieſe Alpe kam. 
Erſt das allerletzte mal erfuhr ich, daß jetzt 
ein ganz anderer Sent anweſend ſeye. Von 
dieſer Alpe gehet es ziemlich ſteil aufwaͤrts, 
zum Theil durch niedriges Geſtraͤuche, unter 
welchem Rhododendron hirſutum gar herrlich 
und haͤufig ſich empor hebt. Auch wuchs hier 

*) Botan. Taſchenb. 1294. S. 120. 
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Veronica faxatilis und Alchemilla alpina. Nach 
einer Stunde kamen wir in die Gegend der 
ſteinernen Stiege, die ziemlich felſicht iſt. 
Hier waren folgende Pflanzen: Rhododen— 
dron chamaeciſtus, ein gar herrlicher Strauch, 
Ranunculus alpeſtris ſehr groß, eben ſo Viola 
biflora und die ſchoͤne Saxifraga ſtellaris, wel⸗ 
che die friſchen Quellen einfaßte. Atragene 
alpina hing hie und da in den Hecken, und 
die Felſen waren ganz mit Dryas octopetala 
und Carex fempervirens ausgeſchmuͤckt. Schoͤs⸗ 
nere Teppiche kann man ſich nicht vorſtellen. 
Ich ſammelte eine Menge davon, und wuͤrde 
es doch gethan haben, wenn die Lebensgefahr 
auch noch groͤßer geweſen waͤre, als ſte es 
wuͤrklich war. 

Ueber der ſteinernen Stiege ſtanden Va- 
leriana tripteris, Tuſſilago alpina, Ranuncu- 

lus nivalis, Juncus latifolius Wulf. Nachdem 
wir eine Stunde lang uͤber mehrere Schnee— 
felder gegangen waren, erreichten wir den 
Hoffnungsbrunnen; eine Quelle, welche ich mit 
jenen Namen belegte, weil ſie noch unbenannt 
war, wie Riepl verſicherte. Man hat von 
dieſem Brunnen aus Hoffnung, bald auf den 
hohen Thron zu gelangen, welches die hoͤch— 

> 



7⁰ AN. 

ſte Spitze des Untersberges iſt. Ich hatte 
freilich, eben ſo wenig als Riepl geglaubt, 
daß wir heute den hohen Thron erreichen 
wuͤrden, aber mein Enthuſias mus war bei 
dieſer erſten Gebuͤrgsreiſe ohne Graͤnzen. Die⸗ 
ſer trieb uns immer weiter vorwaͤrts, und 
wir wuͤrden ihn wahrſcheinlich dennoch er— 
reicht haben, wenn er auch noch einmal ſo 
hoch geweſen waͤre. Um den Hoffnungsbrunn 
ſtand: Saxifraga androſacea, Dentaria ennea- 

phyllos, und Soldanella alpina in vollem Flor. 
Das war ein praͤchtiger Anblick fuͤr mich! 
Ich warf viele Pflanzen weg, die ich ge— 
ſammelt hatte, um fuͤr allen Dingen, dieſe 
mitzunehmen. 

Nach einiger Ruhe wanderten wir uͤber 
mehrere Schneefelder, durch einen Wald von 
Pinus Pumilio, nach dem hohen Throne zu. 
Am Fuße deſſelben zeigte mir Riepel den 
Jungfernbrunnen, der noch tief im Schnee 
lag. Der hohe Thron war dagegen 
Schneelos; aber es wehete ein kalter Wind, 
und es regnete dazu, ſo, daß ich nicht Zeit 
hatte von allen Pflanzen hinlaͤngliche Exem— 
plare zu nehmen. Denn hier wuchſen Gen- 
tiana acaulis, Silene acaulis, Campanula al- 
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pina und Androſace villoſa in Menge. Vom 
hohen Throne nahmen wir den Ruͤckweg uͤber 
den Muckenbrunnen, welcher ebenfalls noch 
tief im Schnee lag. Nur an den Stellen, 
wo der Schnee wegſchmolz, bluͤhete Soldanella 
alpina und Gentiana verna prachtvoll. Dieſe 
ſchoͤne bluͤhende Gewaͤchſe, an und neben 
dem Schnee, machen auf den Thalbewohner, 
der niemals dergleichen geſehen hat, einen 
maͤchtigen Eindruck. Wir ſammelten am Ab— 
falter die ſchoͤne Primula Auricula, und die 
Globularia cordifolia. Nun kamen wir an 
die Schwaigmuͤhleralpe, die aber noch unbe— 
wohnt war. Neben der Alphuͤtte bluͤhete 
Rumex alpinus in Menge. Wir nahmen den 
Ruͤckweg bei der ſauſenden Wand vorbei; eine 
ſteile Felſenwand, an welcher ein Waſſerfall 
herunter rieſelt. Hier pfluͤckte ich noch Me- 
ſpilus chamaemeſpilus. Saxifraga ſtellaris und 

Tuſſilago alpina. Gegen Abend erreichten wir 
gluͤcklich den Marmorbruch, und ich war uͤber 
meine erſte Excurſion ſehr vergnuͤgt. 

Nun uͤber einige Pflanzen noch ein 
paar Anmerkungen. Campanula alpina hat 

blaßblaue Blumen. Ich habe mir viele Muͤhe 

gegeben, dieſe Farbe auch getrocknet zu erhal⸗ 
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ten, aber dies ift nicht moͤglich; fie wird al- 
lemal weißlicht. Unter 30 eingelegten Stü- 
cken erhielt ich 3 Exemplare, welche noch 
jetzt die blaue Farbe haben; aber die Blumen 

derſelben ſind auch noch geſchloſſen, mithin 
noch nicht recht aufgebluͤhet. Auch Soldanella 
alpina und Atragene alpina haben eine fluͤchtige 
hellblaue, oder violette Farbe; aber ich habe 
dieſe ziemlich gut erhalten, und zwar um ſo 
beſſer, je weniger fie aufgebluͤhet find. An- 
droface villofa ſcheint mir von mehre Bes 
tanikern verkannt zu ſeyn, wozu wohl Jac⸗ 
quin Anlaß gegeben, der ſie unrichtig abbil⸗ 
dete. Was Herr Funk auf dem Untersberge 
fand? ) und worauf ſich auch Herr von Braune 
beruft, iſt die nehmliche Pflanze, die ich ge— 
ſammelt habe. Herr Funk giebt ſie aber 
faͤlſchlich für A. chamaejaſme aus. So ver- 
muthe ich auch, daß die berchtesgadenſche 
Pflanze **) wuͤrklich Androface villoſa iſt, 
wofuͤr ſie Schrank daſelbſt ausgiebt, was 
er indeſſen in ſeiner Flora wiederruft. Ver⸗ 
muthlich ſind alſo auch dieſe Pflanzen in den 

) Bot. Taſchenb. 1794. S. 123. 

*) Naturhiſtor. Briefe II. S. 176. 
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. und Baierſchen Floren un⸗ 
richtig, denn in beiden Büchern fehlt Andro- 
face villoſa, die doch auf dem Untersberge 

hiufig, vermuthlich alſo auch in den benach— 
barten baierſchen Gebuͤrgen, und ohne Zwei— 
fel ſchon auf dem nahgelegenen Staufen 
waͤchſt. Die Beſchreibungen in den ange— 
fuͤhrten Werken ſind freilich richtig; aber 
ſind dieſe auch von den Pflanzen ſelbſt abge— 
zogen? Herr Rainer hat den Unterſchied der 
wirklich groß iſt, ſehr deutlich angegeben: 

Der Alpenmanns⸗ Der zottige Manns⸗ 
ſchild Androſace cha- ſchild Androſace vil- 

maejaſme hat: loſa hat: 

1. Die Blaͤtter er r. Die Blätter lan⸗ 
rund⸗lanzettfoͤrmig. zettfoͤrmig. 

2. Die ganze Pflanze 2. Der Stengel iſt 
iſt gruͤn, und entwe⸗ roth, die Blaͤtter ei— 
der nur mit einem ſengrau, die ganze 

ſchwachen, oder gar Pflanze zottig. 
keinen Ueberzuge, auch 
etwa nur am Rande der 

Blaͤtter gebraͤmt. 

E 5 
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3. Die Huͤlchen der 3. Die Huͤlchen nicht 
Blumendolde allzeit kuͤrzer als die Blumen 
kuͤrzer als die beſon⸗ ſtiele, oder vielmehr 
dern Blumenſtiele. die leztere ſehr kurz. 

4. Die Kelche kraͤu⸗ 4. Die Kelche gb⸗ 
ſelfoͤrmig roͤhrig, fuͤnf⸗ckenfoͤrmig roͤhrig, bis 
ſpaltig. zur Haͤlfte fuͤnfſpaltig. 

Die Verſchiedenheit beider Pflanzen iſt 
wuͤrklich groß, wie man aus der Vergleichung 
ſiehet. Auch iſt der Alpenmannsſchild groͤßer, 
und hat gewoͤhnlich mehrere Stengel aus 
einer Wurzel. 

Auch die verſchiedenen Alpenhuflattigs 
ſind in der ſalzburgiſchen und in der baier— 
ſchen Flora nicht ganz richtig, und behnnfen 
er Berichtigungen: 

1. Tufilago alpina Primit. Salisb. nr. 756. 
iſt Tufilago difcolor. 

2. Tuſſilago fylveftris I. c. nr. 757, iſt Tufi- 
lago alpina. 

Ein gleiches gilt von eben dieſen Pflan⸗ 
zen in der Salzburgiſchen Flora. 
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Die Tuſſilago alpina in der Baierſchen 
Flora iſt ganz richtig, doch mit Ausnahme der 
Abart, welches Tufülago diſcolor iſt. 

Die Tuſſtlago alpina iſt auf den Salzbur⸗ 
giſchen Alpen gemein, die Blaͤtter ſind ge— 
zaͤhnt, auf beiden Seiten grun, der Schaft 

einbluͤthig. 

Tuſſilago diſcolor fand ich nur auf den 
Tyroler Alpen; ſie iſt kleiner als die vorige, 
und die Blaͤtter ſind auf der untern Seite 
ganz weiß, und ſehr klein. 

Tuſſilago ſylveſtris waͤchſt nur auf den 
Kaͤrnthneriſchen Alpen. Der Schaft derſel— 
ben iſt meiſtens zweibluͤthig. Die Blaͤtter 
ſind auf beiden Seiten gruͤn, tief eingeſchnit⸗ 
ten, lappicht und groͤßer, als die vorigen. 

Wer dieſe 3 Arten ſelbſt geſehen hat, muß 
ſich wundern, wie Linnee und Haller an 
der Artenverſchiedenheit zweifeln konnten. 
Ich hoffe, dieſe 3 Arten in dem Herbar, v. 
p. r. p. a. kuͤnftig vorlegen zu koͤnnen. 

Dienſtags den roten Jun. legte ich 2 Vor⸗ 
mittags die geſtern geſammelten Pflanzen 
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ein, und gieng Nachmittags mit Riepl nad) 
Salzburg, um meine uͤbrigen Sachen zu 
hohlen. Abends botaniſirte ich am rechten 
Ufer der Salza hinauf, und fand dort, an der 
Stadtmauer, das Hieracium ſtaticaeſolium in 
Menge, welches in der Saͤlzburgiſchen Flora 
nicht befindlich. Am folgenden Tage hohlte 
ich vom Herrn Obriſtforſtmeiſter Grafen von 
Kunigl einen Erlaubnißſchein, den Unters⸗ 
berg unbehindert bereiſen zu koͤnnen. Ich 
erhielt ſolchen ohne Umſtaͤnde; der Hr. Graf 
glaubte zwar, daß ich ſolchen kaum bebürfe, aber 
ich erinnerte mich an einen Vorfall ), dem 
ich nicht gerne ausgeſetzt ſeyn wollte. Nach⸗ 

mittags gieng ich auf dem Marmorbruch zu⸗ 
ruͤck. Es regnete, und war dabei ziemlich 
kalt. Trautel aͤußerte, daß ſte eingeheizt 
haben wuͤrde, wenn ſie nicht gefuͤrchtet haͤtte 
meinen eingelegten Pflanzen zu ſchaden. 
Kaum hatte ich ihr das Gegentheil verſichert; 
fo brannte ſchon Feuer im Ofen, und alle 
meine Papiere, davon ich bereits ein paar 
Rieß bei mir hatte, lagen ſchon auf und neben 
dem Ofen. Nun ſahe ich erſt ein, daß 

> 

) S. bot. Taſchenb. 1798. S. 155. 
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ich wuͤrklich ein gar bequemes Standquartier 
hatte. 

Am 21. Jun. regnete es den ganzen Tag, 
ich mußte mich alfo begnügen, Spiraea Aruncus 

und Aconitum Lycoctonum, das in der Naͤhe 

wuchs, in Menge zu ſammeln und einzulegen. 

Am 22. Regenwetter. Da es gegen 

Mittag etwas aufhoͤrte, und alle meine 

Pflanzen ſchon trocken waren, fo eilete ich 

mit Riepel auf den Hoffnungsbrunnen, um 

Soldanella alpina, Alchemilla alpina, Carex 

alpina Schrank und Carex ſempervirens Villars 

fuͤrs Herbarium in Menge zu hohlen, welches 

ich auch gluͤcklich ausfuͤhrte. C. alpina iſt 

eben die Art, welche in Hoft. fl. p. 509. 

nr. 31. C. ferruginea heißt: aber Roths C. 

ferruginea gehört nicht hieher. C. fempervi- 

rens Vill. delph. 2. p. 214. n. 31. iſt Carex 

firma Hoft. und C. ftrigofa Schleicher. Ver⸗ 

muthlich gehört zu dieſer Art auch Brauns 

C. ſaxatilis in Salzb. Flor. II. p. 642. nro. 

963. fo wie Haller helv. nr. 1383. 

Am 23. und 24ften Regenwetter. Ich 
brachte die Zeit hin, meine Pflanzen zu trock— 
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nen. Der 24ſte war ein Sonntag, an wel⸗ 
chem alle Steinbrecher abweſend ſind. Mein 
Wirth und feine Frau benuzten meine Anwe— 
ſenheit, und giengen beide in die Kirche, die 
de Stunden entlegen iſt. Ich mußte 
alſo zu Hauſe bleiben, oder wie es hier hieß, 
ich mußte gammen. Dies wurde mir nach 
her alle Sonn⸗ und Feyertage zu Theil. 
Denn die Leute verſaͤumen keine Kirche, ſelbſt 
mitten im Winter nicht. Ich ſchloß jedesmal 
die Thuͤre zu, und legte meine Pflanzen um. 

Am Montage regnete es den ganzen Tag; 
ich konnte nichts thun, als von der Kugel⸗ 
muͤhle Saxifraga rotundifolia zu hohlen und 
einzulegen. Dort ſtand auch Hypnum com- 
mutatum in Menge mit . Capſeln, 
und Silene 4fida. 

Dienſtags den 26. Jun. Regenwetter, 
aber ich achtete es nicht mehr, machte alſo 
abermals mit Riepl die nemliche Tour, welche 
ich am 18ten dieſes gemacht hatte. Aber das 
war heute ein beſchwerliches Botaniſiren. 
Der Boden war uͤberall naß, ſo auch die 
Pflanzen, der Regen wurde immer ſtaͤrker, 
und der Wind wurde um ſo ſtaͤrker und kaͤlter, 
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je höher wir kamen. Bey der Firmianalpe 
wuchs ein Aconitum floribus coeruleis und 
Pedicularis verticillata in Menge Bey der 
ſteinernen Stiege bluͤheten Valeriana tripteris, 
montana und faxatilis, Chaerophyllum hirfu- 

tum, Geranium ſylvaticum nnd Myoſotis al- 

pina in Menge. Ich konnte wegen der 
Naͤſſe in dieſen hohen Pflanzen nicht viel 
ſammeln, ſondern eilte, um auf die Hoͤhe zu 
kommen; aber es wurde um ſo ſchlimmer, je 
hoͤher ich ſtieg. Am Hoffnungsbrunnen ſtand 
die ſchoͤne und große Pedicularis recutita, Toz- 
zia alpina, Viola biſlora. Ehe wir an den 
Jungfernbrunnen kamen, bluͤhete am Stein— 
huͤgel die Dryas Spetala gar herrlich, und als 
ich einige davon ausgrub, entdeckte ich auch 
Carex capillaris die mir nicht wenig freute. 
Ich konnte freilich jezt nicht viel Exemplare 
ſammeln, aber ich war doch zufrieden daß 
ich den Standort wußte. Riepel fuͤhrte mich 
bald darauf in eine Felſenhoͤhle, wo wir für 
den Regen etwas Schuß hatten, aber bie 
naſſe Kaͤlte ließ uns nicht lange ruhen. Wir 
marſchirten dem hohen Throne zu. Auch da 
war es unmoͤglich zu bleiben. Der Regen 
vermiſchte ſich mit Hagel und Sturmwind. 

Riepel verkroch ſich anfangs unter dem Pi- 
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nus Pumilio, da dieſer aber nur wenig Schutz 
gewaͤhret; ſo kam er bald wieder hervor, und 
erſtaunte nicht wenig, als er mich unter dem 
ſchrecklichſten Wetter, ganz emſig beſchaͤftigt 
fand, die Carex atrata auszugraben. Wir 
eileten, um nach der Schwaigmuͤhleralpe zu 
kommen, wo zum Gluͤck die Sendin ſchon an⸗ 
weſend war. Wir trockneten uns bald, 
dann giengen wir auf einen nahgelegenen 
Felſen, Sonnenwendſtadt *) genannt. Aber 
dies war ein herelicher mit lauter bluͤhenden 
Gewaͤchſen beſetzter Platz; die Androſace la- 
ctea wuchs hier gar groß, ſchoͤn und haͤufig; 
ſo auch Saxifraga Cotyledon, Hieracium villo- 
ſum, Gypfophylla repens und Achillea Claven- 

nae. Als ich mich hinlaͤnglich mit dieſen 
Pflanzen verſehen hatte, nahmen wir unſern 
Ruͤckweg durch den Laubfall; dieſer Weg iſt 
freilich um eine Stunde naͤher, aber er iſt auch 
deſto ſteiler, und ganz pflanzenleer. Abends 
kamen wir nach Hauſe, und die warme Stube 
erquickte uns bald. | 

Im Salzburgiſchen heiſt die Coccinella pun- 
ctata Sonnenwendkaͤfer, und da fich dieſer vers. 
muthlich haͤuſig an obigem Felſen aufhält; ſo 
mag daher der Name enkſtanden ſeyn. 
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Nun einen Ruͤckblick auf einige Pflanzen. 
Das Aconitum floribus coeruleis wird vom Hrn. 
von Braune in der Salzburgiſchen Flora, 
und von Herrn Funk in der angefuͤhrten 
Excurſionsbeſchreibung, für A. Napellus aus- 
gegeben. Ich zweifle an der Richtigkeit; 
aber ich wage es auch nicht etwas gewiſſes 
zu entſcheiden. Ich bin willens alle Aconita 
in meinem Hebr. mitzutheilen, dann das mwei- 
tere. Pedicularis verticillata, P. recutita und 

Tozzia alpina beſaß ich ſchon in meiner 
Sammlung, aber ganz ſchwarz; auch hatte 
ich es irgendwo geleſen, daß alle dieſe Ge— 
waͤchſe beim Auftrocknen ſchwarz wuͤrden. 

Ich nahm alſo nur wenig Exemplare; aber 
als dieſe Stuͤcke am andern Tage bereits ge— 
trocknet waren, hatten ſie nichts von ihrer 
natuͤrlichen Farbe verlohren, und fie find fo 
geblieben, bis auf den heutigen Tag. Die 
Pedicularis recutita iſt beſonders ſehr hell— 
gruͤn, und wird ſich ſicher einſt in dem Her- 
bario gut ausnehmen. Saxifraga Cotyledon 
ſcheint mir von Saxifraga maculata und S. Ai- 
zoon nicht verfchieden zu ſeyn. Myoſotis 
alpina hielt ich anfangs auch, wie Schrank 
und Braune, fuͤr Myoſotis arvenſis, aber 

5 
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ich bin nun anderer Meinung, denn ſchon 

die Blume iſt weit groͤßer und ſchoͤner. 

Den Mittwoch und Donnerſtag brachte 

ich mit Pflanzen einlegen und trocknen zu. 

Auch am Freitag konnte ich keine Excurſion 

machen, da es den ganzen Tag regnete. 

Meine bisherige Emſigkeit in Aufſuchung 

der Pflanzen, verhinderte mich, an etwas an⸗ 

ders zu denken. Aber nun fiel mir ein 

meine botaniſchen Freunde zu beſuchen, und 

wuͤrklich durfte ich dies nicht laͤnger unter⸗ 

laſſen. Ich gieng daher am Samſtag nach 

Salzburg, und machte Hrn. von Braune 

meine Anweſenheit auf dem Untersberge be— 

kannt, welcher mir ſogleich verſprach, mich da- 

ſelbſt zu beſuchen. Herr Cammerdirector 

von Moll war nicht anweſend. Ich beſuchte 

noch den Gries, in der Vorſtadt Milm, fand 

aber nichts als Gypfophila repens und An- 

thirrhinum alpinum. Nachmittags gieng ich 

nach dem Untersberge zuruͤck, und hatte aber— 

mals ſchreckliches Regenwetter zum Beglei— 

ter, daß mich um ſo mehr zuſezte, als ich 

meinen Weg uͤber die naſſen Wieſen nahm, 

und mich noch dazu verirrete. Dieſe Tour be⸗ 
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kam meinem Hunde ſehr uͤbel — er wurde 
krank, und ſeine Krankheit gieng nach neun 
Tagen in Wuth über, fo, daß ich ihn erſchie— 
ßen mußte. 

Am Sonntag den ıften Jul. war es aber- 
mals Regenwetter — ich hatte keine Pflan- 
zen mehr zum trocknen, gammen mochte ich 
alſo ohne Geſchaͤfte auch nicht, und Riepl 
war nicht da. Ich beſchloß alſo heute ein- 

mal zu verſuchen, ob ich ohne Wegweiſer den 
hohen Thron erreichen koͤnnte; dies gluͤckte 
mich freilich nicht, doch erreichte ich den 
Steinhuͤgel und den Jungfernbrunnen. Am 
erſtern Orte pfluͤckte ich nun die Carex capil- 
laris haͤufig, auch fand ich Anemone alpina 

und A. narciſſiflora, Lepidium alpinum, Plan- 

tago alpina und Hedyfarum alpinum. Von 
den beiden leztern Pflanzen fand ich nur ein- 

\ zelne Stuͤcke in der Bluͤthe. Valeriana trip- 

teris und Juncus latifolius ſtand in größter 
Vollkommenheit. Nachmittags kam ich den 
nehmlichen Weg abermals gluͤcklich auf dem 
Steinbruche an. 

Carex capillaris hatte verbluͤhet, und die 
Exemplare waren mit Samencapſeln verſe— 

F 2 
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hen, folglich ziemlich vollſtaͤndig; gleichwohl 
waren die meiſten Exemplare nicht groͤßer 

als zween Zoll. Anemone alpina war beſon⸗ 

ders groß. Die meiſten Exemplare uͤbertra— 
fen die Groͤße eines Papierbogens, waren 
alſo unbrauchbar fuͤr mich. Ob Hedyſarum 
alpinum richtig beſtimmt, ob es uͤberhaupt auf 
deutſchen Gebuͤrgen wachſe, und in wie ferne 

es von Hedyſarum obſeurum verſchieden ſeye, 

kann ich jezt noch nicht beſtimmen, da ich nur 
jene Art beſitze, welche ich im Herbar. mifge- 

theilt habe. Die Plantago alpina iſt, wie 

Herr Steltzer und Amtsbuͤhler richtig bemer- 
ket haben, nicht Plantago alpina Linn., ſon⸗ 
dern Plantago anguſtifolia alpina C. Bauh. wel⸗ 

che Linne als Abart von P. lanceolata anſie- 
het. Gleichwohl iſt meine Pflanze eben Dies 
jenige Art, welche in den Primitien, in der 

ſalzburgiſchen und baierſchen Flora unter 
dem Namen Plantago alpina vorkommt. Dies 
erhellet deutlich aus der Beſchreibung: 

„Die Blätter ſchmal, lanzettfoͤrmig, behaart, 

die Aehren eyfoͤrmig, oder laͤnglicht ſchmal,“ 

v. Braune S. Fl. S. 131. Dieſe Definition 
iſt ſchwerlich mit Hallers P. foliis linearibus 

planis, ſpica cylindrica. Hiſt. nro. 657. oder 

mit Linnee P. foliis linearibus planis ſpica 

4* 
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oblonga erecta. Syſt. veg. S. 156. zu verei⸗ 
nigen, wozu noch kommt, daß Haller die 
Bluͤthenaͤhre ſeiner Pflanze weiß angiebt, die 
an unſrer Pflanze ganz ſchwarz iſt. Aber 
demohngeachtet iſt es keine bloße Abart von 
P. lanceolata, ſondern eine eigene wahre 
Species, die ich in meinem Hebr. unter dem 
Namen Plantago atrata foliis lanceolatis gla- 
bris, ſcapo tereti hirſuto, ſpica ſubovata ni- 

gricante, mitthͤtken werde. Ob alſo die 
wahre Plantago alpina L. in den ſalzburgiſchen 
und baierſchen Gebuͤrgen wachſe, ſcheint noch 

zweifelhaft zu ſeyn. 

Der Vorgeher erklaͤrte mir, daß ich einen 
Erlaubnißſchein vom Gerichte haben muͤßte, 
wenn ich laͤnger bei ihm bleiben wollte; ſein 
gnaͤdiger Herr in Salzburg haͤtte dies 
ausdruͤcklich verlangt. Ich gieng dem zu 
Folge am Montag nach Hellbrunn, und er— 
hielt von dem daſigen Pfleger ſogleich einen 
ſogenannten Herbergsſchein. 

Am zten Jul. Vormittags kamen Herr 
von Braune mit zween conditionirenden Apo— 

thekern zu mir. Sie waren bereits alle 
durchaus naß, beſonders weil fie durch über- 

| F 3 
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ſchwemmte Wieſen waden mußten. Meine 
warme Stube kam ihnen wohl zu ſtatten, und 

als ſie ſich beinahe getrocknet hatten, war 
der allgemeine Wunſch, auf die Hoͤhe zu ſtei— 
gen. Wir giengen diesmal den Weg hin- 
auf, welchen ich ſonſt gewoͤhnlich herunter 
gemacht hatte, nemlich bei der ſauſenden 
Wand vorbei. Es regnete nicht ſtark, und 
wir kamen wohlbehalten an der Schwaig 
muͤhleralpe an, wo wir uͤbernachteten. Wir 
ſammelten unterwegs Hieracium villoſum, Be- 
tula ovata Schr. Leontodon aureum und The- 

ſium alpinum. Dieſe leztere Pflanze fand ich 
durchgaͤngig nur mit 4theiliger Bluͤthe. Den 
Abend botaniſirten wir auf der Sonnenwend— 
ſtatt. Am folgenden Morgen nahmen wir 
‚unfern Weg nach dem hohen Throne zu. 
Noch vor dem Muckenbrunnen fanden wir 
Polypodium Lonchytis, P. rigidum Hoff. und 

alpeſtre mihi zwiſchen den Steinen; auch 
ſtanden daſelbſt Salix retuſa und myrſinites. 

In der Gegend des Muckenbrunnes wuchs 
Juncus ſpadiceus Al. und Saxifraga androſacea. 

Gegen dem hohen Throne zu ſammelten wir 
Gentiana verna und G bavarica. Auch fieng 
Phellandrium Mutellina zu blühen an. Auf 
dem hohen Throne war es wieder ziemlich 
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kalt, neblicht, windig und regneriſch. Wir 
ſammelten indeſſen doch Carex atrata, Agro- 
ſtis alpina, Poa alpina, Campanula alpina, 

Androface villofa und A. lactea, Anemone 

narcififlora, Cherleria Sedoides u. m. a. In 
der Gegend des Jungfernbrunnens bluͤhete 
nun Hedyſarum alpinum und Plantago atrata 

haͤufiger, auch von Anemone alpina und Ca- 
rex capillaris fanden wir noch einige Exem⸗ 
plare. Der Ruͤckweg gieng uͤber die ſteinerne 
Stiege und der Firmianalpe. Wir nahmen 
noch Rhododendron hirſutum, Phleum alpinum, 
Valeriana montana, u. m. a. mit, und langten 
Nachmittags auf dem Steinbruche an. Nach 
einiger Erholung begleitete ich jene Herren 
über die Wieſen linker Hand von Glanegg, 
um mir das daſelbſt im Flor ſtehende Pedi- 
cularis Sceptrum Carolinum zeigen zu laſſen. 

Als ich am folgenden Tage mit Einlegen 
fertig war, holte ich jene Pedicularis, wovon 
nur einige Exemplare mehr vorhanden waren; 

zugleich ſammelte ich Talictrum anguſtifolium 
und Laſerpitium prutenicum. Dieſe leztere 
Planze ſtehet unter dieſem Nahmen in der 
Salzburgiſchen Flora, und ich habe ſie auch 
in meinem Ilerbario mitgetheilt; aber ich 

F 4 
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zweifle an der richtigen Beſtimmung. Die 
Blätter des aͤchten Laterpit. pruten. fo ich in 
meiner Sammlung beſitze, haben ziemlich breite 
Lappen, auch ſind ſolche harig. Beides fehlt 
an der Salzburgiſchen Pflanze. 

Freitag den 6ten Jul. beſorgte ich meine 
geſammelten Pflanzen. Nachmittags holte ich 
bei derͤKugelmuͤhle Silene quadrifida. Waͤhrend 
dieſer Zeit haften einige Studenten aus Salz⸗ 
burg nach mir gefragt, um in meiner Geſell— 
ſchaft den Untersberg zu beſteigen. Als ich 
aber nicht zu Haufe war, und ihnen Trautel 
ohnehin ſagte, daß ich keine Nacht mehr auf 
einer Alpe bleiben wolle, giengen ſie allein, 

blieben die Nacht auf der Schwaigmuͤhler⸗ 
alpe, und kamen andern Morgens uͤber den 
hohen Thron und der ſteinernen Stiege zu— 
ruͤck. Ich gieng ihnen dieſen Weg entgegen; 
als ich aber mit Valeriana montana, Phleum 
alpinum und Thymus alpinus meine Buͤchſe 
gefuͤllet hatte, und das Wetter zweydeutig 
war; ſo kehrte ich zuruͤck. Nach einer 
Stunde kamen jene Herren auch. Einer von 
ihnen, Namens Puͤchler, der einzige Sohn 
eines Kammerprocurators aus Salzburg fuͤhrte 
das Wort. Ich fand an ihm einen hoffnungs⸗ 
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vollen Juͤngling, der wuͤrcklich nicht aus blo— 
ßer Neugierde, ſondern allerdings auch in 

botaniſcher Ruͤckſicht, den Untersberg erſtiegen 
hatte. Das bewieſen mehkere geſammelteqpflan⸗ 
zen, und feine Bemerkungen darüber. Die Bes 
kanntſchaft dieſes enthuſtaſtiſchen Juͤnglings 
freute mich ſehr; aber leider ſahe ich ihn zum 
erſten und zum letzten Mahle. Bei meiner Ruͤck⸗ 
reiſe aus Tyrol erfuhr ich in Zell, daß eben 
dieſer Juͤngling, bei einer abermaligen Beſtei⸗ 
gung des Untersberges, einen ungluͤcklichen 
Fall gethan, und fein Leben eingebuͤßt habe ). 

Sonntags den sten Jul. war einmal 
ein ſchoͤnes Wetter. Die Sonne ſchien den 
zanzen Tag. Ich trocknete meinen Vorrath, 

) Ohngefehr ro Studenten erſtiegen abermals den 

Untersberg, und blieben in der Nacht, wie ge⸗ 

woͤhnlich, auf der Schwaigmühleralpe. Der 

junge Püchler konnte Geſchaͤfte halber nicht 
gleich mitgehen. Als er aber mit ſolchen gegen 

Abend fertig wurde, beſchloß er es jetzt noch zu 
thun. Er ſchrieb alſo zum Schluß in fein ge⸗ 
woͤhnliches Tagebuch. „Jezt will ich meine 
Freunde auf dem Untersberge uͤberraſchen, Au- 
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und beſchloß am folgenden Morgen Hedyfarum 
alpinum in hinlaͤnglicher Anzahl zu hohlen. 
In der Nacht kam ein ſtarkes Donner und 
Regenwetter, und dam folgenden Morgen 
war es ſehr truͤbe; aber ich fuͤrchtete kein 
Wetter mehr. Ich hatte kaum um 9 Uhr zu 
Mittag gegeſſen — als ich frohen Muthes 
fortwanderte. Als ich über die Firmianalpe 
kam, regnete es ziemlich ſtark. Aber ein 
Banm diente gar herrlich zu meinem Schutze. 
Es hoͤrte zu regnen auf, ich gieng weiter, 
und bald regnete es wieder — ich gieng 
aber dem ohngeachtet fort. Allein nun kam 
ein ſo ſtarker Nebel, daß ich nicht ſechs 
Schritte vor mir ſehen konnte. Ploͤtzlich er 
hob ſich ein Wind, und der Nebel flog in 

daces fortuna adjuvat.“ Nun nahm er eine 

Laterne und mehrere Lichter zu ſich, und langte 

Abends 9 Uhr zu Glanegg an, als es bereits 
dunkel war. 

um halb 10 Uhr konnte er am Marmor⸗ 

bruche ſeyn, und nun gieng das Steigen an, 
welches um ſo beſchwerlicher ſeyn mußte, da es 
ſtockfinſter war, und Regenwetter einfiel. Kaum 
hatte er den ꝛten Marmorbruch paßirt, als er 
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einem Augenblick davon. Jezt hatte ich mie: 
der jene weite Ausſicht bis uͤber Salzburg 

hinweg. Wahrlich auch ſolche Scenen ſind 
in allem Betracht herzerhebend. Ich war 
durchaus naß, mein ganzer Koͤrper zitterte 
vor Kaͤlte; aber deswegen reuete mich mein 
Schickſal keinen Augenblick. Ich haͤtte ja 
leicht wieder umkehren, haͤtte in einer halben 
Stunde in der Alphuͤtte auf der Firmianalpe 
ſeyn koͤnnen; aber nein, der Marſch gieng 
immer vorwaͤrts. Ich erreichte den Hoff— 
nungsbrunnen, ja ſogar den Anfang des Wal— 
des von Pinus Pumilio glücklich; aber nun 
wurde das Wetter ungeſtuͤmm. Ein dicker 
Nebel umzog auf einmal den ganzen Horizont; 

den rechten Weg verfehlte, und zwiſchen Bergen 
und Felſenklippen keinen Ausweg mehr finden 

konnte. Es waͤhrte nicht lange, ſo fiel er uͤber 
eine ſehr hohe Felſenwand hinab, und blieb auf 

der Stelle todt. Seine Uhr war ſtehen geblie— 

bem, fie zeigte 1o Uhr. Das Ungluͤck wurde 
bald vermuthet, als die Studenten am andern 

Tage allein zurück kamen. Man fand ihn aber 
erſt nach vielem Suchen am dritten Tage. 

Er wurde allgemein bedauert. Die ganze Uni⸗ 

verſitaͤt folgte ſeiner Leiche. 
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ein kalter Wind wehete ſtark, und ein ſchrek— 
licher Regen wax mit Hagel ſvermiſcht. In 
dieſer Lage ſuchte ich mich unter dem Pinus 
pumilio zu ſchuͤtzen, aber das war alles um⸗ 
ſonſt. Was ſollte ich nun thun. Jezt noch 
vorwaͤrts, oder unverrichteter Sachen wieder 
nach Hauſe gehen? In dieſem Augenblick 
ſahe ich zum erſtenmale Veronica alpina, und 

ſogleich wuchs mein Muth, und ich wanderte 
vorwaͤrts. Aber ich verirrte mich ſchon in 
dem Gehoͤlze, und als ich hier noch wieder 
zurechte fand, verirrte ich mich abermals zwi⸗ 
ſchen den Felſen. Schneefelder, welche mir 
zum Merkmale gedient hatten, waren jezt 
weggeſchmolzen. — Endlich erreichte ich den 

Steinhuͤgel, und nun konnte ich bis zum 
Stockfall, wo das Hedyſarum haͤuſig in der 
Bluͤte ſtand, nicht mehr irren. Ich ſammelte 
mit ſtarren Haͤnden unter dem ſchrecklichſten 
Wetter meine Capſel voll, und eilete dann 
nach Hauſe zuruͤck. Ich lief mehr als ich 
gieng, und fiel wenigſtens ſechsmal mehrere 
Schritte abwaͤrts, aber ich merkte es nicht, 

daß ich einen ſehr harten Fall auf die Knie⸗ 
ſcheibe gethan hatte. Erſt, als ich zu Hauſe 
ausruhete, kam der Schmerz, und dieſer er⸗ 

— 

— 
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neuerte fich in den erſten 4 Wochen allemal, 
wenn ich Abends im Bette lag. 

Am Dienſtage war Ruhetag. Mittwo— 
chen war ſchoͤnes Wetter. Ich hohlte von der 
ſteinernen Stiege: Juncus monanthos, Poa vi- 
vipara, Viola biflora, und entdeckte bei der 
Gelegenheit Epilobium alpeſtre Jacq. Erigeron 
alpinum, L. und Feſtuca varia Jacq. Die 
Hitze war ſehr ſtark, und heute war ich vom 
Schweiße durchaus naß. Eben der Baum, 
welcher mich vorgeſtern für Regen geſchuͤzt 
hatte, kuͤhlte mich heute in ſeinem Schatten. 
Erigeron alpinum kam hier meiſtens mit aͤſti⸗ 
gem Stengel vor. Poa vivipara oder nach 
Schmit boa prolifera iſt gewiß eine eigene 

Art, ſo iſt auch Juncus monanthos von Junc. 
triidus gewiß verſchieden. Dieſe Grasart 

wird auf dem Untersberge einen Schuh hoch, 
und hat immer einen langen einbluͤthigen 
Blumenſtiel. Der Name Feſtuca varia ſcheint 
mir viel paſſender als Feſtuca pumila, denn 
dieſe Grasart hat nicht nur bunte Aerchen, 
ſondern wird auch uͤber einen Fuß hoch. 

In der Nacht fing es haͤufig an zu 
blitzen, und am Donnerſtag regnete es be⸗ 

# 
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ſtaͤndig, wobei es ſehr kalt war; gleichwohl 
kam am Abend ein Donnerwetter mit Regen. 
Am Freitag war alles naß, und der Himmel 
wolkigt, ich konnte mich alſo nicht weit von 
der Wohnung entfernen, wobei ich doch fuͤr 
die Salzburger Flora eine neue Grasart fand: 
Carex pendula. Sehr leid that es mir, daß 
ich ſie heute erſt fand, da ich oͤfters vorbei⸗ 
gegangen war. Jezt ſtand ſie ſchon voͤllig 
im Saamen, die beim Einlegen alle abfie⸗ 
len. Die Pflanze waͤchſt in einem kleinen 
Steinbruche, am Wege, von der Wohnung 
des Vorgehers nach der Kugelmuͤhle, linker 
Hand, gerade zo Schritt vom Vorgeherhauſe 
entfernt. 

Sonnabends den 14. Jul. war die Wit⸗ 
terung ertraͤglich, und ich eilete nun in aller 
Frühe abermals dem hohen Throne zu, wel— 
chen ich auch ganz allein gluͤcklich erreichte, 
obwohl er faſt 4 Stunden von der Wohnung 
entfernt liegt, und der Weg dahin auſſeror— 
dentlich mannigfaltig iſt. Heute konnte ich 

u 

mich nach Wunſch langer als fonft aufhalten, 
und nun ſahe ich erſt, wie abwechſelnd und 
pflanzenreich die Gegend um den hohen Thron, 
dem Abfalter, dem Steinhuͤgel, dem Stock— 
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fall und dem Jungferbrunnen war. Die 
Huͤgel und Felſen waren alle mit Pflanzen 
uͤberſaͤet, und da wo bisher noch Schnee ge— 
legen hatte, bluͤheten jezt erſt die ſchoͤnſten 
Gewaͤchſe. Plantago atrata wuchs haͤufig an 
den Anhoͤhen um den Jungfernbrunnen, in⸗ 
gleichen Gentiana acaulis und bavarica, Glo- 
bularia nudicaulis, Achillea atiata A. claven- 

nae und auf dem hohen Throne wuchſen ein 
paar Arten Pedicularis, Erigeron alpinum, 

After alpinus, Phellandrium Mutellina und Po- 

lytrichum alpinum. Veronica aphylla, Azalea 

procumbens. Ich haͤtte ganze Tage in dieſer 
herrlichen Gegend zu bringen koͤnnen; aber 
ich war bald mit Pflanzen beladen, und eilete 
nach Haufe zuruͤck. Nun einige Bemer⸗ 
kungen über obige Arten von Pedicularis. Ich 
hatte die eine, welche einen einfachen aufs, 
rechten Stengel hat, bisher nach Herrn von 

Braun und Funks Vorgange fuͤr Pedicula- 
ris roſtrata gehalten; aber erſt heute fand 
ich die wahre P. roſtrata, welche mit ei⸗ 
nen niedergebogenen Stengel verſehen iſt. 
Herr von Braune ſagt in der Salzb. 
Flora II. p. 230. von der Pedicularis roſtrata, 
die er auf dem Untersberge fand; „der Öten- 
gel iſt ganz einfach, vollkommen aufrecht, 
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fußhoch, u. ſ. w. aber wie laßt ſich dies mit 
Hallers Pedicularis caule procumbente ramoſo 

oder mit Jacq. P. caule declinato ſubramoſo 

vereinigen? Alle Zweifel laſſen ſich heben, 
wenn man beide Pflanzen bei einander hat, 
und jene mit dem aufrechten Stengel, mit 
der Beſchreibung von Pedicularis incarnata, 
dieſe mit dem niedergebogenen Stengel aber, 
mit der Beſchreibung von Pedicularis roſtrata 
vergleicht. Zu P. incarnata gehoͤrt auch das 
Halleriſche Citat P. caule ſimplici floribus 
ſpicatis, roſtratis, calycibus glabris Hiſt. Nr. 

323. welches Herr Prof. Schrank und Herr 
v. Braune bei p. tuberofa anführen. Herr 
Schrank erklaͤrt in den Primitien ſelbſt, daß 
feine P. tuberoſa nicht die Linneiſche Species 
ſeye; ganz ſicher iſt es P. incarnata. 

Ich habe P. incarnata in der erſten Cen- 
turie meines Herb. mitgetheilt, die ziemlich 
gut geblieben iſt; aber ich werde in der Fort⸗ 
ſetzung mehrere Arten liefern, uͤber deſſen 
Schoͤnheit ſich ein jeder frenen wird. Ich 
kann dies um ſo dreiſter behaupten, da mir 
meine einzelne Exemplare von einigen Pedicu- 
laris wuͤrklich unverbeſſerlich zu ſeyn ſcheinen. 
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Am 15. und 16. Jul. trocknete ich die ge⸗ 
ſammelten Pflanzen. Am 17. flieg ich wie⸗ 
der auf die Hoͤhe, um Polypodium montanum 
einzuſammeln, welches ich ſchon vorher bei 
der ſteinern Stiege, und auch unter den Ge— 
ſtraͤuchen, uͤber demHoffnungsbrunnen, entdeckt 
hatte. Zugleich ſammelte ich Polyp. rigidum 
und alpeſtre. Alle dieſe Arten waren jezt erſt 
mit jungen Fruktiſicationen verſehen. An 
der Sonnenwendſtadt fand ich Ophrys mono- 
phyllos in ſchoͤner Bluͤthe; aber ich konnte 
nicht Exemplare genug finden; denn es reg- 
nete, wie gewoͤhnlich, gar erſchrecklich. Ich 
bot dem Send ein Stuͤck Geld, mir mehrere 
Stuͤcke zu ſammeln, aber auch er konnte 
es nicht lange aushalten, und kam bald, 
ohne ein einziges Exemplar zu haben, zuruͤck. 

Am 18. Jul. trocknete ich die, geſtern 
geſammelten, Pflanzen, packte einige Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke in die blecherne Buͤchſe, und ſchickte mich 
zur weitern Reiſe an. Alle meine Pflanzen 
ließ ich hier zuruͤck. 

Ich hatte mich nun 4 Wochen am Un⸗ 
teröberge aufgehalten, und in dieſer Zeit 

nur 2 Tage erlebt, an welchen es nicht ge— 
ö G 
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regnet hatte. Das war wohl wuͤrklich ein 
ſehr ſchlechtes Reiſewetter? O nein! Es war 
ganz meinem Beduͤrfniße angemeßen. Man 
muß meinem Zweck erwegen. Ich reiſete, 
nicht um Entdeckungen zu machen; ſondern 
um viele Pflanzen ſchoͤn zu trocknen. Bei 
heißem Wetter haͤtte ich nicht ſo oft die 
Hoͤhe erreichen, auch nicht ſo viele Pflanzen 
ſo friſch herunter bringen koͤnnen, und das 
Auftrocknen befoͤrderte ich durchs Einheitzen. 
Ich war deswegen ganz mit meinem Schick⸗ 
ſale zufrieden. 5 

Donnerſtags den 19. Jul. trat ich meine 
weitere Reiſe an. Es hatte die ganze Nacht 
geregnet, und hoͤrte auch um 9 Uhr, da ich 
meine Mittagstafel hielt, die alle Tage in 
einer Mehlſpeiſe beſtand, noch nicht auf; 
aber darauf achtete ich nicht; ſondern trat, 
zur Verwunderung aller Steinbrecher, meine 
Reiſe an. Nach einer Stunde kam ich aus 
dem Walde, und nun hörte auch das Re— 
genwetter nach und nach auf. Aber der Weg 
war aͤuſſerſt ſchlecht. Ich wollte auf Rei⸗ 
chenhall, aber ich paßirte die daſige Bruͤcke, 
ohne in den Ort zu kommen. Es waͤhrte 
nicht lange, ſo erreichte ich ein einzelnes 
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Wirthshaus, und freuete mich hier uͤber ei— 
nen guten Trunk baierſchen Biers, das ich 
ſchon lange entbehrt hatte. Der Wirth ver— 
ſicherte mir, daß das Bier dies Jahr eben 
nicht gut waͤre, welche Aufrichtigkeit mir um 
deſto mehr gefiel, da es wuͤrklich gut war. 
Bald darauf kann ich an den Haller See, 
wo ich eine Pflanze fand, die fuͤr mich und 

fuͤr die baierſche Flora neu iſt, nemlich Schoe- 
nus Marifeus. Dieſe ſchoͤne Grasart freuete 
mich ungemein, und ich wuͤrde kein Stuͤck 
ſtehen gelaſſen haben, wenn ſie nicht bereits 
verblühet geweſen waͤre. Nun wurde der 
Weg beſſer, und die Gegend gar ſchoͤn. Rings 

herum die hoͤchſten Berge, von welchen hin 
und wieder ein Waſſerfall geraͤuſchvoll herun⸗ 

terſtuͤrzt, oder die Glocken des Viehes, oder 
die Stimme des Sendts ertoͤnt. Ich kam 
bald an den Scheideweg, davon man mir 

geſagt hatte. Rechts gehet die Straße nach 
Traunſtein hinauf, links ins Tyrol hinunter. 
Dies leztere verkuͤndigte ein Wegzeiger, an 

welchem geſchrieben ſtand: „Straſſen nach 
Thiroll.“ Bald darauf ſahe ich in der Ferne 
ſehr hohe Berge, die noch ganz mit Schnee 

bedeckt waren, und ich wuͤnſchte nichts mehr, 
als daß ſolche in meinem Reiſeplane einbe⸗ 

G 2 
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griffen wären. Nachmittags kam ich nach 
Lofer, dem Ziel meiner heutigen Wanderung. _ 
In dem Wirthshauſe, am Brunnen rechter 
Hand, wurde ich gar herrlich bedient. Ich 
aß Abends eine Portion Kalbsbraten mit Sa⸗ 
lat, und in meinem Leben hat mir nichts beſ⸗ 
ſer geſchmeckt. Vermuthlich kam es daher 
weil ich ſchon lange kein friſches Fleiſch ge⸗ 
geſſen hatte. 

Am folgenden Tage marſchirte ich weis 
ter. Ich nahm die Straße links, welche ins 
Pinzgau fuͤhrt, und kam bald an den Luſten⸗ 
ſteiner⸗ Paß, wo mir ein Reiſepaß abgefor⸗ 
dert wurde. Der Soldat aͤußerte Bedenken, 
da in dem Paſſe ſtehe, daß ich nach Tyrol 
wolle, und dieſer Weg gehe nicht dahin, in⸗ 
deſſen ließ er mich doch reiſen. Nun gieng 
der Weg durch eine fuͤrchterlich-romantiſche 
Gegend. Kein einziger Menſch begegnete 
mir, mehrere Stunden lang, und ich war nicht 

wenig froh, als ich Frauenwieſe erreichte, 
und daſelbſt einen guten Tyrolerbrandwein 
vorfand. War der Weg ſchon vorher fuͤrch— 
terlich und einſam geweſen, ſo war er es 
jezt noch mehr, als die ſogenannten Hohl⸗ 

wege angiengen. Ich war wuͤrklich froh als 
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ich dieſe zuruͤckgelegt hatte, und mir endlich 
einmal wieder jemand begegnete. Es war die 

Saalfelder Boͤthin, welche mir einen naͤhern 
Weg, zur rechten Hand, uͤber die Wieſen nach 
Zell zeigte, auf welchen ich Saalfelden nicht 
paßirt, und dadurch ein paar Stunden er— 
ſparrt haben wuͤrde. Aber die Wieſen wa— 
ren uͤberſchwemmt, und ich mußte auf der 
Straße bleiben, wo ich bald Schierhofen er- 
reichte, und daſelbſt Mittag machte. Nun 
kam ich gegen Saalfelden. Eine halbe vier— 
tel Stunde vor dieſem Orte begegneten mir 
zween Männer, die mich gewaltig anſchaue⸗ 
ten, welches ich freilich ſchon ziemlich ge— 
wohnt war; allein dabei blieb es nicht. „Wer 
iſt denn er“ fieng der eine, mit derber Stim⸗ 
me, das Accent auf das „er ſetzend, zu 
fragen an. Ich antwortete im ähnlichen 
Tone: „Ich habe ihm noͤch nicht gefragt, wer: 
er iſt.!“ Jezt bat Herr Er feinen Begleiter 
er moͤchte ein wenig auf ihm warten, er 
wolle nur mit mir zuruͤck gehen, und doch 
hoͤren wer ich waͤre, und nun kam er hinter 
mir drein, und da begann folgendes: Er: 
„Er will alſo nicht ſagen wer er iſt“ Ich: 
„Wenn ich am Thore gefragt, oder von der Wa: 
che angehalten werde, ſo kann ich mich legitimi⸗ 

G 3 
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ren wer ich bin, aber einem jeden Neugieri⸗ 
gen, auf oͤffentlicher Straße, Rede und Ant⸗ 
wort zu geben, finde ich nicht fuͤr noͤthig:“ 
Pauſe — Er: „Ich denke, es wird ein ver⸗ 
dammter Unterſchted ſeyn, zwiſchen mir und 

ihm! Ich: „das kann wohl ſeyn, indeſſen 
ſind wir ja alle Menſchen, und Menſchen wer⸗ 
den ſich auch menſchlich behandeln.!“ Aber⸗ 
mals Pauſe, waͤhrend welcher mir Erasmus 
Schleicher einfiel. Endlich kamen wir ins 
Amthaus nach Saalfelden. „Nur da herein,“ 
ſagte Herr Er, und ſchickte feine Magd ſo⸗ 
gleich zum Amtmann ). Alſobald erſchienen 
zween dienſtbare Geiſter, welche die Thuͤre 
in der Amtsſtubte beſetzen. Herr Er hatte 
ſich gravitaͤtiſch niedergeſezt, und ſagte: „Jezt 
zeige er auf, wer er if‘! Ich legte mehrere 
Paͤſſe und Empfehlungsſchreiben vor, und das 
erſte was Herr Er in die Haͤnde bekam, 
lautete folgendermaſſen: „Herr D. Hoppe aus 
Regensburg, welcher eine naturhiſtoriſche 
Reiſe, durch das Erzſtift zu machen gedenkt, 

*) Amtmann iſt, in hieſiger Gegend, diejenige Perſon, 

welche in Niederſachſen Amtsknecht genannt wird, 
und was in Niederſachſen Amtmann heißt, wird 

hier, der gnaͤdige Herr Pfleger, genannt. 
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wird hiemit allen Civil» Berg- und Huͤtten⸗ 
beamten, zu Vorweiſung des Sehenswuͤrdi— 
gen ſowohl, als zur Befoͤrderung ſeiner Reiſe 
uͤberhaupt beſtens empfohlen.“ Salzburg 
am ı4ten Jul. 1798. | 

Moll, 
Kammerdirektor Mpr. 

Nachdem Herr Er dies geleſen hatte, 
verſtummete er. „Da habe ich Reſpekt! — 
da habe ich Reſpekt! da habe ich Reſpekt!“ 

dies war alles was er vorbrachte. Jezt las 
er auch den Reiſepaß, und ſagte: „da habe 
ich keinen Reſpekt:“ Vermuthlich wollte er 
dadurch noch den Werth des obigen Empfeh- 
lungsſchreiben erhoͤhen, denn als ich ihm 
fragte, was er an einem Paß von einer 
Reichsſtadt, der noch dazu auf der Deftreichis 
ſchen Comitialgeſandtſchaftskanzlei unterſchrie— 

ben waͤre, auszuſetzen haͤtte, wußte er nichts 
einzuwenden. Indeſſen moͤgen reiſende Bo— 
taniker hieraus lernen, daß ſie ſich neben 
ihren Paß auch um Empfehlungsſchreiben be— 

muͤhen, wie Herr Beneficiat Schmidt *) 

*) Botan. Taſchenb. 1796. S. 118. 
6 4 
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mit Recht erinnert. Haͤtte ich ſolches nicht 
gehabt; ſo wuͤrde mich Herr Er gewiß haben 
einſperren laſſen, denn fuͤr meinen Paß hatte 
er keinen Reſpekt, und er war der gnaͤdige 
Herr ſelber, wie mir die Amtmaͤnner nachher 
fagten. Ich beſchloß, dieſen unbotaniſchen Vor⸗ 
fall uͤberall mit Stillſchweigen zu uͤbergehen, 
aber ein nachheriger Vorfall beſtimmte mich 
anders, wie meine Leſer bald hoͤren werden. 

Von Saalfelden hatte ich noch 3 Stunden 
bis Zell. Auf der Haͤlfte des Weges traf ich 
an ein Wirthshaus, darin aber Niemand bes 
findlich war. Ich ſezte mich an die Thuͤre nie⸗ 
der, und bald kam die Wirthin, mit einem 
vollen Korbe Salat, den ſie am Brunnen ge— 
waſchen hatte. Ich begehrte Bier, und auch 
Salat, und beides erhielt ich zu meiner großen 
Freude, denn es war heute ein heißer Tag. 

„Geheſt du uͤber den Tauern?“ fragte 
die Wirthin. Dies vertrauliche Du, gefiel 
mir weit beſſer, als dem gnaͤdigen Herrn ſein 
Er; auch uͤberfiel mich ein heiliger Schauer, 
als ich zum erſtenmal das Wort Tauern aus⸗ 
ſprechen hoͤrte, den ich nun bald zu erſtei⸗ 
gen hofte. 

3 
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Gegen Abend kam ich nach Zell ins Pinz⸗ 
gau. Herr von Braune hatte mir nicht 
nur die ganze Reiſeroute vorgezeichnet; ſondern 
mich auch an ein paar Botaniker in Zell em— 
pfohlen. Dieſe waren, Herr Mielichhofer 
Bergswerkspraktikant, und Herr Leopold 
Michl, Coadjutor. Ich ließ beiden meine 
Ankunft wiſſen, und fie beehrten mich fo 
gleich mit ihrem Zuſpruch. Ich bin beiden 
Herren fuͤr die erzeigte Guͤte den groͤßten 
Dank ſchuldig. Am Sonnabend Morgen 
zeigte mir Herr Mielichhofer ſein Herbarium, 
welches aus lauter ſchoͤn eingelegten Alpen⸗ 
pflanzen beſtand, aus welchem ich mehrere 
ſeltene Stuͤcke auswaͤhlen durfte, worunter 
die ſeltene Draba hirta, Erigeron uniflorum u. 
m. a. fuͤr die Salzburger Flora neu ſind. 
Auch Anemone burſeriana hatte Herr Mielich⸗ 
hofer in ſeiner Sammlung. Er hielt ſie 
zwar fuͤr A. alpina, aber es iſt die obige, 
und vielleicht hat Herr Michl die Guͤte, mir 
dieſe ſeltene Pflanze, die dort haͤufig waͤchſt, 
fuͤrs Herb. v. pl. r. zu ſammeln, denn Herr 

0 Mielichhofer iſt bereits mit Befoͤrderung nach 
Huͤttſchlag verſezt worden. Nachmittags bo— 
taniſirten wir in der Gegend, wo wir Silene 
rupeſtris ſehr haufig antrafen. Auch Ranun- 

65 
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culus Philonotis waͤchſt dort haͤufig, den ich 
erſt nachher erkannte. Am Sonntage Nach- 
mittag begleitete mich Herr Mielichhofer in 
das Fuſcherthal. Wir kamen, vom ſchreckli⸗ 
chen Regen ganz durchnaͤßt, in Kirchdorf an, 
wo wie die Nacht blieben. Am andern Mor⸗ 
gen traten wir unſere Excurſion auf dem 
Zwing am Hiersbache an. Hier ſahe und 
ſammelte ich viele Pflanzen, aber der Regen 
hatte ſie faſt alle verdorben. Die ſeltenſten 
waren Arnica glacialis, Cardamine bellidifo- 

lia 2 Aſtragalus montanus, Aſtragalus alpinus 

Phaca frigida, Juncus Jacquini, J. trifidus, Sa- 

lix reticulata, Saxifraga bryoides, Polytrichum 

alpinum, Cladonia nivalis, C. cucullata, Doro- 

nicum auſtriacum, Rhododendron ferrugineum, 

Carex capillaris, Ophrys alpina, Phellandrium 

Mutellina, Cnicus ſpinoſiſſimus, Filago Leon- 

topodium Peltigera crocea, Umbilicaria cri- 

nita und in Menge Veratrum album, aber 
ohne Bluͤthe. Abends kamen wir nach Zell 
zuruͤck. Am Dienſtage, Mittwoche und Don⸗ 
nerſtage blieb ich in Zell, trocknete die 
geſammelten Pflanzen, und brachte die uͤbrige 
Zeit in Geſellſchaft der Herrn Botaniker zu. 
Wir hatten oͤfters vom Herrn Floͤrke ge⸗ 
ſprochen, der auch hier geweſen war, und 
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ganz unvermuthet fuͤhrte ihn Herr Mielichho⸗ 
fer am fruͤhen Morgen wieder daher. Ich war 
daruͤber ſehr erfreut; und erlebte einen ver- 
gnuͤgten Tag in ſeiner Geſellſchaft. Wir 
erzaͤhlten uns unſere Eroberungen. Herr 
Floͤrke war auch uͤber ſeine Beute, die be— 
ſonders an Cryptogamen ſehr reich war, ver- 
gnügt; aber des ewigen Regens müde, bes 
ſchloß er feine Reiſe ins Rieſengebirge fort⸗ 
zuſetzen, wo es beſſer Wetter ſeyn muͤſſe. Er 
hatte ſich bisher im Zillerthale aufgehalten. 
In ſeiner Erzaͤhlung ſagte er einſtens: „Aber 
für Herrn von Moll hat man überall Ne 
ſpekt.“ Dieſe Worte loͤſeten meine Zunge, 

und nun erzaͤhlte ich meine obige Geſchichte, 
die dadurch ausgebreitet, und ſelbſt Herrn von 
Moll bekannt wurde. Daher, habe ich ge— 
glaubt, den ganzen wahren Vorgang erzaͤh⸗ 
len zu muͤſſen. Auch Herr Floͤrke hatte ei⸗ 
nen luſtigen Vorfall. Die Bauern im Zil— 
lerthale hielten ihn fuͤr einen franzoͤſiſchen 
Spion, und wollten nichts weniger, als ihn 
ſogleich zertreten, denn er verſtand ihre Spra⸗ 
che eben ſo wenig, als die Bauern die ſeinige. 
Endlich erhielt er ſo viel, daß man ihm zum 
Pfarrer führte, welcher, nach angehoͤrter Er- 
klaͤrung, die Bauern zu rechte wies. 
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Am Freitag Morgen trat ich meine Reiſe 
uͤber den Tauern nach Heiligenblut an, und 

Herr Mielichhofer war ſo gefaͤllig mich, nebſt 
einen Bergknappen, dahin zu begleiten. Wir 
fuhren eine Stunde lang uͤber den Zeller See, 
und es fing ſchon wieder zu regnen an. Der 
Weg gieng durchs Fuſcherthal, bis in die 

Feerleiten, wo wir Mittag machten. Wir 
hatten beſchloſſen die Nacht hier zu bleiben; 

weil aber Herr Mielichhofer merkte, daß ich 
gut zu Fuße war, ſo aͤuſſerte er den Wunſch, 
noch heute uͤber den Tauern zu gehen, wel— 
ches mir ſehr erwuͤnſcht war. Wir brachen 

alſo auf, und giengen noch eine halbe Stunde 
in dem Thale fort, bis wir an eine Bruͤcke, 
und damit am Fuße des Tauern kamen. 

Tauern ſind Gebuͤrge, wie alle andere 
Alpen. Nur diejenigen nennt man ſo, uͤber 
welche ein wirklicher Weg gehet, den ſogar 
Pferde paſſiren koͤnnen. Man nennt einen 
ſolchen Weg, Saumſchlag, und jene Pferde, 
Saumpferde; der Weg ift zum Theil ſehr 
gut gemacht; er geht aber niemals ſteil auf⸗ 
waͤrts; ſondern immer vor und ruͤckwaͤrts, 
von einer Seite zur andern. Der Fuß die⸗ 
ſes Tauern war mit Rhododendron bewach⸗ 
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fen, worunter Polytrichum alpinum, Polypo- 
dium montanum, u. ſ. w. wuchſen. Auf der 
Hoͤhe wurde das Gebirge kahl, und dort 
wuchſen nur Cladonien, Ufnea ochroleuca u. 
ſ. w. Nach einer Stunde erreichten wir 
eine moſichte Wieſe, welche ganz voll von 
einer Art Eriophorum war, die mir nicht nur 
auf dem erſten Anblick, ſondern auch noch 
jezt bei Vergleichung, von E. Vaginatum ver⸗ 
ſchieden zu ſeyn ſcheint. 

Ich habe ſolche meinen Freunden unter 
dem Nahmen Eriophorum Scheuchzeri mitge- 
theilt, weil ich glaube, daß dieſer ſolche un— 
ter dem Nahmen Juncus alpinus capitulo to- 
mentofo majori beſchrieben und abgebildet 

hat ). Die Pflanze iſt mir übrigens zu 
wichtig, als daß ich nicht ſuchen ſollte, Fünf 
tig bluͤhende Exemplare zu erhalten. Bald 
nachher ſammelte ich Arnica glacialis und 
Androface chamaejafme in Menge. Wir er: 
reichten nach 3 Stunden das Fuſcher Thor, 
die erſte Station auf dem Tauern. Nun gieng 
es, eine Stunde lang, uͤber einen ſteinigen 

*) Agroft, p. 304. App. T. VII. fig. dextra 

j \ 
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Boden, abwechſelnd uͤber Schneefelder, bald 
aufwaͤrts, bald grade fort, oder gar abwaͤrts, 
bis an die 2te Station, dem Mittelthore. 
Da wir uns heute nicht viel aufhalten konn⸗ 
ten, ſo ſammelten wir nur die merkwuͤrdig⸗ 
ſten Pflanzen am Wege, als Dianthus alpi- 
nus, Laſerpitium ſimplex, Primula minima u. 

ſ. w. Nun kamen wir auf eine ſchoͤne Ebene, 
dem Scheideweg, vom Fuſcher und Rauriſer 
Tauern. Da iſt der Cynoſurus ſphaeroce- 

phalus, ſagte ich zu Herrn Mielichhofer, als 
ich eine Art dieſes Graſes fand, die von C. 
coeruleus auf dem erſten Anblick verſchieden 
war. Wir nahmen viele Exemplare davon, 
und fanden nun auch noch Aretia alpina und 
Rumex digynus. Dieſe beſchloſſen wir, auf 
dem Ruͤckweg mitzunehmen, und wanderten 
nun vollends uͤber die Hoͤhe, bis zum hohen 
Thore, bei welchem es ſogar zu ſchneien an⸗ 
fieng. Nun hatten wir noch 3 Stunden ab⸗ 
waͤrts zu machen. Unterwegens ſahen wir 
Juncus ſpadiceus All. Saxifraga aſpera, bi- 

flora, ceſpitoſa, u. ſ. w. und Abends 9 
Uhr kamen wir in Heiligenblut an, nachdem 
wir einen Weg von 12 Stunden meiſtens 
Bergan zuruͤckgelegt hatten. 
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Am folgenden Morgen, Samſtags dei 
28. Jul. marſchirten wir auf die Paſterze. 
Noch im Dorfe ſahen wir einen Kirſchbaum, 
deſſen Fruͤchte noch gruͤn waren. An einigen 
Felſen ſammelten wir Dianthus ſylveſtris, den 

Rainer, in ſeiner Reiſe, beſchrieben hat. Nach 
einer Stunde kamen wir an einem Waſſer⸗ 
fall, bei dem wir nahe vorbei eine Bruͤcke 
paſſiren muſten. Hier 1 majeſtaͤtiſches 
Schauſpiel, welches der Waſſerfall, ſowohl 
wegen ſeiner Hoͤhe, als wegen der Menge 
des Waſſers, das, nach fo vielen Regenwet— 
ter jezt herabſtuͤrzte, gewährte. Man kann 
ſich davon gar keine Vorſtellung machen, wenn 
man nichts aͤhnliches geſehen. Ich gieng 
mit Grauſen uͤber die Bruͤcke, und mußte 
grade vor mich hinſehen, wenn ich nicht 
ſchwindlicht werden wollte, ohngeachtet ich 
dey ſolchen Scenen eben nicht furchtſam bin. 

Wir trafen hier Hedyfarum alpinum oder 
obſcurum, Doronicum Bellidiaftrum, Atragene 

alpina, Saxifraga oppofitifolia verbluht, u. a. m. 
an. Die Wieſen waren bereits abgemaͤhet, doch 
ſtanden noch an einigen Orten Juncus Jac- 

aquini und trifidus, Gentiana nivalis und Eri- 

geron alpinum. Endlich erreichten wir die 

Paſterze, welche mit Pflanzen uͤberſaͤet war. 
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Hier bluͤheten Salix reticulata, arenaria und 
einige andere Arten, Achillea clavennae, Dian- 
thus alpinus, Aftragalus campeſtris, Ophrys 

alpina, Satyrium nigrum, Ranunculus alpeftris . 

Phellandrium mutellina und Laferpitium fim- 

plex. Veronica alpina, faxatilis, Saxifraga 

caefia, S. autumnalis, Androſace chamaejafme 

u. a. Cheiranthus alpinus, dag Herr Rai⸗ 
ner hier angiebt, fanden wir nicht, aber 
wohl Biſcutella levigata, welche, mit dem jun⸗ 
gen Griffel, einer Pflanze aus der Tetrady- 
Hnamia ſiliquoſa vollkommen ähnlich ſiehet. Auf 
einmahl wieder ein praͤchtiges Schauſpiel. 
Wir kamen um eine Anhoͤhe, und ploͤtzlich 
ſtand der Großglockner mit ſeinem ewigen 
Schneekleide vor unſern Augen. Einen uͤber⸗ 
raſchendern Anblick habe ich in meinem Leben 
nicht erfahren. Laͤngſt hätten wir dieſen Koͤs⸗ 
nig der hieſigen Berge ſogar aus unſerm 
Wohnzimmer in Heiligenblut ſehen koͤnnen; 

aber fein Haupt war immer in Nebel ge⸗ 
huͤlt ). 5 

*) Nach Herrn Keiner lieg: Helligenblut 460 
Klafter höher als Klagenfurt; die Paſterze 
400 Klafter hoͤher als Heiligenblut und der 
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Nun kamen wir an dem ewigen Eisbo⸗ 
den.“) ſelbſt. Da waren folgende Pflanzen: 
Arnica glacialis, Artemiſia glacialis, Artemiſia 

ſpicata, Antirrhinum alpinum, Ceraſtium lati- 

folium, Arenaria ſtriata und polygonoides, Se- 

dum rubens u. a. m. Unter dieſen Pflanzen 
war uns die Artemifia ſpicata die merkwuͤr⸗ 

digſte, deswegen ſagten wir dem Knappen, er 
ſolle nur dieſe fleißig ſuchen, weil ſolche nicht 
ſehr haufig war, und meiſtens ſchon verblü- 
het hatte. Der Knappe wunderte ſich dar- 
uͤber, indem er hinzu fuͤgte, daß beide Rau⸗ 
ten, (Artemiſia) auch in den Salzburgiſchen 
Gebuͤrgen wuͤchſen, zugleich nannte er die 

hoͤchſte Gipfel des Glockners wahrſcheinlich noch 
zweimal fo hoch, folglich liegt lezterer 1600 Klaf— 

ter uͤber den Klagenfurter Horizont. Der Bi— 

ſchof von Gurck hat eine Praͤmie fuͤr denjenigen aus⸗ 
geſezt, der ihn erſteigen wird, welches bisher 
noch Niemand gethan hat. 

1 Das Eis und der Schnee, welches hier feit Jahr— 
hunderten geblieben, wird hier Kaͤſe, und in 
der Schweiz, Gletſcher genannt. Eine Veſchrei— 

bung des Kafes am Glockner hat Herr Reiner 
in der angeführten Reiſe mitgetheilt. 

2 
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Artemiſia glacialis, die gelbe Raute, und die 
Artemiſia ſpicata, die weiße Raute. Er ver⸗ 
ſicherte zugleich, daß er ehemals ein ſtarker 
Rautenſteiger“) geweſen ſeye. Ich glaube, 
daß man nach dieſer Verſicherung, die Arte- 
misia ſpicata wohl in die Salzburgiſche Alpen⸗ 

Flora aufnehmen duͤrfe. 

*) Hier darf ich wohl einmahl etwas von der 
Pflanzenkenntniß der Gebuͤrgsbewohner anfühs 

ren. Im flachen Lande bekuͤmmert ſich kein 
Bauer um die Pflanzen; aber im Gebuͤrge iſt 

das anders. Hier hat jede Pflanze einen ſichern 
Provinzialnamen, und man kennt faſt von jeder 

Art einen Nutzen, ſollte derſelbe auch nur in 
der Einbildung beſtehen. Mehrere Pflanzen 
dienen aber bei ihnen als Heldenzeichen, welche 
fie Sonn» und Feiertags auf die Hüte ſtecken. 
Beſonders gehoͤrt hieher Senecio incanus, gel⸗ 
ber Speich, Primula glutinoſa, blauer Speich, 
Filago Leontopodium, Edelweiß, und Artemiſia 
glacialis, Edelraute. Vergl. v. Braunes Salz. 
Fl. B. 2. S. 554. 492, und naturhiſt. Briefe r. 

S. 108. Alle dieſe Pflanzen wachſen an den 
hoͤchſten, oft unerſteiglichen Felſen der Alpenge: 
bürge, wo ſolche oft mit Gefahr des Lebens ge: 
pflückt werden. Die Sendin auf dem Unters⸗ 

berge ſteckte Sonntags, da fie in die Kirche gieng, 
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Artemiſia glacialis und rupeſtris ſcheinen 
bei einigen Schriftſtellern verwechſelt zu 
ſeyn; ſie haben viele Aehnlichkeit mit 
einander, und ſchon Schranck ſagt *) 
Cave ne rupeſtre hoc Abſynthium (Artemiſia 

rupeſtris Linn.) cum Artemifia glaciali con- 

fundas. Herr pon Braune erwehnt bei bei— 
den Pflanzen zweierlei Citate von Haller, 
welche Reiner beide bei Artemifia glacialis 
anfuͤhrt. In den Blaͤttern beider Pflanzen 
(mein Exemplar von A. rupeſtris iſt aus der 
Schweiz) finde ich gar keinen Unterſchied, 
wohl aber in den Blumenſtand: nemlich A. 
glacialis, floribus ſolitariis axillaribus, A. ru- 
peſtris, floribus glomeratis terminalibus. 

Wir giengen den nemlichen Weg zuruͤck, und 
kamen gegen Abend wieder in Heiligenblut an. 
Der folgende Sonntag war Ruhetag. Das 
heißt, die geſammelten Pflanzen wurden ge— 
trocknet. Am Montage gieng Herr Mielich— 
hofer mit ſeinem Knappen uͤber dem untern 

allemal einen Straus von den Blumenknospen 
des blauen Sturmhuts auf die Haube — „da— 

mit,, ſagte ſie „die Leute ſehen, daß ich eins 
Sendin bin.“ 

%) Primit, 203. 
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Brennkogel nach Zell zuruͤck. Ich blieb in 
Heiligenblut, wo ich wohl Pflanzen genug, 
aber kein Papier zum trocknen hatte. Man 
verſicherte mir, ich koͤnnte ſolches in Ooͤllach 
haben, welches 2 Stunden entfernt war. 
Um nicht vergeblich dahin zu ſchicken, gieng 
ich gleich ſelbſt, und nahm meine botaniſche 
Buͤchſe zu mir ). Der Kaufmann in Doͤllach 
hatte keinen Bogen, und noch ein anderer, 
hatte ſeinen Laden zugeſchloſſen, und arbeitete 
auf dem Felde. Ich ſpatzirte alſo durchs 
Moͤllthal, noch 6 Stunden weiter, bis Lienz, 
im Puſterthale in Tyrol. Bald begegnete mir 
ein Streifzug von 4 Mann, die mich in Un⸗ 
terſuchung nahmen, und nach geſehenem Paß, 
den ich gluͤcklicherweiſe zu mir geſteckt hatte, 
gute Reiſe wuͤnſchten. In Wincklern 
kehrte ich zum trinken ein, der Wirth war 

zugleich Einnehmer, das iſt, Mauthner. 
Gleich beim Eintritt frug er, ob ich einen 

*) Vor Doͤllach fahe ich den herrlichen Waſſerfall, 
den Sungfernfprung genannt. Das Waſſer 

ſtuͤrzt vom Bockhornergebürge an 30 Klafter hoch 

völlig frey herab, und da die Menge des Waſ—⸗ 

ſers nicht groß, ſo macht es eine ſanfte Em⸗ 
pfindung, auf dem Zuſchauer. 
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Paß habe, und als ich ihm bedeutete, daß 
ich wohl ohne Paß nicht reiſen wuͤrde, war 
er zufrieden. Ich aͤußerte meine Verwunde— 
rung, daß man hier ſo genau unterſuche, da 

doch Kaͤrnthen und Tyrol einem Landesherrn 
gehoͤre, worauf er erwiederte „daß die Ty⸗ 
roler weit mehrere Freiheiten haͤtten, und 
die Kaͤrthner faft wie Fremde behandelt wuͤr⸗ 
den. Nun gieng der Marſch uͤber den Iſels⸗ 
berg, von deſſen Hoͤhe ich auf einmal, durch 
den praͤchtigſten Anblick, uͤberraſcht wurde. 
Ich erblickte das Puſterthal, welches durch— 
aus mit den hoͤchſten Bergen umgeben war. 
Lienz liegt faſt mitten in dieſem Thale, wel— 
ches von der Drau und der Iſel durchſtroͤmt 
wird, um welche Felder und Wieſen auf die 
angenehmſte Art abwechſeln. Rund um die- 
ſem Thale liegen die Leſſachthaler und Lung— 
gaueralpen, der Rauchkogel, der Schloßberg, 

das Schlottenthor, die Oberlienzer, Maren— 
walder⸗Gruͤn⸗Kirſchbaum nud Zochalpen, die 
Tefferegger und Mattreieralpen, das Kalſer— 
gebirg, und die Schleiniz und Hofalpen u. ſ. w. 

Lienz war bis auf 20 Haͤuſer abgebrandt, 
180 lagen in der Aſche, unter deſſen Ruinen 
ich mich faſt verrirrte — ein trauriger An— 
blick. — Als ich in das einzige noch uͤbriggeblie⸗ 

5 H 3 
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bene Wirthshaus trat, fragte ich, ob ich da 

bleiben koͤnnte, worauf die Wirthin erivies 
derte, wenn ich einen Paß haͤtte, und als ich 
dieſen vorzeigte, war es gut. Nun trank 
ich eine Maaß Bier, und wanderte dann ſo⸗ 
gleich nach dem Anblacher Brunnen, um dort 

fuͤr allen Dingen den wahren Juncus niveus 
zu hohlen, denn was in Baiern und im Salz 
burgiſchen waͤchſt, iſt Juncus albidus Hoff. 

Der Brunn entſpringt eine halbe Stunde 
hoch, aus dem Amblacher Gebuͤrge, und man 
findet ſeinen Urſprung leicht, indem von dem 
Fuße des Gebuͤrges die Roͤhren, welche das 
Waſſer leiten, zur Quelle fuͤhren. Aber ich 
ſuchte dort den Juncus niveus vergebens — 
Zulezt fand ich noch, zu meiner großen 

Freude, die Aquilegia alpina, woruͤber ich den 
Juncus vergaß, und nach Lienz zuruͤckeilete. 

Unterwegens begegnete mir ein Franziskaner, 

bei welchem ich mich nach dem Pater Mayr 

erkundigte; und als er von dieſem nichts 

wußte, zog ich Reiners Neife aus der Ta⸗ 
ſche, und ließ ihm die hiehergehoͤrige Stelle 
leſen. Jezt ſagte er, „Pater Mayr iſt ſchon 
vor 6 Jahren geſtorben, ich habe ihm die 
Seele ausgeſegnet.“ Ich frug nun nach 
ſeinem zuruͤckgelaſſenem Herbario, und er 
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ſagte, dieſes habe Herr Dr. Rauſchenfels in 
Lienz. Ich gieng gleich zu ihm, und als er 
nicht zu Hauſe war, und die Fr. Doctorin 
mir, auf meine Anfrage, verſicherte, daß er 
ein Kraͤuterkenner ſeye, gieng ich vergnuͤgt 

ins Wirthhaus, nachdem ich ein Rieß Papier 
gekauft hatte. Ich legte kaum die erſte 
Pflanze ein, als der Herr Doctor ſchon da 
war. Er wußte meinen Namen aus der 
Baierſchen und Salzburger Flora, und wir 
waren beide froh, uns zu ſehen. Ich erkun⸗ 
digte mich nun nach den Pflanzen, die mich 
am meiſten intreſſirten, und Hr. e 
fels gab mir von allen Auskunft, und 
Excurſionen geſchahen unter feiner Leitung. 
Das Mayerſche Herbarium war leider mit ver⸗ 
brannt. Am andern Morgen fuͤhrete er 

ich in die Iſelaue. Aber dort war alles 
verbluͤhet, denn hier hatte man ſeit 6 Wochen 
die groͤßte Hitze und Duͤrre gehabt, und Pro— 
ceſſionen um Regen angeſtellt. Aſtragalus 
uralenſis, alpinus, Epilobium roſmarinifolium u. 

a. waren alle verbluͤhet. Nur allein Hiera- 
cium ſtaticefolium fand ich noch. 

Nachmittags gieng ich nach einen Ge— 
buͤrgs See, den mir Herr Doctor beſchrieben 

| 24 
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hatte, um dort noch mehrere Exemplare von 
Aquilegia alpina zu ſammeln — aber ich fand 
nur eins — doch entdeckte ich gar bald den 
Juncus niveus in Menge, woruͤber ich nun 
wieder die Aquilegia vergaß, und ſoviel Ex⸗ 
emplare ſammelte, als ich tragen konnte. 
Auf dem Ruͤckwege ſahe ich auch Polypodium 
Oreopteris, Lycopodium helveticum u. Ale 
nium viride. | 

| . 
Der ene Tag, Mittwochs der r. Aug. 

war zu einer Excurſion, nach der Kirſchbau⸗ 
meralpe, beſtimmt, und da der Herr Doctor 

uſchenfels nicht mitgehen konnte, fo gab 
mir den gewoͤhnlichen Alpenfuͤhrer, ei⸗ 

nen Wagner, mit. Es war Morgens um 
halb 3 Uhr, als dieſer in mein Schlafzim⸗ 
mer kam, und weil ich in den Kleidern ge— 
blieben war, ſo traten wir ſogleich den Marſch 
an. Es war ein herrlicher Tag. Der Him⸗ 
mel war ganz heiter, und voller Sterne, der 
Mond erleuchtete ringsumher die Gipfel der 
Berge, und das Thal. Die Luft erquickte 
ungemein, gegen die Hitze der vergangenen 
Tage. Dieß war der Tag, an welchem jene 
merkwuͤrdige Seeſchlacht bei Abukir vorfiel. 
Nachdem wir eine halbe Stunde in der 
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Ebene, und eben ſo lange bergaufwaͤrts ge⸗ 
gangen waren, bat mein Fuͤhrer, ein wenig 
ruhen zu duͤrfen; zugleich lief ihm der Schweiß 
am ganzen Geſichte herunter. Dies war mir 
nun freilich nicht lieb, denn ich dachte jetzt 
noch an nichts weniger, als ans Ausruhen. 
Wir giengen daher weiter, und fanden bald 
die Atropa Mandragora mit rothen Beeren. 
Nun erblickte ich ein blaues Aconitum, wel⸗ 

ches haͤufig vorhanden war. — Aconitum cer- 
nuum, — das war eine Freude fuͤr mich. 
Dreißig Exemplare legte ich ſogleich auf der 

Stelle ein, damit meine Buͤchſe nicht auf ein⸗ 
mal voll wurde. Hier war eine waldigte 
Gegend, und Juncus niveus, Senecio abro- 

tanifolius und Aconitum Lycoctonum, wuch— 

ſen hier haͤufig. Die leztere Pflanze war 
hier gar prachtvoll, ich zählte 60 Blumen an 
einer Hauptaͤhre. Nach etlichen Stunden 
gieng das Gebuͤſch zu Ende, und nun wurde 
es nach grade kahler und felſichter. An ei⸗ 

nem ſteilen Felſen erblickte ich ein weißes 
Gras, und ob mich wohl der Fuͤhrer um 
Gotteswillen bat, nicht hinaufzuſteigen, fo 

— 

ließ ich mich doch nicht abhalten. Ich klet⸗ 
terte mit wuͤrcklicher Lebensgefahr hinan, 
denn ein einziger Fehltritt wuͤrde Sturz und 

25 
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Tod verurſacht haben. — Aber meine 
Freude war auch nicht gering, als ich in 
dieſem Graſe, den wahren Cynofurus fphaero- 
cephalus erkannte, und daraus ſchloß, daß 
jener, vom Tauern, eine andere Art! ſeyn 
muͤße. In den Felſenritzen wuchs Valeriana 
elongata, aber ich konnte keine erreichen, ſie 
waren auch verbluͤhet. Auf dem Felſen-Ruͤ⸗ 
cken wuchs Paederota coerulea, und Chryſanthe- 
mum alpinum. Unter dem Felſen ſammelte ich 
eine Menge Polypodium; aber ich wuͤrde 
noch mehr geſammelt haben, wenn ich gleich 
gewußt haͤtte, daß es P. alpinum waͤre. Auch 
Valeriana ſupina und Spergula laricina wuch⸗ 
ſen in dieſer Gegend haͤufig. Jezt erreichten 
wir die Kirſchbaumeralpe, wo wir ausruhe— 
ten, und etwas Butterbrod und Brandwein 
verzehrten, welches wir mitgebracht hatten. 
Endlich gieng es gegen die hoͤchſte Spitze zu. 
Hier waren weder Baum noch Strauch, aber 
deſtomehr Steintruͤmmern, zwiſchen welchen 
die ſeltenſten Pflanzen freudig empor 
wuchſen. Iberis rotundifolia und Papaver 
alpinum waren daſelbſt in Menge; dieſe lez⸗ 
tere Pflanze, mit ſchoͤnen gelben Blumenblaͤt⸗ 
tern, hat ſich, wieder Vermuthen, recht gut 
einlegen laſſen. 
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Endlich erreichten wir muͤhſam die hoͤchſte 
Spitze, und hier ſtanden Ranunculus parnaf- 
fifolius und R. Thora; aber beide verbluͤhet. 
Potentilla nitida, ein gar herrliches kleines 
Pflaͤnzchen, mit großer roſenfarbner Blume, 
war da ſehr haͤufig, in ſeiner ganzen Pracht. 
Nachdem wir auf dieſer Hoͤhe etwas ausge— 
ruhet hatten, nahmen wir durch eine andere 
Gegend den Ruͤckweg, und da fanden wir 
nicht nur den Cynoſurum ſphaerocephalum ſehr 

haͤufig, mitten auf dem ſteinigen Wege; ſon⸗ 
dern auch Tuſſilago difcolor, Gnaphalium alpi- 

num, und zulezt die Ononis rotundifolia, welche 

aber meiſtens verbluͤhet war. Auch heute 
gieng es nicht ohne Regen ab, denn es kam 
Donnerwetter, aber es hoͤrte bald auf. Gegen 
Abend kamen wir nach Lienz zuruͤck, und 
ſchon vor dem Orte gieng uns Hr. Dr. Rau⸗ 
ſchenfels entgegen. Mein Fuͤhrer aͤuſſerte 
ihm heimlich. „So einen habe ich noch 
nicht gehabt.“ War es die Art meines 
Sammlens, daß ich nemlich viele Pflanzen 
gar nicht, und andere wieder ſehr haͤufig 
nahm; oder war es meine Behendigkeit und 
Kuͤhnheit in Beſteigung der Berge, welches 
dieſe Aeußerung veranlaßte, kann ich 
nicht behaupten — bermuthlich das letztere, 
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denn ich hatte auf dem gefahrvollen Unters⸗ 
berge das Bergſteigen, und den Bergſtock *) 
zu fuͤhren, gelernet; ſo daß ich, wie in der 
Ebene einhergieng, und allemal den Fuͤhrer 
weit hinter mich zuruͤcke ließ. Ich legte noch 

heute, und am folgenden Vormittage, die Pflan⸗ 
zen ein; aber es fehlte mir ſehr an der noͤ⸗ 
thigen Bequemlichkeit. Die Gaſtſtube war 
von Soldaten zur Hauptwache gemacht, und 
in meinem Schlafzimmer war kein Tiſch, und 
weder Sonne noch Mond ſchien hinein. Ich 
mußte alſo an einem Platz im Hauſe meine 

Vorrichtung treffen, wo ich laͤſtige Zuſchauer 
genug hatte, und noch obendrein die herrliche 
Beihuͤlfe eines warmen Ofens entbehren 
mußte. Dieſes, und der theure Preiß aller 

) Ein Bergſtock iſt ſehr lang und dick, auch unten 
mit einem Stachel verſehen. Wenn man an 
einem Berge ſeitwaͤrts fortſchreitet; ſo ſezt man 
den Stock allemal gegen die Hoͤhe des Berges, 

niemals gegen die Tiefe. Bei einem moͤglichen 
Stutz faͤllt man aufwärts, niemals unterwaͤrts⸗ 
und dieß heißt, auf eing geſchickte Art den Berg⸗ 
ſtock führen. * 5 
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Beduͤrfniſſe ), machten mir Lienz verhaßt, 
und nur aufs dringende Bitten des Herrn 

NRauſchenfels entſchloß ich mich, noch zu 
bleiben. 

Da ich die Saponaria ocymoides und Car- 
damine reſedifolia auf dem Iſelsberge nicht 
gefunden hatte; ſo fuͤhrte mich Hr. Doctor 
Nachmittags an einem nahgelegenen Orte; 
aber auch dort fanden wir keines von beiden. 

Freitags den zten Aug. machte ich mich 
in aller Fruͤhe mit dem Fuͤhrer auf, um die 
Schleinizalpe zu beſteigen. Hier fanden wir 
einige Wieſen, die noch nicht gemaͤhet waren, 
und mithin mehrere Wieſenpflanzen. Das Hie- 

racium Pilofella war hier von ſolcher Größe, 

# 

*) Mein Fuͤhrer auf dem Untersberge war mie 
36 kr. ganz zufrieden; der hieſige verlangte 
einen Kronenthaler. Freilich war dieſer durch 
die Herren Barone v. Wulfen, v. Sohen— 
warth, v. Cenis, v. Joys u. a. verwöhnt 
worden, denn lezterer gab ihm einen Ducaten, 

als er die Valeriana ſupina zum erſtenmal 

brachte. 
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daß ich es für eine ganz andere Pflanze ans 
ſah. Auch ſahe ich hier die ſchoͤne Hypo- 
chaeris helvetica zum erſtenmal. Sie war 
zum Einlegen zu groß und zu dick, und gleich⸗ 
wohl ſind die wenigen Exemplare, ſo ich ge— 
ſammelt habe, nach Wunſch ausgefallen. 
Poa ſudetica Haenk war ſchon verbluͤhet. 
In der hoͤheren Region zwiſchen den Felſen 
ſammelte ich Poa laxa Haenk. Poa diſticha, 
Ceraſtium latifolium, Juncus ſpicatus, J. fpa- 
diceus, Cardamine reſedifolia u. m. Nun 
kamen wir an einige Bergſeen, wo aber 
nichts wuchs. Die kahlen Wege waren mit 
einem Polytrichum gar ſchoͤn und haͤufig be⸗ 
wachſen. Endlich ſahen wir den Gipfel, 
die ſogenannte Schleinitzſpitze, in der Naͤhe. 
Aber wir hatten noch lange zu klettern, bis 
wir hinauf kamen. Der ſteile Weg gieng 
eine ganze Stunde lang über lauter Granit⸗ 
bloͤcke, die hier zu tauſenden neben einander 
lagen, und wo man von einem auf den an⸗ 
dern ſpringen mußte. Ueberall war Poa di- 
ſticha in Menge, und je hoͤher wir kamen, 
deſto ſchoͤner ſtand es in Bluͤte. Unter dem 
hoͤchſten Gipfel war Senecio incanus in den 
Felſenritzen — aber man konnte die Exem— 
plare nicht erreichen. Mit Muͤhe ſammelten 
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wir die prachtvolle roſenrothe Silene Pumilio, 
und endlich Primula glutinoſa. Nun kamen 
wir nahe an die hoͤchſte Spitze, und fanden 
dort das prachtvolle Geum reptans, aber mei⸗ 
ſtens verbluͤhet, das feltene Anthericum ſero- 
tinum, ſparſam, und endlich den laͤngſt ges 
wuͤnſchten Rannunculus glacialis, in Menge. 

Nun erſtiegen wir die Schleinizſpitze, und 
weil es hell Wetter war; fo hatten wir eine 
ganz unbegreifliche Ausſicht, davon ſich auch 
der kleinſte Gedanke nicht beſchreiben laͤſt. 
Lienz lag in der unermeßlichſten Tiefe, wie 
eine, auf ein Kartenblatt gezeichnete Land— 
ſchaft, und in den weiteſten Entfernungen 
die hoͤchſten Berge, zum Theil, mit ewigem 
Schnee bedeckt. Italiensgebuͤrge ſchienen 
ganz in der Naͤhe zu ſeyn. Ich zog ein 
Stuͤck kalten Braten, ſamt einem Glaͤschen 
Tyrolerbrandwein hervor, und ließ es mir 
an dieſem unermeßlichen Orte wohl ſchmecken. 
Mein Fuͤhrer aß nichts, weil es Faſttag 
war. Nach gelegtem Wahrzeichen, kletterten 
wir auf die andere Seite, mit vieler Lebens» 
gefahr, hinunter, und es vergiengen ein paar 
Stunden, ehe wir aus den Steintruͤmmern 
herauskamen. Wir fanden noch einige Aftra- 

gali und andere ſchon angefuͤhrte Arten, aber 
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wir waren ſchon mit Pflanzen ſchwer beladen, 
und eileten nach Lienz zuruͤck, wo wir gegen 
Abend eintrafen. Ich wollte noch einlegen, 
aber ich war zu muͤde, und hatte der Pflan⸗ 
zen zu viel. Ich packte alſo alles in die 
blecherne Buͤchſe, und gieng den andern Tag 
fruͤh Morgens, mit meinem Fuͤhrer, uͤber den 
Iſelsberg nach Heiligenblut zuruͤck. Der 

Fuͤhrer konnte nur 3 Stunden, bis Winklern, 
mitgehen, dann mußte ich alle meine Sachen 
ſelbſt aufpacken, und allein reiſen. Nach ein 
paar Stunden kam ich in ein anmuthiges 
Gehoͤlze, wo ich mich niederlegte, und durch 
das Geraͤuſch des Moͤllflußes eingewiegt, bald 
einſchlief, und erſt nach 3 Stunden wieder 
aufwachte. Abends erreichte ich Heiligen⸗ 
blut, und nun war auch alle Laſt des heutigen 
Tages vergeſſen. 

Am Sonntage den sten Aug. ruhete ich 
in Heiligenblut aus: das heißt, ich legte die 
Pflanzen ein und um, welche ich in Lienz ge⸗ 
ſammelt hatte. Meine Pflanzen in der Buͤchſe 
waren ſo friſch, als haͤtte ich ſie heute erſt 
gepfluͤckt, und meine Freunde werden es dem 
Ranunculus glacialis, der Poa diſticha, dem 

Juncus ſpicatus, der Primula glutinoſa etc. 



N. 129 

wohl nicht anſehen, daß ſolche ſo lange zwi⸗ 
ſchen Leben und Tod gerungen haben. Aber 
alle meine Aconita cernua waren dahin, alle 
Blumen fielen ab, wenn ich ein Exemplar 
in die Hand nahm. Das waren die Folgen, 
des vermißten warmen Ofens. Ich konnte 
mich uͤber dieſen Verluſt nur damit troͤſten, 
daß ich den Wohnort der Pflanze wußte, 
und beſchloß, im naͤchſten Jahre, daſſelbe wie⸗ 
der zu hohlen. 

Montags den öten Aug. gieng ich allein 
auf die Paſterze. Ich ſammelte hier ſehr 
ſchoͤne Pflanzen. Gentiana nivalis, Polygo- 
num viviparum, Hieracium alpinum, H. pili- 

ferum mihi, H. anguſtifolium mihi, Carex 
Juncifolia, Carex myoſuroides Villars, und 

Senecio incanus. Alle dieſe Pflanzen much» 
ſen an graſigten Huͤgeln in unbegreiflicher 
Menge und Groͤße. Es war als haͤtte man 
ſie ausgeſaͤet. Das Hieracium piliferum wird 
als Abart von H. villofum angeſehen; aber 
ich bin anderer Meinung. Ich ſahe erſte— 
res hier zu hunderten, und alle hatten ein⸗ 
fache Stengel, und Hunderte von H. villofum 
auf dem Untersberge, hatten aͤſtige Stengel; 
uͤberdem ſind auch 5 Blaͤtter von verſchie⸗ 

\ 
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denem Baue. Ich habe folgende Definition 
entworfen: Hieracium piliferum, caule ſubnudo 

unifloro piloſo, foliis lanceolatis integerrimis, 

cum calyce piloſiſſinis.) — Hieracium 
anguſtifolium, caule ſubnudo multifloro hirſuto 

foliis lanceolatis integerrimis. Es kommt 
dem H. cymofo am naͤchſten; aber es iſt ſehr 
von der Art verſchieden, welche bei Regens⸗ 
burg waͤchſt. Mit dieſer Beute kam ich bald 
nach Mittag in Heiligenblut zuruͤck. 

Am Dienſtag wurde eingelegt. Nachmit⸗ 
tags ſpazirte ich auf dem Heiligenblutentauern, 
und ſammelte Geum montanum, Phyteuma 
pauciflora und P. hemiſphaerica, Anthemis al- 
pina, Carex iuncifolia, Rumex dyginus ete. Am 
Mittwochen ließ ich mich auf die Scheidecker— 
alpe (Scharreck) führen , um Ranunculus 
pyreneus und Aconitum tauricum zu hohlen. 

) Es iſt Hieracium rupicaprae Schrank. Natur⸗ 

hiſt. p. 268. n. 333 Schrank ſagt in ſeiner 
Flora. II. p. 316. „Von H. villoſum iſt es in 

allem Betracht verſchieden.“ Er zieht es zwar in 

der Flora zu H. alpinum; aber meine Pflanze 

dieſes Namens ſiehet ganz anders aus. 
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Die erſtere Pflanze fand ich nicht, denn ich 
hatte den Weg zu weit links genommen. Doch 
ſahe ich hier auch Juncus Jacquini, Hypochae- 
ris helvetica, Senecio incanus, Hieracium al- 

pinum und viele andere. Auf dem hoͤchſten 
Gipfel, welchen ich erreichte, fand ich 
praͤchtige und beſonders große Exemplare von 
Antirrhinum alpinum. Aber ich nahm nur eine 
zelne Stuͤcke, weil ich glaubte, ſie blieben im 
Herbario nicht ſchoͤn, und doch find meine 
wenigen Stuͤcke herrlich geworden. Haͤtte 
ich doch mehr geſammelt! doch ich werde wie— 
der dahin kommen. An einem andern Fel— 
fen war die ſchoͤne Filago Leontopodium in 
Menge. Alle die prachtvollen Exemplare 
ſind dort her. Nun wendeten wir uns mehr 
gegen den Saumſchlag am Heiligenbluter⸗ 
tauern. Zwiſchen einigen Felſen ſtand Ar- 
nica glacialis, und jener Cynoſurus, welchen 
ich ſchon unter dem hohen Thore gefunden 
hatte. Ich nenne ihn C. ovatus, bracteis 
dentatis, corollis ariſtatis, ſpicis ovatis. Im 
Ruͤckwege ſammelte ich ein Aconitum fl. coe- 
ruleis, welches von dem am Untersberge ver— 
ſchieden ſcheint; doch ich behalte mir vor, 

die Aconita kuͤnftig vollſtaͤndig zu liefern. 

J 2 
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Donnerſtags den 9ten Auguſt wurden 
obige Pflanzen eingelegt. — Dann ſchnuͤrte 

ich meinen Reiſebuͤndel, und beſchloß meine 
Ruͤckreiſe auf den folgenden Tag anzutreten. 
Ich konnte keinen Begleiter über den Tauern 
bekommen, die Leute hatten alle mit der Erndte 
zu thun. Ich ließ alſo den groͤßten Theil 
meiner Papiere dort, zum Aufheben, indem 
ich verſprach, in zwey Jahren wieder zu kom⸗ 
men. Gleichwohl blieb mein Reiſebuͤndel 
noch ziemlich ſchwer. Ich hatte in Lienz 
Wachstuch gekauft, darein pakte ich meine 
Pflanzen, damit ſie beim Regenwetter nicht 
naß wuͤrden. 

Vergnuͤgt trat ich Freitags, den roten 
Aug. Früh gegen 5 Uhr, den Weg zum Tau— 
ern an. Ich waͤhlte von Heiligenblut aus, 
den Fußſteig, der freilich aͤuſſerſt ſteil, aber 
auch viel naͤher iſt, als der Saumſchlag. 
Kaum war ich auf der Hoͤhe bei den leztern 
Haͤuſern, als mich eine herrliche Scene über- 
raſchte. Es war heller Himmel, und ich erblickte 
von dieſer Hoͤhe den Großglockner in ſeiner 
ganzen Pracht. Seine hoͤchſte glockenfoͤrmige 
Spitze wurde von der aufgehenden Sonne, 

die noch nicht am Horizonte zu ſehen war, 
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mit feuerrothen Stralen erleuchtet, welches 
auf dieſes Schneegebuͤrge ein gar ſchoͤnes 
Bild verurſachte. Alle uͤbrigen Berge lagen 
noch in der Daͤmmerung umhuͤllet. — Et⸗ 
was aͤhnliches prachtvolleres habe ich nie ges 
ſehen. Ich legte meinen Buͤndel ab, ſezte 
mich eine halbe Stunde nieder, um dieſe 
Scene ſo lange zu zuſehen, bis auch die uͤb— 
rigen Bergſpitzen von der Sonne geroͤthet 
wurden, und wuͤnſchte nichts mehr, als von 
meinen Freunden einen Zeugen bei dieſer 
Scene zu haben. Endlich ſezte ich meinen 
Staab weiter, und erreichte nach ein paar 
Stunden gluͤcklich das hohe Thor. Dort 
ſammelte ich die Gentiana bavarica ß caule 
uniflora, die ich aber fuͤr eine eigene Art 
halte, und G. rotundifolia genannt habe. 
Hier lagen noch einige Schneefelder, an wel 
chen die Soldanella alpina bluͤhete, die am 
loten Juni in Paſſau ſchon Saamen trug. 
Meine groͤßte Sorge war, hier den Weg zu 
verlieren, wozu die Schneefelder, oder ein 
graſigter Weg, leicht Gelegenheit geben konnten. 

Wenn irgendwo der Weg zu Ende gieng, ſo 
legte ich meinen Stock nieder, und ſuchte 
nun wieder Fußtritte. Auf dieſe Art haͤtte 
ich doch, im Fall der Noth, den Ruͤckweg wie⸗ 

J 3 
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der antreten koͤnnen. So oft ich aber den 
neuen Weg wieder fand, legte ich dort meine 

Buͤndel nieder, und hohlte nun erſt meinen 
Stock. Gluͤcklicherweiſe waren am Mittel⸗ 
thore einige Hirten, von denen ich mich die 
Lage des Fuſchersthores zeigen ließ, welches 
ich auch glücklich erreichte. Die Saxifraga 
biflora, ceſpitoſa die Primula minima 4 

Cynoſurus ovatus und Arnica glacialis wa⸗ 
ren hier haͤufig. Als ich um einen Huͤgel 
herumkam, hörte ich eine Stimme ⸗ Nicht fo 
laufen = Es war ein Huͤter, der bei feiner 
Huͤtte ſaß. Ich ſezte mich zu ihm, und 
rauchte eine Pfeiffe Toback, wozu ich mir die 
Zeit noch nicht genommen hatte. Der Huͤ— 
ter war ſehr freundlich, als ich ihm ſagte, 
daß ich ein Kraͤuterbrocker “) ſeye. 

Ich mußte mit Gewalt Strauben eſſen. 
So nennen die Leute eine Mehlſpeiſe, die ſie 
anſtatt des Brods eſſen. Es iſt ein ſproͤdes 
Gebacke, das etwas rauſchet, und weil die 
Hirten etwas aͤhnliches im Baue dieſer 

) So nannte man mich in Kaͤrnthen. In Tyrol 
hieß ich Kraͤuterklauber. 
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Strauben mit Lichen Islandicus, welches die 
Gaißen gerne freſſen, finden, ſo nennt man 
biete Pflanze Gaißſtrauben. Nun gieng es 

bergabwaͤrts, und bis Mittag erreichte 
ich das Fuſcherthal. Kaum war ich dort an⸗ 

gelangt, fo hohlte ich einen Mann ein, der 
ein Schuſter aus Zell war. Er hatte Heili⸗ 
genblut ſchon fruͤher, als ich, paßirt, ſonſt 
haͤtten wir in Geſellſchaft uͤber den Tauern 
reiſen koͤnnen. Indeſſen war ich froh, daß 
wir jezt noch zuſammen kamen, weil er gut⸗ 
willig einen Theil meines Gepaͤckes trug. In 
ſeiner Jugend war er auch ein Rautenſteiger 
geweſen, und hatte eine große Geſchicklichkeit 
in Beſteigung der hoͤchſten Felſenſpitzen ge⸗ 
zeigt, wobei er oͤfters die Fuͤße mit einem 
Meßer aufrizte, damit das ausſtroͤmende 
Blut als Haltungsmittel diente u. ſ. w. 

An dem Wege waren uͤberall Monumente 
befindlich, die unglücklichen Menſchen gewid— 
met waren, welche durch Schneelaͤhnen, oder 
durch herabrollende Steine, oder durch einen 
ungluͤcklichen Sturz von der Hoͤhe, oder 
durchs Waſſer, und andern Ungluͤcksfaͤllen 
ihr Leben verlohren hatten. Dieſe Monu— 
mente findet man bis Salzburg hin; alsdann 

3.4 



136 N 

treten andere an deren Stelle, wo ſich Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle durch Mord, u. dergl. ereignet 
haben, von denen man in Gebuͤrgen gar 
nichts hoͤrt. Ich habe deswegen bei allen 
meinen einſamen Excurſionen, in den oͤdeſten 
Gegenden, nie ſo viel Furcht gehabt, als wenn 
ich bei Regensburg in dem naͤchſten Wald 
gehe. Der Schuſter erzaͤhlte mir ſehr viel 
von ſolchen Ungluͤcksfaͤllen, von den Schnee⸗ 
laͤhnen u. ſ. w. welches alles meine Leſer 
gar deutlich und umſtaͤndlich in den Natur: 
hiſtoriſchen Briefen *) von Hr. v. Moll 
leſen koͤnnen. Wir erreichten Zell noch vor 
Abends, welchen ich vergnuͤgt in Geſellſchaft 
der botanifchen Freunde zubrachte. 

Sonnabend war eigentlicher Ruhetag, und 
Sonntags marſchirte ich, troz des Regenwet— 
ters bis Lofer. Ich paßirte heute den naͤch⸗ 
ſten Weg, und Saalfelden blieb rechter Hand 
liegen. Als ich wieder in die Holwege kam, 
erreichte ich eine Wallfahrt von 4 jungen 
Maͤdchen aus Zell, welche beinahe bis Lofer 
mitgiengen; Unterwegs kamen immer noch 

= 

*) ıfer Band, S. 8a. 
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mehrere dazu, und ſo paßirte ich heute dieſe 
einſame Straße in zahlreicher Geſellſchaft. 

Am Montag gieng ich von Lofer nach 

Untersberg zuruͤck, wo ich gegen Abend gluͤck— 
lich anlangte. 

Dienſtags den 4ten Aug. ſtieg ich mies 
der auf die Höhe des Untersberges, um meh⸗ 
rere Polypodia nun mit reifern Fructificatio⸗ 
nen zu hohlen, als: Polypodium rigidum 
Hoffm. P. alpeſtre mihi, P. montanum All. 

P. Lonchytis, Lycopodium ſelaginoides. Am 
folgenden Tage legte ich ſolche ein, und 
machte zugleich eine kleine Excurſion ins 
Thal hinab. Am Fuße des Untersberges 
ſtand Gentiana Aſclepiadea nun in vollem Flor. 
Die Exemplare waren an ı 5 Fuß hoch, und 
trugen 1 — 12 und mehrere Blumen, deren 
Farbe aber auf keine Weiſe bey der Auftrock— 
nung erhalten werden kann. Ich ſammelte 
auch heute, am Wege nach dem andern Mar⸗ 
morbruche, noch gar praͤchtige Exemplare von 
Aſplenium viride, und hohlte dann noch Poly- 
podium Oreopteris, und Osmunda Spicantlı. 

Auch Equiſetum Telmateja wuchs dort in 
Menge, und von Tufilago alba fand ich nur 
Blaͤtter. Auch ſammelte ich von den hohen 

33 
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Selfen am Fuͤrſtenbrunnen Afplenium Scolo- 
pendrium faſt mit Lebensgefahr. 

Am Donnerſtag gieng ich nach Salzburg, um 
Hr. v. Braune meine Zuruͤckkunft wiſſen zu laſ⸗ 
ſen, und um in ſeiner Geſellſchaft nochmals den 
Untersberg zu beſteigen. Auch hatte ich das Ver⸗ 
gnuͤgen heute Herrn Kammerdirector von 
Moll meine Aufwartung zu machen. Seine 

gruͤndliche Gelehrſamkeit waren mir, ſo 
wie allen Naturforſchern laͤngſt bekannt; aber 
den edlen biedern Charakter dieſes Mannes, 
lernte ich erſt heute ſchaͤtzn. Wir beſahen 
darauf das Molliſche Muſeum, welches in 
einem eigenen Hauſe in der Vorſtadt Non⸗ 
thal aufgeſtellt iſt. Man findet dort, neben 
der ausgeſuchteſten Bibliothek, eine voll⸗ 
ſtaͤndige Sammlung aus allen Reichen der 
Natur, und meiſtens in den ſchoͤnſten Exem⸗ 
plaren; beſonders iſt die Familie der Fiſche 
aͤuſſerſt merkwuͤrdig. Aber wie haͤtte ich in 
den paar Stunden, auch nur ein einziges Zim⸗ 
mer gruͤndlich durchſehen koͤnnen? Herr von 

Moll aͤußerte den Gedanken, fein ganzes Mu⸗ 
ſeum zu beſchreiben, darum ich ihm hiemit 

nochmals im Namen alle Naturforſcher drin⸗ 
gendſt erſuche. Abends begleitete mich Herr 
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von Braune nach dem Untersberg zurück. 
Wir kehrten in Glaneck ein, um uns mit 
einem Trunk Bier zu laben, denn das Wetter 
war ziemlich warm, und der Weg durchs Moos 
beſchwerlich. 

um 9 Uhr giengen wir von Glaneck 
durchs Thor, und der heftige unvermuthete 
Wind, und ſchwarze Wolken ließen uns ein 
fuͤrchterliches Donnerwetter vermuthen. Wir 
hatten noch eine halbe Stunde bis zum 
Steinbruche, aber der halbe Weg gieng ſteil 
aufwaͤrts durch einen Wald. Wir mußten 
alſo laufen, denn nun kamen die fuͤrchter— 
lichſten Blitze aus den pechſchwarzen Wolken. 
Wir wollten anfangs nach der Kugelmuͤhle 
zu, weil ſich aber kein Donner ') hören 
ließ; ſo wagten wir den Weg zum Stein: 
bruche, wo wir auch gluͤcklich, wiewohl ganz 
durchnaͤßt, ankamen. 
— 

Freitag den lyten Aug. wurde in Herrn 

von Braune und eines Fuͤhrers Begleitung 

9) Dies Wetter hatte ſich nach Regensburg gezo⸗ 
gen, wo es in ein Haus einſchlug, und vier 

Pferde auf der Stelle toͤdtete. 
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nochmals der Untersberg beftiegen. Aber 
dies war eine beſchwerliche Excurſion. Ein 
anhaltender kalter Regen durchnaͤßte uns bald, 
und der kalte Wind wurde um deſtso ſtaͤrker, 
je hoͤher wir kamen. Als wir am hohen 
Throne anlangten, konnte ich meine erſtarrten 
Finger kaum bewegen, und deswegen auch 
wenig Pflanzen ſammlen. Wir fanden auch 
nicht viel mehr. Doch war mir Arnica fcor- 
pioides aͤuſſerſt erwuͤnſcht, welche am hohen 
Throne haͤufig wuchs. Wir eileten mit ſtar⸗ 
ken Schritten dem Muckenbrunnen zu, wo 
wir noch Heracleum auſtriacum, Achillea atrata 

und Betonica Alopecuros in Menge antrafen. 
In der Schweigmuͤhleralphuͤtte trockneten 
wir uns bald, und nachdem wir auch er— 
waͤrmet waren, und den Magen mit einer 
Mahlzeit Muß ') erquickt hatten, kam auch 
die verlohrne Heiterkeit wieder. 

Jezt nahmen wir von den Sendinnen 
Abſchied, und weil ſie wußten, daß ich heute 

) Dieſes Mus wird aus Mehl, Milch und Butter 
bereitet. Es hat mir allemal vortreflich ge⸗ 
ſchmeckt. 5 
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zum leztenmal da war; fo fliegen fie auf die 
Sonnenwendſtadt, und jauchzten uns ihren 
Sennenruf *) ein paar Stunden lang nach, 
welches wir ziemlich lange beantworteten, 
und endlich gluͤcklich am Marmorbruche ans 
langten. 

Sonnabend und Sonntags blieb ich zu 
Haufe, um theils meine Pflanzen umtzulegen, 
theils einzupacken, und meine Sachen nach 
Salzburg zu ſchicken. 5 

Montags den 20. Aug. nahm ich am Marniore 
brucheAbſchied, und gieng nach Salzburg. Dort 
packte ich meine Sachen in eine Kiſte, und- 
ließ ſolche durch Regensburger Fuhrleute abs 

gehen. Herr von Braune zeigte mir Poly- 

> Er beſtand in beſondern Toͤnen, die weit in der 
Ferne ſchalleten. In den erſten Tagen meines 

Aufenthalts am Untersberge, ſagte Trautel. 

Es wird gut Wetter, die Sendinnen ſchreyen⸗ 

Wuͤrklich konnte man ihren Ruf, von der Son⸗ 

nenwendſtadt, am Marmorbruche hören, obwohl 

man 3 Stunden braucht, um den Weg zu 

paßiren. 
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podium Robertianum Hoff. welches Herr 
Floͤrke dort gefunden hatte. Ich erkannte 
ce für das nemliche, welches ich häufig am 
Untersberge geſehen, aber fuͤr Polypodium 
Dryopteris gehalten hatte. Es hat wuͤrklich 
viele Aehnlichkeit mit dieſem; aber es ſcheint 
gleichwohl verſchieden zu ſeyn; beſonders 
ſind die feinen Haare merkwuͤrdig, womit die 
ganze Pflanze bezogen iſt. Ich werde dies 
Gewaͤchs, und auch Arnica ſcorpioides meinen 
Freunden noch mittheilen. Es ſind ſolche 
zufaͤlligerweiſe, in Salzburg zuruͤckgeblieben. 
Nachdem wir Nachmittags noch eine Zeit lang 
in dem Molliſchen Muſeo zugebracht hatten — 
trat ich noch heute meine Ruͤckreiſe bis Lau⸗ 
fen an. Am Dienſtag gieng ich bis alten 
Oetting, am Mittwochen bis Biburg, am 
Donnerſtag uͤber Landshut bis Erbelsbach, 
am Freitag traf ich munter und geſund in 
Regensburg ein. Nun zum Schluß noch ei⸗ 
nige Betrachtungen. 

Wem meine Reiſegeſchichte einigermaßen in⸗ 
tereſſirt, der leſe zugleich die angefuͤhrte Reiner⸗ 
iſche Reiſe; ſo wird ſie noch etwas intereſſanter 
werden. Wer eine aͤhnliche Reiſe machen will, 
der verſehe ſich beſonders mit ſtarken und wohl⸗ 
beſchlagenen Schuhen und Stiefeln. — Ich 
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mußte faft alle 3 Tage ein Paar zum Schuſter 
ſchicken. — Als ich vom Untersberge Ab⸗ 
ſchied genommen hatte, uͤberdachte ich 

meine gemachte Reiſe, und freuete mich, daß 
ich meinen dabei gehabten Endzweck vollkom⸗ 
men erreicht hatte. Ich hatte nun Alpen⸗ 
Schnee ⸗ und Eispflanzen *) an ihren na⸗ 
tuͤrlichen Wohnorten geſammelt, hatte einige 
zweifelhafte Arten *) beſtimmt, und ſogar 
eine ganz neue Art“) entdeckt. Ich beſaß 
wenigſtens 200 Arten, die fuͤr mein eigenes 
Herbarium neu e und hatte ſodann eine 

ALS DER FEN 

*) Soldanella alpina, Atragene alpina und noch 30 
andere, mit äbnlihem Beinahmen. — Ranun- 
culus nivalis, Gentiana nivalis, — Arnica glacia- 

lis, Artemifia glacialis, Ranunculus glacialis. 

**) Hieracium piliferum, Plantago atrata, Hiera- 

cium anguſtifolium. \ 

*) Cynofurus ovatus. 

s) Ich berechne die Anzahl der geſammelten Er: 
emplare auf 6000 Stuͤck, denn von Cynoſurus 
ſphaerocephalus, C. ovatus, Poa diſticha, Jun- 

cus niveus u. a. nahm iM ein paar hundert 
Stuͤck. 
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ich andern Botanikern dienen konnte. Dazu 
kam nun noch, daß ich manche Gefahren 
gluͤcklich uͤberſtanden, dem ſchlechteſten Wetter 
troz geboten hatte, und nun bei der Zuruͤck⸗ 
eilung in die Arme meiner Frau und Kinder, 
die mich ſehnſuchtsvoll erwarteten, die beſte 
und vollkommenſte Geſundheit genoß. Alle 
dieſe Betrachtungen vereinigten ſich zu meiner 
innigen Zufriedenheit, und mein undichteri— 
ſcher Geiſt, brachte ein paar Knittelverſe her⸗ 
vor, mit welchen ich meinen Leſern zum Be⸗ 
ſchluß aufwarten will: 

Wer vom Klockner kommt, ohne Fieber, 
Vom Tauern, ohne lahme Glieder, 
Und vomUntersberg mit geſundenem Magen, 
Der kann von großem Gluͤcke ſagen! 
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Nachtrag zu dem Ve zeichniße der um 

Regensburg wildwachſenden Pflanzen: 
vom Herrn Profeſſor Duval. 

Die Anzahl der um Regensburg wildwach⸗ 
ſenden, noch nicht bemerkten Pflanzen vermehrt 
fi) alle Jahre fo, daß die wuͤrklichen Mit⸗ 
glieder der hieſigen botanifchen Geſellſchaft, 
welche ſich mit Aufſuchung ſolcher Neuerlinge 

abgeben wollen, oder anderer Geſchaͤfte hal— 
ber, koͤnnen, nie unbelohnt bleiben. 

D. Hoppe und ich haben ſeit einigen 
Jahren zur Entdeckung ſolcher Pflanzen, 
nicht wenig beygefragen. 

Nicht allein aber vermehrt ſich bey uns 
die Zahl der Sexualiſten, ſondern auch die 
der Kryptogamiſten. Meine Liebe zu dem 
Studium der leztern, hat mir neue Fluͤ— 

N K 
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gel verſchaft, fo, daß ich -fie allenthalben 
und zu allen Zeiten des Jahres mit e 
70 aufſuche. 

So lange als ich jahrlich häufige Entde- 
Be mit Sexualiſten machen konnte, 
vernachlaͤßigte ich die Kryptogamiſten, theils 
weil mich die erſtern genug beſchaͤftigten, 
theils weil es mir zu ſchwer vorkam, die 
Kryptogamiſten zu beſtimmen, welches auch 

wuͤrklich nicht ohne Grund iſt. Als ich aber 
bemerkte, daß die nun ſelten gewordenen 
neuen Sexualiſten meine botanifche Exkur⸗ 
ſionen nicht genug ausfuͤllten, ſo beſchloß ich, 
mich durch die Kryptogamiſten ſchadlos zu 
halten. Der gute Wille, den ich hatte, ſie 
aufzuſuchen und zu ſammeln, war aber lang 
nicht hinreichend, um Fortſchritte in den 
Kenntniſſen eines ſo ſchweren Fachs der 
Kraͤuterkunde zu machen; jedoch in der Hof⸗ 
nung, mit der Zeit eine Gelegenheit zu fin⸗ 
den, wodurch ich mir einiges Licht uͤber die⸗ 
ſen Gegenſtand verſchaffen konnte, fieng ich 

an, auch dieſe für mich unbekannte Indivi⸗ 
duen haͤufig zu ſammeln, ſo, daß ich ſchon 

im Jahr 1795. einen ziemlichen Vorrath 
Kryptogamiſten beſaß. 
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Diefem meinem Eifer kamen zufällige _ 
für mich gluͤkliche — Umſtaͤnde zu ſtatten. 
Herr Meyer, aus Goslar gebuͤrtig, kam im 
Jahr 1797. als Proviſor in die Gladbachi⸗ 
ſche Apotheke zu Regensburg. Da ihn die 
botaniſche Geſellſchaft, bey dem Abgang des 
vorigen Sekretaͤres, an deſſen Stelle ernannte, 
fo fand ich um fo mehr Gelegenheit feine Bes 
kanntſchaft zu machen, woruͤber ich mich noch 
heute freue. Seine Freundſchaft zeigte ſich auch 
bald dadurch, daß er ſeine bey dem beruͤhmten 

Profeſſor Hedwig in Leipzig, wo er als Apo⸗ 
thecker conditionirte, erworbenen Kryptogami⸗ 
ſchen Kenntniſſe mir nicht nur mittheilte, ſondern 
auch ſeinen ſchoͤnen Vorrath Kryptogamiſcher 
Gewaͤchſe zum ſehen anvertraute, ja ſo gar 
mit mehreren derſelben mich guͤtig beſchenkte. 
Einen ſolchen Freund, darf ich wohl einen 
wuͤrdigen nennen, und ich bin ihm das Ge⸗ 
ſtaͤndniß ſchuldig, daß er mir in Beſtimmung 
der Kryptogamiſten den erſten Schwung gab. 

Nach der Hand lernte ich zween ſehr 
fleißige reiſende Botaniker, den Herrn 
Floͤrke und Fluͤgge, kennen, und genoß 
während ihres ztaͤgigen Aufenthalts in Re⸗ 

K 2 
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gensburg ihren für mich ſehr belehrenden 
Umgang, den ich bey ihren großen botaniſchen 
Kentniſſen, die ſich vorzuͤglich in der Kry⸗ 
ptogamie auszeichnete, für ein goͤttliches 
Geſchenk anſahe. 

Endlich kam ich den lezten Sommer nach 
Erlangen, hauptſaͤchlich in der Abſicht den 
hoͤchſtverdienten Herrn Praͤſidenten von Schre⸗ 
ber perſoͤnlich kennen zu lernen. Die gute 
Aufnahme, welche dieſer verehrungswuͤrdige 
und gruͤndlich gelehrte Mann mir waͤhrend 
meines Aufenthalts daſelbſt gewaͤhrte, wird 
immer in meiner Seele, als eine der ſchoͤn⸗ 
ſten Perioden meines Lebens, eingepraͤgt 
bleiben. Unter den vielen Kenntniſſen, die 
ich in dem Umgang mit dieſem Gelehrten zu 
ſammeln Gelegenheit hatte, rechne ich auch 
beſonders eine Menge Zurechtweiſungen im 
Kryptogamiſchen Fache, die er mir theils 
muͤndlich gab, theils durch den Anblick ſei— 
ner eben ſo anſehnlichen, als ſchoͤnen Samm⸗ 
lung von Kryptogamiſten anſchaulich machte. 

Ich machte noch ferner in Erlangen die 
perſoͤnliche Bekanntſchaft eines meiner Lands⸗ 
leute, des Hrn. von Lavigne, der dort die 
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Medizüt ſtudiret, und in der Botanik bereits 
ſehr große Kenntniſſe beſitzt. 

Durch ſo viele Vortheile nun angefeu⸗ 
ert, wage ich es, die Regensburger Flora 
mit einem Verzeichniß vieler — ſeit mehreren 
Jahren von mir geſammelten — Kryptoga⸗ 
miſten zu bereichern. 

; Bey der Angabe derfelben werde ich dem 
Hofmaͤnniſchen Taſchenbuche genau befolgen, 
welches bey den Beytragen im Hoppiſchen 

Taſchenbuch, aus Mangel an dieſem, in aller 
Ruͤckſicht een Werke, nicht geſchehen 
konnte. 

f Triandria. 

Phalaris Oryzoides. 

An der Waſſerleitung gien a dem Prin⸗ 
zengarten und Kumpfmuͤhl, und hinter 
dem Puͤrkelsgut an den WVaſſergraͤben. 

Anmerkung. 

Bishero konnte ich noch nie ſchoͤne, voll⸗ 
kommen entwickelte Exemplarien von dieſer 

K 3 
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Grasart ſammeln, weil fie faſt immer in 
ihrer Vegetation, wegen der vielen Spin⸗ 
nengeweben, in welchen ſie ſich meiſtens ver⸗ 
wickelt befindet, gehemmt wird. Sept. 

Dentandrin. 

Myofotis ſylvatica. 

Dieſe ſehr ſchoͤne Art prangt hi 
häufig auf einer Stelle im Walde hinter den 
Schwabelweisbergen Jun. Jul. 

Theſium montanum Erh. 

an einer Wieſe unterhalb Barbling. 
Jul. 

Angelica Archangelica. 1 

Am Ufer der Donau, in der Naͤhe von 
Kneiting. Auguſt. 

Pimpinella nigra. 

Oefers in Geſellſchaft mit P. Saxifraga, 
Juli bis Sept. 

Staphylleae pinnata. 

0 den waldigten Huͤgeln bey Mating 
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an der Donau. Sie wurde dort vom Hrn. 
Kupferſtecher Mayr entdeckt. 

Hexandria. 

Juncus ſiliſormis. 

Sie waͤchſt haͤufig auf einer ſumpfigten 
Wieſe am linken Ufer des Regens, in der 
Naͤhe der Parufenmuͤle. Juni. 

Juncus acutiflorus. 

An Waffı ergraͤben y und öfters in der Ge⸗ 
ſellſchaft des J. obtuſilorus. Linne verband 
dieſe zwey Arten unter dem Namen J. arti- 
culatus. 

Rumex ſcutatus. 

Haͤufig an den Huͤgeln bey Y Abach. Jul. 
Auguſt. 

Octandria. 

Vaccinium oxycoccos. 

Haͤufig auf einer ſumpfigten Wieſe zwi⸗ 

ſchen Schonach und Sinzing. May. 

Polygonum anguftifolium. 

K 4 
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Es unterſcheidet ſich ſattſam vom P. per- 
sicaria durch feine fadenfoͤrmige Aehren feine 
5 maͤnnige Bluͤthen und linienartig, lanzet⸗ 
foͤrmigen Blaͤttern. An uͤberſchwemmten 
Stellen. Auguſt. 

Polygonum Fagopyrum. 

Ich fand es oͤfters en in der 
Nähe von Abach. 

Decanaria. 

Dianthus plumarius, | 

Auf mehreren unſerer Waldwieſen ziem⸗ 
lich haͤufig. Julius. 

Arenaria verna. 

JZ dqiſchen Eterzhauſen und 1 an 
Kalkfelſen. May. 

Ich fand fie mitten im Anguſt zum zwei⸗ 
tenmal bluͤhend, und zwar ſehr vollkommene 

Exemplarien, wobey Bluͤthe und Zen 
waren. 

Crataegus monogynia. 

In unſern Waͤldern und Betten , öfters 
neben dem C. oxyacantha. Erſteres unter⸗ 
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ſcheidet ſich ſchon hinlaͤnglich beym 'erften An⸗ 
blick vom leztern durch ſeine aͤußerſt großen 
Stutzblaͤttern. (Stipulis.) 

Roſa pimpinellifolia. f - 

Am Rande unſerer Tannenwaͤlder. 
Jun. Jul. 

Polhandria. 

Tilia europaea Linn. 

Sie zerfällt in 2 Arten: Naͤmlich L. 

grandifolia und bannen beyde ſind bey uns. 

Didynamia, 

Mentha verticillata, 

Unterſcheidet ſich von der M. Arvenfis 

deutlich durch die Länge ihrer Staubgefaͤße. 

Mentha hirſuta. | | 

An Waſſergraͤben bey der ſumpfigten 

Wieſe bey Nieder⸗Gebraching. 

Leonurus Marrubiaftrum. 

Beim Puͤrkelsgute. Jul. Auguſt. 

K 5 
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Rhinanthus Alectorolophus. 

Viel ſeltener als R. Criſta sah: 

Tetradynamia. 9 

Cardamine amara. 

Haͤufig auf der ſumpfigten Wiefe bey 

Niedergebraching. 

Sifymbrium Trio. 

Im obern Woͤrth. Jul. Auguſt⸗ 

Monadelphia. 

Geranum puſillum. x 

Am Rande der Felder. Jul. bis Sept. 

Ononis arvenſis. | 

Iſt feltener als O. ſpinoſa. Jun. Jul. 
— 

Vicia monantha. 

Spar ſam auf Aeckern. Mai Jun. 

Trifolium procumbens RN 

Auf etwas naße Wieſen, Jun. 
Juli. | 
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Syngeneſia. 

Hieraceum incanum. 

An den Felſen bei Seeishanfen, Jun. 
Jul. 

Senecio nemorensis. 

Haͤufig an den Felſen am ufer der Pass 
be zwiſchen Eterzhauſen und Puͤllenhofen. 
Jun. Jul. 

Cineraria integrifolia. 

An waldigten Huͤgeln bey DR, 
Jul. 

ae 0 

Orchis fuſca. 

An den waldigten Huͤgeln an der Laber 
Bruchdorf ohngefehr gegenüber, Juni. 

onoecia. 

Betula pubeſcens. 

Ich ſahe zwar nicht die B. pubeſens Erll. 
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aber diejenige, die ich vor mir habe, verdient 
durch ihr Anſehen dieſen Zunamen, daß ich 
faſt nicht daran zweifle, ſie ſey eben dieſelbe. 
Auf der ee Wieſe bey Niederge⸗ 
braching. | 

Quercus Robur. 

Zerfaͤllt in 2 Arten nämlich Q. Robur 
und Q. pedunculata, beyde ſind bey uns. 

Dioecia. 

Salix monandra) ' 
Am ufer der Donau auf 

Salix viminalis) 8 

dem Obernwoͤrth. 

Wag Peer 

A einlata. 

Bey Barbling. Auguſt. 

Atriplex haſtata. 4 

An Schutthaufen. 



e 

Onoclea ſpicant. 

An einem waldigten Huͤgel bey Bach. 

Afplenium Adianthum nigrum. 

An Grauitfelſen in den Schwabelweiß⸗ 
bergen. 

Alplenium germanicum. 

Nicht ſelten an Granitbloͤcken in der 
Klammer. 

Phaſcum. 

P. piliferum. 

Auf leimigten Boden. 

P. ſubulatum. 

Auf etwas naſſen ſandigten Aeckern. 

Buxbaumia folioſa. 

An den waldigten Huͤgeln in der Klam⸗ 
mer. 

Sphagnum. 

S. obtufifolium. 

Auf ſumpfigten Wieſen. 



* 

158 AN. 

S. intermedium. 

Bey Bach. 

Polytrichum. 

P. piliferum. 

Bey der Papeln Inſel bey Graf, 

P. urnigerum. 

Auf der Erde am Fuße der Granitenblocke 
und Rande der Hohlwege im Walde. 

P. Ericoides. 

Oefters in der Geſellſchaft von P. aloides, 

Gymnoftomum, 

G. Ovatum. 

Auf leimigten Stellen. 

| G. Hedwigia. 

An Granitenfelfen ” Stauf und in 
der Klammer. 

G. microſtomum. 

Auf den Kalkfelſen bey Schwabelweiß 
gegen über. Floͤrke, Fluͤgge. 
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Orlhotrichum. 

O. criſpum. | 

In der Klammer. 

O. anomalum. 

In der Klammer. 

O. cupulatum. | 

In der Klammer. ' 

Tetraphis. 

T. pellucida. ; 

Aus einem Hohlwege im Walde. 

. Bryum. 

B. crispatum. 

In der Klammer. 

B. puſillum. 

Auf Steinen unter Gebuͤſchen beym 
Schutzfelſen. Floͤrke, Fluͤgge. 

B. flexuoſum. 

Auf einer etwas leimigten Erde im Walde. 
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B. rugoſum. 

Haͤufig im i bey der Klammer. 

B. caneſcens. 

An Graniten. 

\ 

B. pallidum. 

Auf leimigten Boden. 

B. mucronulatum. 

Auf Mauren. 

B. ſtellatum. 

Auf leimigten Stellen, am Rande der 
Waͤlder. 

B. ſubulatum. 

M. Hohlwegen, im Walde. 

Mnium. 

M. androgynum. 

Im Walde an feuchten Stellen. 

M. pohılia. 

In der Klammer. 
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M. nutans. f 

In der e 1 dem Prin⸗ 

zengarten im Fruͤhiahre. 

M. cuspidatum. 

Im Walde bey Weinting. 

M. roſeum. 

An naſſen Stellen in Waͤldern. 

Hypnum. 

etwas aͤſtig, mit gefiederten Blaͤttern. 

H. bryoides. 

In Hohlwegen im Walde. 

H. taxifolium. 

5 Auf feuchten Steinen, auf der Erde bey 
Koͤnigswieſen. 

H. adiantoides. 

In der Klammer. 

H. fylvaticum. 

Im Walde an der Wurzel der Bäume. 
9 
* 

/ 
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mit gefiederten Aeſten. 

H. trichomanoides. 

In der Klammer. 

H. complanatum. | 

Im Walde an der Rinde der Baͤume. 

H. crispum. 

An Kalkfelſen. 

Mit aͤſtig gefiederten Staͤmmen. 

H. purum. 

In Waͤldern auf der Erde. 

H. compreſſum. { 

In Wäldern an feuchten abhängigen 
Se 

H. nitens. 

Auf der Gloſſnerwieſe. 

(Foliis reflexis.) 

Mit abwaͤrts gebogenen Blaͤttern. 

H. affine. f 

Auf ſumpfigten Wieſen. 
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H. extricatum. | 

Auf der naſſen Wieſe beym Schutzfelſen, 
Floͤrke, Fluͤgge. 

H. rugoſum. 

Auf Heiden gemein. Ich konnte es 
aber nie mit Fructificationen finden. 

H. ſcorpioides. 

Auf feuchten Wieſen. 

H. viticuloſum. 

An den Linden beym Schießhaus. 

HI. attenuatum. 

An den Wurzeln verjahrter Baͤume. 

Mit geraden Blättern, in Buͤndlein ge⸗ 
ſammelten Aeſten, oder baumartig. 

H. albicans. 

An leimichten abhaͤngigen Stellen. 

H. myoſuroides. 

Haͤufig in einem feuchten Thal hinter 
den Schwabelweißbergen. 

L 2 
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H. alopecurum. 

In der Nachbarſchaft des vorigen. | 

Mit geraden Blättern und untereinan— 
der verwickelten Aeſten. 

H. polycarpon. 

Auf der Erde im Walde bei Weinding. 

H. ſubtile. 

An Baͤumen in der Klammer. 

H. praelongum. 

Au feuchten Stellen bei Dechbetten. 

H. intricatum. 

An Baumrinde. \ 

H. velutinum. 

Mit den vorigen. 

I. plumoſum. 

An leimichten Stellen. 

H. ſericeum. 

Auf der Rinde der Baͤume. 
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H. piliferum. 

An Steinen beym Schutzfelſen, Floͤrke, 
Fluͤgge. 

H. ſtriatum. 

An feuchten Stellen im Walde. 

Hyp. murale. 

Auf feuchten Kalkfelſen, Floͤrke, Fluͤgge. 

H. riparium. 

An Balken, die halb im Waſſer liegen bei 
Dechbetten. 

FJungermannia. 

Stammartig (Frondibus caulescentibus.) 

J. exciſa. 

In der Klammer. 

Mit gefiederten Blättern und gefranzten 
Blaͤttchen. 

J. Tomentella. 

An einem Waldbache hinter den Schwa— 
belweisbergen. | 1 



166 AN 

J. pulcherrima. „ - 

In der Klammer. | 
Mit gefiederten Blaͤttern, und ungetheil⸗ 

ten Blaͤttchen. 

J. viticuloſa. 

An Felſen an der Laber. 

J. barbata. 

In der Klammer. 

J. laevigata Schrade ri. 

An der Wurzel der Baͤume in Hohlwe⸗ 
gen. 

J. tomentoſa. 

An Kalkfelſen unter dem Moos. 

J. incifa Schraderi. 

In der Klammer. } 

Anmerkung. 

Da die zahlreiche Familie der Linneiſchen 
Flechten nach Hofmann in ſo viele andere 
Genera zerfaͤllt, ſo will ich hier nicht nur allein 
die neuen, ſondern auch die ſchon unter ihrer 
alten Benennungen in den vorigen Taſchen⸗ 
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buͤchern angegebenen Kryptogamiſten anführen, 
und erſtere mit dem Namen des Entdeckers 
bezeichnen, welches Verfahren, hoffe ich, fuͤr 
angehende Botaniker, die noch nicht mit den 
noͤthigen botaniſchon Buͤchern verſehen ſind, 
nicht unangenehm ſeyn wird. 

bg. 
C. vefpertilio. * N25 

An Kalkfelſen. Pr. Meyer. 

C. tomentoſum. 

Kalkfelſen. 

C. criſtatum. — 

Idem. a 

* 

C. laciniatum. 

Idem. 

C. conglomeratum. 

An faulen Hoͤlzeru. 

C, pulvinatum. 

Am Moos und Mauern 

L2 4 
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C. conglobatum. 

Am Granit in der Kluumer 

C. nigrum. 

An Kallfelſen. 

Peltigera. 

P. canina. 

In Waͤldern. 

p. polydactyla- 

Idem. 

P. rufeſcens. 

An Granitfelſen, an chatten Oertern. 
Duval. 

P. horizontalis. 

Im Walde, Prov. Meyer. 6 

P. aphthoſa. | 

Idem. Floͤrke, 5 ügge. 

p. venoſa. 

P. ſylvatica. 

Im Walde an feuchten Orten. Duval. 
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Umbilicaria. 

U. polyphylla. 

Felſen. 

U. hyperborea. g 

An Felſen bey Bach. Duval. 

U. puſtulata. 

An Felſen. Prov. Meyer. 

Cladonia. 

Staudenartig. (Fruticulofae.) 

C. rangiferina. 

Diefe Art unterſcheidet ſich von der fol⸗ 
genden durch ihre abwaͤrts gebogenen Sum⸗ 
mitaͤten. 

C. racemoſa. 

Auf Heiden, beſonders auf Graniten⸗ 
ſande. 

U 

. rangilormis. ö 

Idem, iſt viel kleiner als die vorige Art. 

L 5 
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C. furcata. 

In Waͤldern, aus dem Moos heraus⸗ 
wachſend. l 

C. ſpinoſa. 

Auf hohen Heiden. Duval. 

C. ceranoides. 

Auf Huͤgeln bey der Klammer. Duval. 
\ 

C. uncialis. PAR 

Bey Stauf, Prov. Meyer. 

C. papillaria, . | 

Auf Hügeln bey Stauf. Duval. 

C. molariformis. 

Idem, Duval. | 

C. fubulata, 

Auf bergigten Gegenden. 

C. ſubuliformis. 

Ilcdem. Prov. Meyer. 
Pfrimenartig, Becherfoͤrmig. 

C. cornuta. 

Auf Heiden. 
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C. gracilis. 

Bei Stauf und in der IS TORE Duval. 

C. radiata. 

Floͤrke und Fluͤgge. 

C. deformis. 

An verfaulten Hoͤlzern. 

Bechertragend. 

C. pixidata. 

Aehnelt ſehr der folgenden, bleibt aber 
beſtaͤndig groͤßer. Pr 

C. exilis. 

An der Wurzel der Waldbaͤume. 

. tubaeformis. „ 

Ihre Benennung erklaͤrt ihre Geſtalt. 

C. verticillata. | 

Mit mehreren quirlfoͤrmigen Bechern. 

In der Klammer. Duval. 

C. tuberculosa. 

C. marginalis. 
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C. coccinea. 

Dieſe 3 Arten, wovon die erſten ſehr 
ſchwer, wenigſtens meiner Meinung nach, 
von einander zu unterſcheiden ſind, befinden 
ſich oͤfters auf einerley Boden. 

C. criftata. 

In der Klammer. Duval. 

C. digitata. 

Idem. 

Zuſammengehaͤuft (aggregatae.) 

C. macilenta. 8 

In der Klammer. Duval. 

C. fuſca. 

Idem. 

Stereocaulon. 

mit Warzen, (tuberculoſae.) 

St. paſchale. RE 

Kugeltragend (Globifera.) 

S. fragile. 
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Anmerkung. 

Die verſchiedenen Beobachtungen, die 
ich ſeit bereits 9 Jahren die Cladonien be- 
treffend, gemacht habe, uͤberzeugen mich 
faſt, daß man die Zahl ihrer Arten auf eine 
kleinere einſchraͤnken koͤnnte; doch wage ich 
es noch nicht, mich daruͤber beſtimmter zu 
erklaͤren. 

Usnea. 

Gegliedert. 

U. plicata. 

An Bäumen im Walde, nach Hofmann 
iſt dieſes von der folgenden Art kaum zu un⸗ 
terſcheiden. 

U. barbata. 

Die Filamenten ſind etwas duͤnner, und 
nicht ſo verwickelt, als in der vorigen Art. 

U. hirta. 

Gemein an Bäumen. 

U. florida. 

In Waͤldern. 
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U. flaccida. 

An den Aeſten der Nadelbaͤume. 

Ungegliedert oder Fadenfoͤrmig. 

U. jubata. 

Iſt aſchenfaͤrbig, auch oͤfters ſchwaͤrzlicht. 

U. chalibeiformis. 

U. hippotrichoides. 

Auf den, oͤfters mit weiſen Schimmel an- 
gegriffenen und gefallenen Blaͤttern der 
Nadelhoͤlzer. Duval. 

u Lobaria. 

Die Blätter aufrecht und grublicht. 

(Fronde lacunofa erecta.) 

L. fraxinea. 

L. farinacea. 

L. calycaris. 

Dieſe 3 Arten an der Rinde der Baͤume. 
* 

L. populina. 

An Felſen und Baͤumen. 
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L. prunaſtri. 

L. islandica, 

L. furfuracea, 

L. ciliaris, 

Mit grublichten und hinabgedruͤckten 
Blaͤttern. 

(Fronde lacunofa depreſſa.) 

L. ſaxatilis. 

L. pinaſtri. 

An der Wurzel der Fichten. Duval. 

L. pulmonaria. 

Mit ausgebreiteten Blaͤttern. 

(Fronde dilatata.) 

L. ſaceata. 

Zwiſchen den Spaltungen der Kufen 
an naſſen Stellen. 

IL. caperata. 

Mit prächtigen Fructificationen an Gra— 
niten. 
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L. perlata. 

In der Gefellfchaft der vorigen, und 
eben ſo vollkommen. Duval. 

L. glauca. 

L. tiliacea. 

L. olivacea. 

L. parietina. 

Mit aufgeblaſenen Blaͤttern. 

(Fronde inflata.) 

L. phyſodes. 

terebrata. (Lichen pertuſus Schrank.) 

Beide an der Rinde der Baͤume. 

Mit engen Blaͤttern. 

L. ftellaris. 

L. pulverulenta. „ 

L centrifuga. 

An Graniten. Duval. 
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Mit cruſtenartigen Blaͤttern. 

(Fronde cruſtacea.) 

0 ciliärns 

An der Rinde der Birken. 3 

caeſia. 

Floͤrke, Sage, an Sen 

radioſa. 

Idem. 

verficolor. 
+ 

An Graniten. Dupal. 

muralis. 

faxicola. 
Beyde an Mauren und Felſen. 

miniata. 

An Kalkfelſen. Duval. 

candelaris. e 

concolor. | 

An der Rinde alter Bäume. Duval. 

M 
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| Eſora. 

p. decipiens. u; 

Auf Hügeln an der Erde. 

P. veſicularis. wit n 

Beym Schutzfelſen u Felſen. Duval. 

p. muſcorum. b ur 

Auf dem Moos an der Nabe. 

P. candida. 

An Felſen. 

Verrucaria. 

mit entfaͤrbten Schuͤßelchen. 

(Scutellis decoloratis.) 

V. faginea. 

V. orbiculata. 

Haͤufig an der Rinde der Hagenbuchen 
im Kartheuſerwaͤldchen. Duval. 

V. farinoſa. N | 

An Baumrinden. 
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albella. 

An Birkenrinden. Duval. 

V. pallescens. 

An Rinden. 

Mit roͤthlichten oder gelben Schuͤßelchen. 

V. 

(Scutellis rufescentibus velluteis.) 

tartarea. 

An Felſen und Hoͤlzern. 
4 

rufeſcens. 

An Steinen. 

rubella. 

An Rinden, Floͤrke und Fluͤgge. 

rubra. 

An verjaͤhrten Eichen. 

cupularis. 

An Kalkfelſen. Duval. 

— 

caefio - rufa. 

An Kalkfelſen. Idem. 

M 2 
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V. aurantiaca. 

An Baumrinden. 

V. cerina. 

Au Baumrinden. 

mit braunſchwarzen oder ſchwaͤrzlichten 
Schuͤßelchen. 

(Seutellis fuſcis vel nigricantibus.) 

V. fübfusca. | 

Saft an allen Baumrinden. 

NB Man huͤte ſich, die vielen Abarten von 
dieſer Art fuͤr was anders zu halten. 

V. pallide fusca. 

An der Fichtenrinde mitten im Walde. 

V. atra. f 

An Graniten. Duval. 

V. ocellata. 

An Graniten in der Klammer. Duval. 

< contigua. 

Haͤufig an Graniten. Duval. 



V. 

V. 

V. 
Rn 

V. 

V 
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calcaria. 

An Kalkſteinen und Felſen. Duval. 

teſſellata. | | | 

An Kalkgeſchieben. 

multipunctata. 

An hohen Felſen. Prov. Meyer. 

ſcrupoſa. 

An Felſen, Mauern und ſogar Mooſen. 

. contorta, 

An Kalkfelſen. Duval. 

immerſa. 

An Kalkfelſen. 

. | 

Auf Sandſteinen. 

muscorum. 

Pr. Meyer. 



V. punctata. 

An der Rinde der Baͤume. 

V. limitata. 

Idem. 

V. punctiformis. 

An der Rinde der Birken. Duval. 

V. albo atra. 

Mit einer gelblichten Rinde. 

(Cruſta flaveſcente.) 

V. maculiformis. 

An der Rinde der Birken. Floͤrke, 
Fluͤgge. 

V. ſulphurea. 

An der Rinde verjaͤhrter Eichen, im 
Walde bey Weinting. Duval. 

V. ſalicina. 

V. vitellina. 

An trocknen Hoͤlzern. 
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V. citrina. 

An Steinen. 

V. geographica. 

Haͤufig an Graniten bey Stauf 

Anmerkung. 

Ich beſitze noch ferner eine ziemlich große 
Anzahl von Kryptogamiſten, die zu den 
Schwammarfigen gehören, die ich aber, wenn 
Gott mir Leben und Geſundheit laͤßt, erſt 
angeben werde, wenn das Hofmännifche 
Taſchenbuch mir dazu einen Leitfaden darrei- 
chen wird. 

M 4 
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Ein Paar Fruͤhlingsexkurſionen auf die 
Berge, von Joſeph Schmidt, Bene: 
ficiat zu Roſenheim. 

An letzten April machte ich eine kleine Reiſe 
auf den ſogenannten Petersberg, um allda 
einen guten Freund, den Hrn. Viceprobſten, 
zu beſuchen. Nach zwoͤlf Uhr Mittags machte 
ich mich auf den Weg; hinter Kirchdorf am 
Waſen war der Ranunc. aconitifol. ſchon in 
voller Bluͤthe; auch bluͤhete auf den Wieſen 
Primula farinoſa, Taraxacum erectum Schrank, 

Trollius europaeus, und Anthyllis vulneraria. 

Die Blaͤtter und Eyerſtoͤcke von den zeitlo— 
ſen (Colchic. autumn.) waren haͤufig auf den 
Wieſen zu finden. Im Hinaufſteigen auf die 

kleine Madron, vulgo Petersberg, (man 
hat vom Fuß des Berges nur eine kleine 
Stunde hinauf) traf ich in der Bluͤthe an, 
Chryſoſplenium alternifolium, Fumaria bulboſa, 
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Polygala chamaebuxus, Mercurialis perennis, 
Myoſotis fylvatica, Lychnis dioica, und Gen- 

tiana verna. Auch wuchs allda Dentaria pen- 
taphylla, bluͤhete aber noch nicht, Afplenium 
ſcolopendrium, und noch haͤufiger Polypodium 
Lonchitis, das ich noch nirgends ſo ſchoͤn ger 
funden habe; deſſen Blaͤtter waren gegen 2 
Fuß lang. Am erſten May, es war der 
ſchoͤnſte hellſte Tag, um die edle Zeit nicht 
zu verlieren, und unbenutzt verſtreichen zu 
laſſen, nahm ich mir vor, die Aeſten (zween 
Bauernboͤfe noch eine kleine Stunde ob der 
kleinen Madron) zu beſuchen. Nach einger 
nommenem Fruͤhſtuͤck flieg ich alſo die ſtei— 
nerne Stiege hinab, die zu den ſogenannten 

Bauren am Berg, fuͤhrt. Auſſer der Kirche, 
der Probſtenwohnung, und dieſem Bauerhof, 

der aber etwas tiefer in einem Thale liegt, 
iſt keine Wohnung auf dieſem Berge. In 

obgedachtem Thale war Tuſſilago Petaſites in 
großer Menge, und in der ſchoͤnſten Bluͤthe zu 
finden. Im Hinanſteigen des Aſtner Berges 
erblickte ich am Wege unter dem abgefallenen 
Laube einen geuͤnen glaͤnzenden Käfer, den 
ich gluͤcklich erhaſcht hatte; es war die ſchoͤne 
Chryfomela Cacaliae Schrank. Unter den 

Baͤumen dieſes Berges ſind die zahlreichſten: 
M 5 
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Pinus Larix, P. ſylveſtris, Fraxinus excelſior, 

Fagus ſylvatica, hin und wieder trift man 
auch da an, den Acer platanoides und Cra- 

taegus Aria. Auf den Wieſen wuchſen nur 
gewohnliche Wieſenpflanzeu. Ich entſchloß 
mich daher noch hoͤher zu ſteigen, und den 
von der Aſten noch eine halbe Stunde ent— 
fernten Rieſenkopf zu beſuchen, welcher we⸗ 
gen der herrlichen Ausſicht, in die Tyroler 
Gebuͤrge, beruͤhmt iſt. Bis zu dieſem Rie⸗ 
ſenkopf waren noch ganze Schneefelder, und 
ich mußte, um dieſen auszuweichen, weil 

mich der Schnee nicht uͤberall trug, einen 
Umweg machen. Die Morgenſeite des Rie- 
ſenkopfes gab ſchon von weitem her ein 
praͤchtiges Schauſpiel; ſte ſchien, als ob ſie 
mit einem roſenfarbenen Teppich uͤberzogen 
waͤre: denn die Erica herbacea Linn. oder 
carnea Schrank war da ſo zahlreich, und bluͤ⸗ 

hete ſo vollauf, daß die ganze Morgenſeite 
des Huͤgels davon roth anzuſehen war. Tuf- 
ſilago alpina entwickelte erſt ſeine Blatter; 

hin und wieder bluͤhete Cynoſurus coeruleus, 
aber in Zwergengeſtalt, und Potentilla verna. 
Die Blätter von Rhododendron hirſutum hats 
ten noch ihre braunrothe Winterfarbe, und 
ſonſt war keine Pflanze zu finden. Ich trat 
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daher meinen Ruͤckweg wieder an, und traf 
um halb 12 Mittags bey meinem Freunde ein. 
Bald nach dem Mittagmahle nahm ich von 
ihm Abſchied, und gieng nach Fiſchbach hin⸗ 
ab, um von da aus bey guter Gelegenheit, 
die ſich mir darbeth, nach Haus zu fahren. 
Die Pflanzen, welche mir unterwegs vorka⸗ 
men, waren folgende, die aber erſt hervor⸗ 
keimten: Afperula odorata, Salvia glutinoſa, 

Geranium rotundifolium, G. robertianum, 

Moehringia muſcoſa, Saxifraga rotundifolia, 

und Saxif. CoRsden. Nun war ich wieder 

am Fuß des Berges, wo ſich der Fußſteig 

von Falkenſtein ans, unter der großen 
Madron durch ein Laubwaͤldchen nach Fiſch⸗ 
bach hinzog. In dieſem Laubwaͤldchen bluͤ⸗ 
hete ſehr zahlreich Dentaria pentaphylla. Zu 
Fiſchbach in der Gegend des ſogenannten 
Maͤrzenkellers, der dem Hrn. Poſthalter und 
Bierbrauer allda gehoͤrt, bluͤhete einzeln Vi- 
burnum lantana; auch hatte ich da die Roſa 

pimpinellifolia, mit den wohlrtechenden Blaͤt⸗ 
tern, in groſer Menge angetroffen; die gruͤ— 
nen Blaͤtter dieſer Roſenart ſollen, nach der 
Ausſage des Hrn. Poſthalters, bey Regen— 
wetter einen ſehr angenehmen Wohlgeruch 

ausduften. Nun labte ich mich mit einem 
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Trunk friſchen Maͤrzenbiers, beſtieg denn die 
Caroſſe, und jetzt gieng's fort im ſauſenden 
Galoppe nach Roſenheim, wo ich um 8 Ar 
Abends anlangte. 

Ich war nicht lange zu Hauſe, ſo ſtellte 
ein naher Anverwandter an mich die Frage: 
ob ich nicht mit ihm, ſeinem Schwjegerſohne 
und zwo Toͤchtern eine Wallfahrt auf den Bir⸗ 
kenſtein machen moͤchte? — So wenig ich 
Freund von Wallfahrten bin, ſo willigte 
ich doch dießmal ohne Verzug ein, ſobald 
nur der Name Wirkenſtein in meinen Ohren 
erſchallet hatte; weil ich wohl wußte, daß der 
Wallfahrtsort eine Gebuͤrggegend waͤre, und 
mir Hofnung machte, einige Gebuͤrgpflanzen 
zu erobern. Am Sten May nach 11 Uhr 
Mittags begab ich mich alſo mit meiner Ge⸗ 
ſellſchaft auf den Weg dahin. Von Roſen⸗ 
heim bis Feigenbach traf ich, auſſer der 
Euphorbia dulcis, nur gewöhnliche Wieſen⸗ 

pflanzen an. Zwiſchen Granawit und Fei⸗ 

genbach bluͤbeten in einem Laubwaͤldchen 
Centaurea montana, Valantia cruciata, Ophrys 

ovata, und von Allium urſinum, von dem 

nur ſehr wenige Pflanzen bluͤheten, waren zu 
Feigenbach die Wieſen und Obſtgaͤrten fo voll, . 
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daß man vor der Menge ſeiner Blaͤtter kaum 
eine andre Pflanze ſehen konnte. Man riecht 
feinen widrigen Geruch ſchon von Ferne. 
Bis Feigenbach gieng es immer eben ſo fort, 
von da aus aber mußten wir zu ſteigen anfans 
gen. Wir waren kaum eine viertel Stunde 
boch geſtiegen, ſo kamen mir ſchon Alpen⸗ 
pflanzen entgegen. Arnica bellidiaſtrum und 

Ranunc. nivalis begleiteten uns allenthalben 
am Wege. Hin und wieder kam auch ein 
Crataegus Aria vor, aber deſſen Bluͤthen hat⸗ 
ſich noch nicht aufgeſchloſſen. Haͤufiger war 
die Fraximus excelſior und Fagus ſylvatica zu 
finden. Auf Wieſen, Hügeln und an Zaͤunen 
bluͤheten Turritis hirſuta, Cavallaria multiflo- 

ra, Symphitum tuberofum, Trifolium agra- 

iium, Trollius europaeus, Primula hybrida 
Schrank, und Potentilla verna. Endlich ka⸗ 

men wir ſpaͤt am Abend zu Hundheim an, 
wo wir uͤbernachteten. 

Am andern Tage, den often May, brach 
meine Geſellſchaft um 5 Uhr fruͤhe auf, und 
trat den Weg nach dem Dirkenttein an, wo 
ſich die Wallfahrtskapelle befindet. Von 
Hundheim bis zum Birkenſtein begleiteten uns 

am Weg, über Acker und Wieſen, gur gewoͤhn⸗ 
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liche Wieſenpflanzen. Meine Andacht in der 
Kapelle war gar bald geendet: denn ich bin 
kein Liebhaber von vielem Wortgepraͤnge, und 
halte mich lieber an die Worte des Herrn; 
Orantes autem, nolite multum loqui, ſicut 

ethnici: putant enim quod in multiloquio ſuo 
exaudiantur. Matth. 5, 6. Meiner Reiſe⸗ 

geſellſchaft ließ ich ihre Andacht in der Kapelle 
ungeſtoͤrt fortſetzen; ich aber machte indeſſen 
eine Wallfahrt zur Birkenſteiniſchen Flora. Die 
Gegend des Birkenſteins iſt waldig, und wird 
von einem kleinen, ſich ſchlaͤngelnden Berg⸗ 
bache bewaͤſſert. Hin und wieder ragen meh⸗ 
rere mit Baͤumen und Stauden bewachſene 
Felſen aus der Erde hervor; zwiſchen dieſen 
waͤchſt das ſchoͤnſte Gras, welches das Vieh 
abweidet. Auf einem dieſer Felſen fand ich 
ein paar Exemplare von der Globularia cordi- 
folia, die uͤbrigen bluͤheten noch nicht. Auf 
einem andern wuchfen Thymus alpinus, Arnica 

bellidiaſtrum, Cynoſurus coeruleus, Melica 

nutans, und Valeriana tripteris, welche alle 
bluͤheten. Jetzt gieng ich auf einen ſpitzigen 
Felſen zu, da ſah ich Veronica fruticuloſa, 
aber ſehr ſparſam, dann Coronilla montana, 

Galium glaucum, Mochringia mufcofa, und 

Potentilla verna, doch war auſſer letzterer 
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keine in der Bluͤthe. Nun zog ich mich bins 
ter den Felſen gegen die Mittagſeite hin; da 
üͤberraſchte mich auf einmal ein heftiger Ger 
ruch. Von der Spitze des Felſens hieng 
naͤmlich ein zwiſchen den Felſenritzen mit ſei⸗ 
nen Wurzeln eingeklammertes, vollbluͤhendes 
Strauchgewaͤchs herab. Aus dem Habitus 
deſſelben erkannte ich gar bald daß es ein 
Rhamnus waͤre; aber weder R. catharticus, 

noch R. frangula ſeyn koͤnne. Ich fiel ſogleich 
auf den Gedanken, daß es etwa der ſeltene 
R. fazatilis, oder R. pumilus ſeyn möchte, 

Da aber Schranks baieriſche Flora, die ich 
bey mir hatte, keine Beſchreibung von dieſen 
beiden Rhamnus Arten enthielt, fo ſchnitt ich 
mir von dieſen Rhamnus Zweige ab, ſo viel 
ich mit meinen Armen erreichen konnte, und 
erſparte mir die naͤhere Unterſuchung und 
Beſtimmung deſſelben nach Haus. Im wei— 
tern Herumirren in dieſer Gegend hatte ich 

noch Betula alba, Ranunc. hivalis, und Sifym- 
brium Naſturtium bluͤhend, Sedum rubens und 
Tuſſilago alpina aber ohne Bluͤthen gefunden. 
Nun verließ die andaͤchtige Geſellſchaft die 
Wallfahrtskapelle, gieng nach Hundheim zus 

ruͤck, um da das Mittagmahl einzunehmen. 
Da ſie aber auch an demſelben Tage allda zu 
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übernachten beſchloſſen hatte, ſo wollte ich 
den ſchoͤnen Nachmittag nicht unbenutzt ver⸗ 
ſtreichen laſſen, und machte einen Spaziergang 
nach Windsmuͤhl. Der Ranunc. nivalis 
war abermals faſt auf dem ganzen Weg hin 
mein Begleiter; im Walde bluͤhete Arnica 
bellidiaſtrum, eine ebenfalls faſt auf allen Ge⸗ 

buͤrgen gemeine Pflanze, und an einem feuch⸗ 

ten Abhange, Windsmuͤhl gerade gegenüber, 
deſſen Erdreich tiefſandig war, bluͤhete Pingui- 
cula alpina in ſehr zahlreicher Menge. Auch 
Hippuris vulgaris, und die weiblichen Struͤncke 

vom Equiſetum eburneum waren da zu fin⸗ 
den. So lief auch dieſe kleine Exkurſion 
nicht fruchtlos ab. 

Am 10. May nach 5 Uhr frühe trat die 
Geſellſchaft ihren Ruͤckweg nach Noſenheim 
wieder an. Wir hatten uns verirret, wie 
dieß auf Gebirgen oͤfters der Fall iſt, und 
kamen ganz auf einen andern Weg nach Fei⸗ 

genbach herab. Hier kann ich nicht unter⸗ 

laßen junge Botaniſten, die zum erſtenmale 
eine Gebirgsreiſe machen, mein eignes Beyer 
ſpiel zue Warnung und Belehrung aufzuſtel⸗ 
len. Ich hatte naͤmlich, im Hinaufſteigen 
nach Hundheim, nicht alle Pflanzen, die ich 
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hätte ſammeln koͤnnen, mitgenommen, fons 
dern mik die Einſammlung einiger derſelben 
auf den Zuruͤkweg geſparrt. Da wir nun 

herab ganz einen andern Weg gemacht hat— 

ten, als wir hinauf machten, ſo waren alle 
dieſe Pflanzen für mich verloren. Man ſpare 
ſich alſo bey Gebuͤrgs Exkurſionen nichts auf 
den Zuruͤkweg: denn oͤfters geſchieht es, daß 
man ſich verirrt, und auf ganz einen andern. 
Weg zuruͤkkoͤmmt: oder es fuͤhrt uns der 
Wegweiſer ſelbſt auf einen andern Weg zu— 
ruͤk, welches manchmal für den Botaniſten 
vortheilhaft iſt; indem er dadurch in eine 

andere Gebirggegend verſetzt wird, wo er ganz 
andere, und oͤfters ſeltnere Pflanzen finden 
kann, als er am Weg hinauf gefunden hat. 
Auf den Weg herab entdekte ich an einem 
Zaune einen jungen Sorbus, den ich der weiſ— 
ſen Wolle wegen, mit welcher die Unterſeite 
ſeiner Blaͤtter bekleidet war, fuͤr Sorbus do— 
meſtica hielt. Allein nach naͤherer Unterſu— 
chung, die ich zu Hauſe mit den abgenomme— 
nen Zweigen gemacht hatte, zeigte ſich, daß 
es nur Sorbus aucuparia war, und daß die 

jungen Zweige dieſes Baumes bald mehr, 

bald weniger mit Wolle bekleidet waren. 
Im Walde gegen Feigenbach herab wuchs 

1 N 
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Ilex aquifolium in großer Menge, aber meis 
ſtens nur ſtrauchartig. Die Zweige waren 
zwar voll Bluͤthen, dieſe hatten ſich aber 
noch nicht entwickelt. Endlich gelangten wir 
zu Mittag zu Roſenheim wieder an. 

Nach meiner Ankunft zu Hauſe war das 
erſte, daß ich meinen gefundenen Rham- 
nus unterſuchte. Es zeigte ſich alsbald, daß 
es Rh. pumilus Linn. ſey. Der Strauch iſt 
unbewehrt (ſtachellos), und kriechend. Die 
Bluͤthen ſind zwitter: alle Bluͤthen, oder viel⸗ 
mehr Kelche vierſpaltig; nur 4 Staubge⸗ 
faͤße, die in den Winkeln der Kelchſpalten 
ſitzen. Man trift unter 50 Bluͤthen kaum 
eine 5 ſpaltige und 5 maͤnniche an. Manch⸗ 
mal iſt zwar auch bey einer 4 ſpaltigen Bluͤthe 
ein fuͤnfter Staubfaden da, der aber allemal 
beutellos iſt. Die Bluͤthen ſitzen gehaͤuft um 
die Stengeln und Zweige herum. Die Blaͤt⸗ 
ter find geſtielt, eifoͤrmig, ſaͤgezaͤhnig. 
(Hr. Hoffmann in ſeiner Flora Deutſchlands 

giebt folia crenata an, das find fie aber bey 
genauer Anſicht nicht.) Die Oberſeite ders 
ſelben iſt hellgruͤn und glänzend; die untere 
blaͤſſer. Die Ruͤcken und Seitennerven der— 
ſelben ſind erhaben, faſt kielfoͤrmig. Dieſen 
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neuen Beytrag zur baierſchen Flora habe ich 
alſo einer Wallfahrt zu verdanken. Man 

ſchmaͤhe mir nun uͤber Wallfahrten! 

VIII. 

Fortſetzung von der Aufkeimungszeit 
verſchiedener Pflanzen. Von eben⸗ 

denmſelben. 

m | 
Ich liefere hier die zweite Fortſetzung meis 

ner Beobachtungen uber die Zeit des Aufkei⸗ 
mens verſchiedener Gewaͤchſe. Aber auch 
dieſe ſind noch zu unvollkommen, als daß ich 
mir fuͤr ſie allen Beyfall verſprechen koͤnnte. 
Doch liegt die Schuld nicht an mir allein. 
Von den ausgeſaͤeten Saamen keimten mehr⸗ 
mals viele nicht auf: von 76 Arten keimten 
nur 26 auf. Wo ſtekt hier der Fehler? — 
An den Saamen — oder am Anbau ?? — 
Von vielen Saamen iſt mir freilich ihr Alter 

N. 2 
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nicht bekannt, weil meine Freunde, durch 
deren Freigebigkeit ich ſelbe erhielt, das Jahr 
nicht angezeigt hatten, an welchem dieſe Saar 
men von den Pflanzen find abgenommen wor⸗ 

den: vermuthlich waren einige ſchon zu alt, 
als daß ſie noch keimen konnten, oder ſie wa⸗ 
ren unreif abgenommen worden. Allein nicht 
nur alte, ſondern auch junge Saamen, und 
zwar von wildwachſenden Pflanzen keimten 
nicht auf. Wahrſcheinlich ſind alſo beym 
Anbau Fehler begangen worden, und das iſt 
wohl moͤglich. Man glaubt gemeiniglich 
Bauen und Pflanzen koͤnne ein jeder, ohne 
daß viele Vorkenntniße noͤthig waͤren, und 
ohne ſich bei dieſem Geſchaͤfte an Vorſchriften 
und Regeln genau binden zu duͤrfen. Der 
ſtolze Menſch moͤchte ſeine Herrſchſucht 
auch gerne über die Natur ausuͤben; Allein 
Frau Mutter Natur kennt keine geſchaffene 
Herrſchaft über fie, und laßt ſich von Ger 
ſchoͤpfe nicht hofmeiſtern. Sie geht die ger 

heimen Wege, die ihr ihr Urheber angewieſen 
hat, unaufhaltſam fort, und wer ſie auf den⸗ 
ſelben nicht belauſchet, wird ihr Nichts ab⸗ 
gewinnen. Jede Pflanze will nach der ihr 
eigenen Natur behandelt werden, und ſo auch 
ihre Saamen. Ohne dieſer Behandlungsart 
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werden die Saamen entweder gar nicht kei— 
men, oder das Pflaͤnzchen iſt ſo ſchwaͤchlich, 
daß es bald nach dem Aufkeimen wieder 
ſtirbt, denn es gelangt wenigſtens zu jener 
Vollkommenheit nicht, die es bey einer ſeiner 
Natur gemaͤßen Pflege erreicht haben wuͤrde. 
Kunſt allein taugt hier nichts, oder wenig. 
Der gute Pflanzer muß die Natur ſeiner Ge⸗ 
waͤchſe, mit deren Cultur er Verſuche machen 
will, fleißig ſtudiren, verſchiedene Methoden 
des Anbaues und der Pflege mit ihnen vers 
ſuchen, und dann die aufgefundenen, durch 
feine Erfahrungen beftättigten Winke der Nas 
tur in der Zukunft beym Saͤen und 7 0 

getreu befolgen. Ohne dieſer Vorſicht wi 
er bey der Erziehung der Gewaͤchſe immer 
den RE Weg verfehlen. 

Man darf es alſo als einen Häubkärunds 
faß annehmen : daß man bey der Eultur der 
Gewaͤchſe mehr der Natur, als Kunſt folgen 

muͤße. Die Kunſt kann leicht Regeln vor⸗ 
ſchreiben; allein die Natur richtet ſich nicht nach 
dieſen Regeln, ſondern dieſelbe muͤßen ſich 
nach der Natur richten; und ſie taugen ſchon 
gar nichts, wenn ſie nicht ſelbſt aus der 
Natur hergeholet find. Wir pflegen die 

. N 3 
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Saamen unſerer Gewaͤchſe gewoͤhnlich erſt 
bey herannahenden Fruͤhlinge zu bauen. Die 
Natur aber wartet nicht ſo lange, wenigſtens 
nicht bey allen Pflanzen. Nach der Reife 
ihrer Saamen entledigen ſich die meiſten 
Pflanzen gar bald derſelben; die Jahrszeit 
mag ſeyn, welche es will. Einige dieſer abge⸗ 
fallenen Saamen, wenn ſie ein ihrer Natur 
gemaͤßes Erdreich gefunden haben, keimen 
gar bald wieder auf, und wachſen noch vor 

dem Winter zu einem Pflaͤnzchen heran, das 
Kraft genug hat, der Winter Kälte zu trotzen. 
Andere hingegen bleiben den ganzen Winter 
uͤber im Schooß der Erde liegen, ohne zu 

imen, und muͤßen erſt durch Regen, Schnee, 
Luft und Sonnenwaͤrme nach einem langen 
Winterlager zu ihrer neuen Auferſtehung vor⸗ 
bereitet werden. Die Natur zeigt uns alſo 
hier ſelbſt den Weg, den wir bey Erziehung 
der Gewaͤchſe gehen ſollten. Vermuthlich 
wuͤrde man mit dem Anbau vieler wildwach⸗ 
ſenden Pflanzen, inſonderheit der Alpen Pflan⸗ 
zen gluͤcklicher ſeyn, wenn man ihre Saamen 
bald nach ihrer Reifung ausſaͤete, und fie 
dann uͤber Winter den freyen Einwirkungen 
der Natur überließ. Freilich erhalten die 
zarten Saamen auf den Alpen ſchon fruͤhzei⸗ 
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zeitig von der Natur Schutz wider die Kaͤlte; 
indem ſie dieſelbeu oͤfters ſchon im October 
oder November mit tiefen Schnee bedekt: da 
hingegen die Saamen und Pflanzen in den 
Niederungen, weil es da ſpaͤter ſchneiet, 
lange der Kaͤlte ausgeſetzt ſind. Bekanntlich 
ſchadet aber den Gewaͤchſen keine Kaͤlte mehr, 
als die Fruͤhlings und Herbſt Froͤſte, dieſe 
wuͤrden unſere vor dem Winter ausgeſaͤeten 
Saamen unfehlbar verderben, wenn wir ſie 
nicht wider dieſelben zu ſchuͤtzen trachten, wel⸗ 
ches, wie mich duͤnkt, am leichteſten durch eine 
kuͤnſtliche Decke von abgefallenen Laube, oder 
von Moos geſchehen koͤnnte. Die Natur 

bringt ihre Saamen nicht alle alſo bald unter 
die Erde. Viele davon bleiben an den Hal— 
men, Stengeln oder Blaͤttern anderer Pflan⸗ 
zen hangen, oder zwiſchen denſelben liegen, 
ohne die Erde zu erreichen, und muͤßen erſt 
durch Regen oder Schnee langſam in der 
Erde geſchlaͤmmet werden. Wir ſtreuen uns 
ſere Saamen unmittelbar in die Erde, und 
bedecken ſie manchmal auch noch ſehr hoch 
mit derſelben. Wuͤrde nicht manche Ausſaat 
gluͤcklicher ausfallen, wenn wir die Saamen, 

ſtatt ſelbe in die bloße Erde zu bauen, in fei⸗ 

nes Moss ſaͤeten, mit welchem wir ehevor die 
N 4 4 
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Erde bedekt hatten? Ich erinnere mich wohl, 
jemals in einem Gartenbuch geleſen zu haben, 
daß Jemand dieſen Vorſchlag zum Aub au 
der zarten Aurikeln Primula Auricula) Saas 
men gemacht hat. Die Natur ſtreuet ihre Saa⸗ 
men nicht leicht in großen Klumpen aus, ſondern 
vereinzelnt ſie, ſo gut ſie kann, und was ſie 
nicht vermag, das vollenden Winde, Regen 
Inſekten oder andere Thiere. Auſ die Art 
unſerer Ausſaat der Saamen koͤmmt auch 
vieles an. Zu dichtes, oder zu dünnes Aus— 
bauen, jedes kann ſchaͤdlich oder nuͤtzlich ſeyn, 
nachdem naͤmlich die Natur des Saamens 
eines von beyden erheiſcht. Wenn aber ei— 
nige, die Saamen von verſchiedenen Pflan— 
zen Gattungen, oder Arten, und von ver— 
ſchiedenen Naturen z. B. in einem Blumen— 
topf oder Kaͤſtchen, ſo dicht zuſammen bauen, 
daß die aufgekeimten Pflaͤnzchen in ihrer er— 
ſten Jugend ſo gedraͤngt aneinander ſtehen, 
wie die Soldaten in einem geſchloſſenen Gliede, 
ſo heißt dieß gewiß nicht der Natur gemaͤß 
handeln. Jedes Gewaͤchs verlangt ein ihrer 
Natur angemeſſenes Erdreich ſowohl zum Keis 
men als Wachſen, und ein geſchikter Plans 
zer muß dieſes Erdreich ſeinen Pflanzen, ſchon 
beym Anbau derſelben, durch eine geſchickte 



* 

PT 201 

Miſchung der Erdarten zu geben wiſſen. Es 
iſt daher gewiß kein unbedeutender Fehler, 
daß wir Pflanzen von allerley Gattungen, 
Arten und Naturen in einem und dem naͤm⸗ 
lichen Erdreich erziehen wollen. Die Ber 
deckung der Saamen mit der Erde, in welche 
ſie geſaͤet worden ſind, hat eben auf einen 
ſtaͤrkern oder geringern Keimungstrieb keinen 
geringen Einfluß. Auch hier, wie in allen 
Dingen, giebt es ein zu viel und zu wenig, 

und man hat ſich hierinn nach der Natur 
und den Beduͤrfnißen feiner Pflanzen zu rich⸗ 
ten. Durch das oben vorgeſchlagene Ausſaͤen 
der Saamen in Mooſe, koͤnnte dieſen Schwie— 
rigkeiten am leichteſten abgeholfen werden: 
denn da bedurften ſie ja gar keiner Bedekung 
mit Erde. Nicht alle Saamen koͤnnen einen 
gleichen Grad dee Waͤrme ertragen. Einige 

fodern zum Keimen einen gleichen Grad der 
Waͤrme, andere eine mittlere, wieder andere 
iſt ſchon ein mittlerer Waͤrmegrad unertraͤg— 

lich. Es ergiebt ſich hieraus von ſelbſten, 
daß jene ungeſchikt und Naturwidrig handeln, 
die Saamen von verſchiedener Naturen alle— 
gleich behandeln, und alle ohne Unterſchied 

einer gleichen Temperatur der Waͤrme au 

N 5 
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ſetzen. Endlich fodert auch das Begießen der 
angebauten Saamen nicht minder Vorſicht. 

Einmal taugt ſchon nicht jedes Waſſer 
dazu. Ein mit Selenit geſchwaͤngertes taugt 
gar nicht, aber ein mit aufgeloͤſten vegetabis 
liſchen und thieriſchen Theilchen geſchwaͤnger— 
tes Waſſer duͤrfte dazu das beſte ſeyn. Das 
Begieſſen ſelbſt, auch das ſorgfaͤltigſte von 
oben iſt wegen der Zartheit vieler Saamen 
ſehr mißlich, weil ſie dadurch aus ihrer Lage 

geruͤkt werden. Zudem bekoͤmmt die Erde 
durch oͤfters Begießen von oben eine harte 
Kruſte (Rinde), welche die ſchwachen Keime 
der Pflanzen nicht durchbrechen koͤnnen. Ei⸗ 
nige rathen daher, die Saamen vor der Bes 
waͤſſerung mit Moos zu bedecken. Warum 
nicht lieber die Saamen ſelbſt in's Moos zu 
ſaͤen? Die Mooſe behalten ihre Feuchtigkeit 
ſehr lange, beduͤrfen alſo der Bewaͤſſerung 
ſeltner, und ſchuͤtzen noch oben drein die Saa⸗ 
men gegen uͤbermaͤßige Sonnenwaͤrme. Ans 
dere hingegen ſchlagen vor, ein Gefaͤß mit 
Waſſer zu fuͤllen, und den Topf, worein die 
Saamen ſind geſaͤet worden, bis an den Rand 
auf untergelegte Steine in das Waſſer zu 
ſtellen, bis die Erde von unten auf Waſſer 
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genng eingefogen hat. Bey diefer Methode 
zu bewäſſern bleiben die Saamen unverruͤkt, 
und die Erde wird immer locker erhalten. 
Beym Begießen hat man auch den Grad der 
Feuchtigkeit in Acht zu nehmen, den die Na— 
tur des Gewaͤchſes fodert. Freilich laͤßen ſich 

dergleichen Regeln und Foderungen leichter 
vorſchreiben, als befolgen. Es iſt daher um 
die Cultur der Gewaͤchſe keine ſo leichte Sa— 
che, als man glaubt: denn es werden Nas 
turkenntniß, Muͤhe und Fleiß dazu erfodert. 

Die Waͤrme⸗Grade des Ortes, an wel 
chen die Saamen anfbewahret werden, nach 
dem Wunſche des Hrn. Recenſenten meines 
erſten Aufſatzes uͤber dieſen Gegenſtand; (in 
der Beylage zu, Nro. 79. der medic, chirurg. 

Zeitung des Hrn. Hartenkeils vom J. 1797.) 
anzuzeigen, habe ich unterlaſſen, weil dieſe 
Anzeige zu der Abſicht, in welcher ſie Hr. Re⸗ 
cenſent wuͤnſcht, nichts taugen wuͤrde. Denn 
ich habe die Gewohnheit, meine Saamereyen, 
damit ſie von der Kaͤlte nicht Schaden leiden 
möchten, ſobald ſich der Merkurius im Thers 
mometer dem o naͤhert, in ein temperirteres, 

und wenn er weiter uͤber o herabſinkt, gar 
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in ein gebeiztes Zimmer zu uͤberſetzen. Im 

heurigen Winter, wo hier, vom 24. Decemb. 

1798. bis 24. Jaͤner 1799, faſt ununter⸗ 

brochen fort eine ruſſiſche Kaͤlte wuͤthete, habe 
ich binnen dieſer Zeit das Behaͤltniß meiner 
Saamen immer im geheigten Zimmer aufbes 

wahret; aber doch an einem Platz, wo ihnen 

die Ofenwaͤrme nicht zu viel anhaben konnte. 
Die Witterung, welche in der Zeit, wo die 
Saamen keimten, ſich ereignete, habe ich 
vom 25. April angefangen, an welchem ich 
die Saamen ausgebauet hatte, von Tag zu 
Tag angeſetzt; und damit auch die Leſer erfah⸗ 

ren moͤgen, welche Saamen nicht aufkeimten, 
fo babe ich alle, welche ich in bekannter Ruͤck⸗ 
ſicht gebauet hatte, in das Verzeichniß aufs 

genommen. 
’ 



Pflanzen. 

A Baͤume und 
Sträucher. 

Colutea fruteſ- 

cens. . 
v. J. 1796. 

Heliotropium in- 

dicum Saamen 
Alter unbefant. 

Phylis , nobla. 

Saam. über 6 

— 

Jahr alt. 
Rhododendron 

hirſutum. S. v. 

J. 1797. 
— — maximum. 

S. A. u. 
Robina Caragana. 

Saam. v. 4 

1797. 5 
— — Pſeudo- 

Acacia. S. v. 

J. 1797, 
Spartium Scopa- 

rium. S. v. 5. 

1797. 

nach Tagen. 

Benennung der = Witterung. ® 

big 

> 
Te | 

— nn 

April. 

25. Die Nacht 
heiter, fruͤher 
Reif, dann 
Sonnenſchein 
mit Wolken. 

26. Truͤb mit 
Soßenblicken 
u. Strichrege. 

27. Reif, Nebel, 
dann Sonnen⸗ 

blicke. 

28. Schöner , 
heller, warmer 
Tag. 

29. Wie geſtern, 
aber waͤrmer. 
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enennung der |Auftgi der ae“ go Witterung 
— DBimzen | 

A. Baume und nach == April. Strauch! r. 

Spiraea opulifo- 

lia. Saam. v. 

Jahr 1797. 

30. Vormittag 
trüb, nach 

Mittag Son⸗ 
nenblicke und 

Strichregen. 

7 —— 20 

— — 

B. Kraͤuter. nach Tagen May. 

Alyſſum halimi- 1. Heiter, war⸗ 
folium. S. v. me Witterung. 

1796. — 13 — 2. Wie geſtern. 
Anemone alpina. 

S. v. 1796. 3. Eben ſo mit 

Antirchinum alpi- voruͤberziehen⸗ 

num. S. v den Gewitter⸗ 

1797. 
— — mons peſ- Regen. 

— 20 — 4. Hell, um 
Mittag ſchwũ⸗ 

— — lig, gegen A- 
bend Hochge— 
witter und 

— —1 Regen. 

ſulan. S. A u. 

Arabis Falleri. 

S. A. u. 
Arnica bellidia- 

ſtrum. S. v. 

I wolken, ohne 

1797 | 
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Benennung der Aufkeimungs— 
Pflanzen. Zeit. Witt erung. 

B Kräuter. nach Tagen. May. 

Atropa phyſaloi- 5. Vormittag 
des. S. v. 1797. — 19 — ] neblicht, nach 

Betonica Alope- Mittag Re⸗ 
curus. S. Anu — 23 —| gen. 

Bryonia 5 6. Hochgewitter 
ta. S. A. u. — — und Regen. 

Campanula lanu- 7. Heiter und 
ginoſa. S. A. u. — — AN ag 

Carduuspyenoce— Abend gegen 

phalus. S. A u. — 9 —] Weſten ein 
Bee cretica. S. | Hochgewitter. 

u. — — 
Centaurea crupi- 8. Wie geſtern. 

na. S. A. u. — 9 — 9. Eben fo. 
Convolvulus fibi- 10. Eben fo, 

ricus. S. A. u. — Iı — a g 
Crepis . fibirica. en Vormittag 
S. A. u. 3 wollkicht, nach 

Cunila pulegioi- Mittag Re 
des. S. A. u. — l 

Cyperus elegans. 12. Truͤb mit 
S. A. u. — — Conenbliden, 

Datura Metel. S. Abends Mes 
v. 1797. — 15 —| gen. 
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n ur a > ae Witterung. 

. Frauter. nach wagen.| 9. 

Datura Tatula. 13. Mehr Regen 
S. 0.1797. — 18 — als Sonnen⸗ 

Dracocephalum ſchein. 
Moldavica. S. } 
v. 1797. — — 14. Fruͤhe Res 
— — Sibiricum. gen, nach 
S. A. u. — — Mittag Son⸗ 

Elsholzia criſtata nenſchein. 

Wildenow. S. 
Au u. 

Euphraſia Salis- 
burgenſis. S. 

v. 1797. 
Gentiana acaulis. 

S. v. 1795. — 

— — afclepia- 

dea. S. von 
1796. 

— — pannoni- 

ca. S. v. 1797.(— 
— — pneu— 
monanthe. S. 

v. 1797. — 

BR 
— 15. Fruͤhe trüb, 

dann heitere 

Witterung. 

16. Vormittag 

wolkicht, nach 
Mittag heiter 
und warm. 

17. Durchaus 
— heiter, am 

Abend gegen 
Weſten Hoch⸗ 

I gewitter. 
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Benennung der 
Pflanzen. 

B. Kräuter- 

Gentiana puncta- 

ta. S. v. 1797. 
— — villofa. 

S. A. u. 
Hieracium Kal- 

mii. S. A. u. 
— — aurantia- 

cum. S. A. u. 
Hyoſciamus au- 

reus. S. A. u. 
Hyoſeris cretica. 

S. A. u. 
Jafione montana. 
S. v. 1797. 

Iberis amara. S. 
v. 1797. 

Lavatera triloba. 

S. A. u. 
Lunaria rediviva. 

S. v. 1797. 
Martynia annua. 

S. A. u. 
Meliſſa parviflora 

S. A. u. 8 7 | — 

20 

20 

12 

10 

17 

18 

31 
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Aufkeimungs⸗ 
Zeit. Witterung. 

nach Tagen. May. 

18. Heiter und 
warm. 

19. Truͤb. 

20. Truͤb mit 
Sofßenblicken, 

— und Strich⸗ 
regen. 

21. Strichregen 
mit Hagel ge⸗ 
miſcht. 

22. Truͤb, Re⸗ 
gen, und im 

Ge buͤr ge 
Schnee. 

23. Etrichregen 
und Sonnen⸗ 
blicke. — 

O 
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Benennung der 
Pflanzen. 

B Krauter. 

Meſembryanthe- 

mum cryftalli- 

num. G. A. u. 
— — corcdifo- 

lium. S. A. u. 
Nepeta tuberoſa. 
S. A. u. 

Phlomis herba 

venti. S. A. u. 
Portulaca piloſa. 

S. A. u. 
Potentilla cluſia- 

na. S. v. 1797. 
Prunella hyſſopi- 

folia. S. A. u. 
Pyrola minor. S. 

v. 1795. 
Reſeda phyteu- 

ma. S. A. u. 
Selaga corymbo- 
ſa. S. A. u. 

Senecio alpinus. 

S. v. 1797. 

| 

Aufkeimungs⸗ 
Zeit. 

nach Tagen. 

Witterung. 

n 

24. Regen und 

kalt. 
21 

25. Regen und 
noch kaͤlter. 

— 26. Wie geſtern. 

27. Wie vor⸗ 

geſtern. 

28. Fruͤhe wol⸗ 
kicht dann 

hell u. warm. 
21 

29. Wie geſtern. 

30. Eben ſo. 

31. Eben ſo. 
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Benennung der 
Pflanzen. 

B. Krauter. 

e Witterung. 
— . — 

nach Tagen] — — 

Senecio Doria. 

S. v. 1796. 
— — elegans. 

S. v. 1797. 
Seſeli annuum. 

S. A. u. 
Sideritis foetida. 

S. A. u. 
— — hirſuta. 

S. A. u. 
— — montana. 

S. A. u. 
Silene Atocion. 

S. A. u. 
Solannum inſa— 

num. S. A. u. 
Sonchus alpinus. 

S. v. 1796. 
— — Plumie- 

ri. S. A. u. 
Statice armeria. 

— — — 

L be 

55555 

E 

S. v. 1797. — — 
Teucrium Cha- 

maedris S. A. u.! — — 
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b) 7 — 1 Weihen 32 DOREEN: Witterung. 

. Kräuter. nach Tagen. e 

Teucrium luci- 05 
dum. S. A u. — — 
— org 

nia. S. A. u. — — 
Urtica pilulifera. 

S. v. 1797. — 11 — 
Valeriana rubra. 

S. A. u. — . 
Verbena bonari- 6 N 

enſis. S. A. u. — — 
Veronica fruti- 

culoſa. S. A. u. — — 

Aus der Ueberſicht dieſes Verzeichnißes 
ergiebt ſich, daß gerade die mehreſten Saa⸗ 
men von einheimiſchen Gewaͤchſen, inſonder⸗ 
heit von Alpenpflanzen nicht aufgekeimet, hin⸗ 
gegen aber ſogar alte Saamen von auslaͤndi⸗ 
ſchen Gewaͤchſen, z. B. von Pyllis nobla gut 
aufgekeimet haben. Von den Enzianarten iſt 
es zwar bekannt, daß die Cultur derſelben 
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vielen Schwierigkeiten unterworfen fey. Und 
wenn ſchon ein Freyherr van der Luͤhe, die 
Gartner Hr. Hoſt und Hr. Booſe zu Wien mit 
der Cultur derſelben gluͤcklich waren, ſo iſt 
mir doch nicht bewußt, daß dieſelben die Be⸗ 
handlungsmethode der REN bekannt ge⸗ 
1 hätten, 

Ba 

Botaniſche Beobachtungen aus dem aka⸗ 
demiſchen Garten zu Ingolſtadt, von 
Herrn Garniſonsprediger Dallinger. 

Schon lange war es mein ſehnlichſter 
Wunſch nach Gebirgen zu reiſen, um mir 
das unausſprechliche Vergnuͤgen zu verſchaffen, 
welches die Naturgeſchichte beſonders in den 
hoͤhern Regionen gewaͤhrt. Aber ſo halten 
mich immer meine Berufsgeſchaͤfte zuruͤck, und 
ich muß mit botaniſchen Spaͤtziergaͤngen auf 
dem Flachlande zufrieden ſeyn; oder will ich N 82 
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Gebirgpflanzen kennen lernen, ſo bleibt mir 
kein Weg uͤbrig, auſſer nach dem hieſigen 
botaniſchen Garten, welcher mir das fuͤr itzt 
erſetzen muß, was ich im Freyen nicht ſehen 
kann. Taͤglich, wenn es die Witterung ers 

laubt, wird dieſer beſucht, und taͤglich wird 

auch etwas in die Schreibtafel aufgezeichnet: 
den ich bin aus Erfahrung uͤberzeugt, daß 

Bemerkungen, (und wenn ſie auch noch fo 
klein find) ſowohl eine angenehme als nüßs 
liche Beſchaͤftigung hervorbringen. In Ruͤck⸗ 
ſicht des erſtern, fuͤhlt der Botaniker nicht 
wenig Vergnuͤgen, hie und da etwas bemerkt 
zu haben, was einem Andern die Wiſſenſchaft 
erlaͤutern kann. Was die Nuͤtzlichkeit anbe⸗ 
langt, ſo braucht es wohl nicht erſt erwieſen 
zu werden, indem immer Zuſaͤtze von Bemer⸗ 
kungen endlich nach und nach ein helles Gan⸗ 
zes heraus werffen koͤnnen. Zwar ich kenne 
ſie, die großen teutſchen Maͤnner aus unſerm 
Jahrhundert, die in der Botanik ſo große 
Vorſchritte gemacht, und eben ſo großes Licht 
verbreitet haben, aber ich weiß auch, daß es 
keine Unmoͤglichkeit ſey, kleine Verſeben, wel 
che ihrem philoſophiſchen Auge entwiſcht ſind, 
zu entdecken, und es gereicht, wie ich ſchon 
geſagt habe, den juͤngrrn Mitferſcher, und 
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der ganzen Wiſſenſchaft zum Beſten, wenn 
dieſes Verſehen geruͤgt wird. | 

Ich habe bey jeder Beobachtung dieſe 
Maͤnner nachgeſchlagen, und wenn ich nichts 
davon fand, ſo wurde es erſt eingetragen, ohne 
die Ehrfurcht und die Dankbarkeit, welche 
ich dieſen Maͤnnern ſchuldig bin, zu vergeſſen. 
Hingegen ſollte ich hie und da was verſehen 
haben, ſo darf man ſicher glauben, daß mir 

dieſe Werke unbekannt ſind, und mich freuet 
es dann deſto mehr, daß ich dadurch inne 
werde, daß ich recht geſehen, und andre 

Beobachtungen beptigen konnte. 

7. e Mofchaellina Lin. 

Das Bluͤthenknöͤpfchen wuͤrfelfoͤrmig, 
5bluͤthig; Endebluͤthe mit 8, Seitenbluͤthen 
mit 10 Staubfaͤden — der Saame mit einer 
fleiſchigen und weichen Haut bokleidet. Die 

Bluͤthe gruͤnlicht. - r 

Wenn dieſes das beſtimmte Kennzeichen 
ausmachen muß, ſo iſt es wankend; denn ich 
fand fuͤr alle Theile Abaͤnderungen, als: 

0 4 
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2) 7 bis 8 Bluͤthen im Haͤuptchen. 

b) An den Seitenblüͤmchen gegen 11 bis 
12 Staubfaͤden. | 

c) Die Wurzelblaͤtter fehlten bey einigen 
Exemplaren ganz. 

Wenn man den Moſchusgeruch, von wel⸗ 
chem die Pflanze den Namen erhalten hat, ges 
winnen will, ſo muͤſſen mehrere geſammelte 
Exemplare auf einmal berochen werden. 

2. Alyffum incanum L. 

Der Stengel krautartig, die Blaͤttee bes 
ſtaͤubt, lanzetfoͤrmig, ganz ungetheilt; die 
Bluͤthen doldentraubenfoͤrmig; die Blumen⸗ 

blaͤtter zweyſpaltig; der Stengel aufrecht, 
die Blumenblaͤtter weiß. 

Beobachtung. Der Stengel iſt öfters 
an dem Ende roͤthlicht, mit wolligen Anſaͤtzen 
verſehen, manchmal ſehr einfach, und bey 
andern Exemplaren auch ſehr aͤſtig; die wei⸗ 
ßen Blumenblaͤtter ſind zweytheilig; der 
Fruchtknotten zottig. Wenn der Stengel, 
oder die Blaͤtter zerdruͤckt werden, ſo geben 
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ſie einen etwas ſcharfen, aber nicht unange⸗ 
nehmen Saft. 

3. Braſſica campeſtris L. 

Die Schotte mit etwas ſtumpfen Griffel 
Wurzel nebſt Stengel duͤnn; die Stengelblaͤt⸗ 
ter gleichfoͤrmig, eben, herzfoͤrmig, ſtiellos; 
die Wurzelblaͤtter leyerfoͤrmig, etwas borſtig; 
die Blumenblaͤtter blaßgelb. 

Beobacht. D Die Wurzel iſt weiß, oͤfters 
ſpindelfoͤrmig, gekruͤmmt, und treibt mehrere 

Stengeln. Die Wurzelblaͤtter auch geſchweift, 
ſpatelfoͤrmig. Die Bluͤthen ſind vor ihrer 
Aufbluͤhung in einem Knauel beyſammen, und 

bilden erſt nach und nach unter der ea 
zeit die Traube, 

4. Ciſtus Helianthemum L. 

Mit lanzettfoͤrmigen Afterblaͤttern; der 
Stengel ſtaudig, niedergeſtreckt; die Blätter 
laͤnglicht, zuruͤckgerollt, etwas haarig. Die 
Blumen goldgelb, die 3 groͤßern Blumenblaͤt⸗ 
ter gelblicht mit gruͤnen Streifen. 

O 5 
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Beobacht. Bey dieſer Pflanze iſt die 
Narbe hoͤher dann die Beuteln; ſo bald als 
ſich die Blume aufſchließt, ſo ſteht die Narbe 
gerade in die Hoͤhez aber kaum iſt die Blu⸗ 
me einige Zeit offen, ſo neigt ſich der Grif— 
fel zu den Beuteln herab, wo ſich immer abs 
wechſelnd 2 bis 3 Faͤden dahin begeben, und 
die Beuteln feſt andruͤcken, zwingt man dieſe 
angeſchloſſenen Beuteln oder hingewanderte 

Faͤden, daß ſie ſich trennen ſollten, oder ſchiebt 
man mit einer Nadel den Griffel zu ſeiner 
gehoͤrigen Stellung zuruͤck, ſo neigt er ſich 
bald wieder langſam vor, und ſchließt ſich an 
die nemlichen Beuteln wieder an. Ich ver⸗ 
ſuchte dieſes den 1. Auguſt um 6 Uhr Mor⸗ 

gens. Aber nicht allein dieſe Erfahrung, zu 
welcher mich Herrn Medikus Schriften fuͤhr⸗ 
ten, machte mir großes Vergnuͤgen, ſondern 
ich ſah noch einen weit ſchoͤnern Auftritt, da 
ich mich an dieſem ſchoͤnen Morgen bey der 
Pflanze aufhielt, und ſo meinen Gedanken 
anhieng. Der botaniſche Gaͤrtner hat einige 
Bienenkoͤrbe bey ſeiner Wohnung ſtehen, und 

da, (wie jeder weiß) dieſe eine der herrlich⸗ 

ſten Bienenpflanzen iſt, fo wurde fie von ihr 
nen haͤufig beſucht, ſie ſtiegen arbeitſam auf 
und zwiſchen den Traͤgern herum; kaum hat die 
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Biene das Bluͤmchen verlaffen, ſo tretten die 
Träger alle auseinander, wenden ſich ein 
wenig auswaͤrts, und wandern dann langſant 
wieder an den Griffel e wo einige et⸗ 
was entfernt, 2 oder 3 hingegen ſich feſt 

mit den Beuteln wider an die Narbe 
ſchlieſſen. Da die Beſuche oͤfters und auf 
mehrere Blumen geſchehen, ſo wird von den 
Trägern eine beſtaͤndige Wand erung hin und 
her unternommen. 8 

5. Cſtus apenninus L. 

Mit Afterblaͤttern; der Stengel ſtaudig; 
die Blätter lanzettfoͤrmig, kurzhaarig. Die 
Stengeln abſtehend. Die Blumen weiß. 

E ' kann! 14 ü | 

— 

Beobacht. Ich 1 um 6 uber 
Morgens, an dem nemlichen Anguſttag, die 
Staubtraͤger ziemlich ſtart mit einer Nadel 
am Grunde, und ſchnell giengen die Träger aus⸗ 
einander, bis auf zwey, welche nur ſchienen, als 
wollten ſie eine Anregung machen, blieben aber 
mit ihren Beuteln feſt an der Narbe hangen. 
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6. Cucubalus vifcofus L. 

Die Blätter am Grunde zuruͤckgeſchlagen, 
die Seitenbluͤthen uͤberall niederliegend; der 
Stengel ungetheilt. Die Blumen weißlicht, 
oder roͤthlichtweiß. 5 

Beobacht. Die ganze Pflanze zottig, 
die Stengelblaͤtter eyfoͤrmig, lanzettaͤhnlich, 
die Staubbeutel faſt gruͤn, die Griffeln ſehr 
lang. Das klebrichtsz, von welchem die 
Pflanze den Namen traͤgt, iſt beſonders 
gegen die Spitze zu ſehr merkbar. 

7. Chaerophylium aromaticum L. 

Der Stengel gleich; die Blattchen unge— 
theilt, geſaͤgt; die Fruͤchte mit zwey Gran⸗ 
nen; Stengel und Blattſtiel kurzhaarig. 
Die Blumen weiß. 

Beobacht. Der Saame iſt weder rie— 
chend, noch ſchmakhaft; die Bluͤthen riechen 
fanft, und angenehm; aber heftiger, ange⸗ 
nehmer und aromatiſcher wird der Geruch, 
wenn man die Blätter zwiſchen den Fingern 
reibt oder zerdruͤckt. 5 
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8. Chelidonium glaucum L. 

Die Blumenſtiele einbluͤthig; die Blaͤtter 
umfaſſend, buchtig, der Stengel glatt, die Blu— 
men gelb, auch manchmal roth. 

N Beobacht. Ich ſaͤete 1789 Saamen aus, 
und ſie pflanzt ſich auf unſern Feſtungswer— 

ken herlich fort, mithin iſt ſie eine Tochter 
von Baierns Flora geworden; aber fie war 
es ſchon ehedem. — Indem mich mein bos 
taniſcher Freund der zweybruͤckiſche Hoffrath 
von Hellerſperg verſichert, daß er die nemliche 

Pflanze um Dachau gefunden hat. 

9. Drofera longifolia L. 

Der Schaft kommt aus der Wurzel; die 
Blaͤtter ovallaͤnglicht; die Blumen weißlicht, 
einſeitig. 

Beobacht. Dieſe Pflanze hat, wenn 
auch die Taͤge nicht ſo heiß und trocken ſind, 
immer an ihren Blaͤttern eine Feuchtigkeit. 
Kaut man die Blaͤtter, ſo iſt der Saft ſehr 
ſcharf, und werden ſie der Haut aufgelegt, 
ſo macht ſie ſelbe wund. 
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10. Erynginum planum L. 

Die Wurzelblaͤtter oval, flach, 1 
die, Knoͤpfchen geſttelt, Blume und Sni 
blau; eeſtere auch weiß. 

Beobacht. Die Blaͤttereinſchnitte find 
öfters ungleich, beinahe knorplicht; fo lange 
die Pflanze jung iſt bleibt die Huͤlle laͤnger, 
als das Bluͤthenknoͤpfchen; bey der aͤltern 
oder ausgewachſenen Pflanze aber verlaͤngert 
ſich ſolches, daß die Huͤlle ihm kaum gleich 
koͤmmt. 

. Cineraria paluſtris L. 

0 einer Doldentraube; die Blatter 
breit » lanzettfoͤrmig, gezahnt-buchicht; der 
Stengel zottig; die Blume goldgelb. 

Beobacht. Die Wurzel etwas knollig, 
von innen her hohl, von auſſen mit einer 

Menge Seitenwuͤrzchen umgeben; der Sten— 
gel roͤhrig; er waͤchſt ſich erſt nach der erſten 
Blumenbluͤthe vollkommen aus; die Wurzel— 
blaͤtter buchtig, zottig und fett, die Stengeiblätter 
mit Borſten verſehen, fett, buchtig, gezahnt; 

oder auch ganz, vollkommenfunzertheilt. Auf 

jedem gemeinſchaftlichen Voden ſind ungefaͤhr 
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20 Bluͤmchen, wo das Blatt bald ganz, bald 
Zzaͤhnig vorkommt. Ihr Geruch iſt aromo⸗ 
tiſch, und der Geſchmack nicht unangenehm. 

12. Cineraria Amelloides L. 

Staudig; die Blaͤtter entgegengeſetzt, ey⸗ 
foͤrmig, nakt; die Blumenſtiele find einbluͤthig, 
und die Blume oder Stralenbluͤmchen blau. 

Beobacht. Sie bluͤht den Sommer 
durch im Freyen, und ſo auch den Winter 

durch im Glashaus; man kann nie in den 

botaniſchen Garten kommen, ohne daß dieſe 
Pflanze nicht Blumen traͤgt. 

13. Gratiola officinalis L. 

Die Blaͤtter lanzettfoͤrmig, geſaͤgt; die 
Bluͤthen geſtielt. Die Blumen meiſtens fleiſch⸗ 
farbig, oder auch blaulicht, oder weiß. 

Beobacht. Im erſten Jahre hat dieſe 
Pflanze eine glatte, ſchnurfoͤrmige Wurzel; 
der Stengel iſt einfach; die Blaͤtter meiſtens 
vollkommen ganz: hingegen in folgenden 
Jahren wird nicht nur die Wurzel kno— 

tig, ſondern die Stengel treiben Aeſte, 
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und die Blaͤtter kommen geſaͤgt zum Vorſchein. 
In der Apotheke Gratiola. Hb. Rd. 

14. Hydrocharis morſus Ranae L. 

Maͤnnlich. Die Scheide 2 blattericht, 
3 bluͤthig; die beſondere Blumendecke 3 blaͤt⸗ 
terig, am Rande haͤutig; die Blumenkrone 
Zblatterig, groß; die 5 Staubfaden in 3 
Ordnungen, nemlich aͤuſſere und innere unter 
verwachſene; vom Grunde der Mittlern ent— 
ſteht eine Art von Griffel. 

Weiblich. Jenen aͤhnlich, nur ohne 
Scheide, untere Fruchtknotten; ein Griffel und 
die Narbe 2ſpaltig; die Saamenkapſel leder⸗ 
artig, rundlicht, ö6faͤcherig. 

Beobacht. Die Pflanze laͤßt ſich mehr 
durch Augen tragende Wurzelranken als durch 

den Saamen fortpflanzen. Die weiße, 
uͤber das Waſſer ſtehende, oder vielmehr 
ſchwimmende Blume iſt ſehr wohlriechend. 

15. Mitella Diphylla Z. 

Der Schaft ablaͤtterig, die Blume weißlicht. 



PTR 225 f 

Beobacht. Beide Linné glaubten, daß 
die Staubfaͤden im Kelche eingeſetzt ſind; aber 
bey einer genauen Beobachtung wird ſich 
finden, daß die Staubfaͤden in wechſelſei⸗ 
tiger Ordnung, bald der eine im Kelche und 
dann der andere im Nagel der Blume aufſitzt. 

16. Monotropa Hypopithys L. 

Die Seitenbluͤthen mit 8 Staubfaͤden 
und 8 Blumenblaͤttern; die Endebluͤthen mit 
16 Staubfaͤden und 10 Blumenblaͤttern. 

Beobacht. Dieſe auf Baumwurzeln 
ſchmarozende Pflanze iſt durchaus blaßgelb, 
ſehr wohlriechend; der Geruch aͤhnelt jenen 
von der Fruͤhlingsſchluͤſſelblume (Primula ve- 
ris L.) Aus einem Keim (Wurzel) kommen 
meiſtentheils 3 bis 4 Stengeln oder Schaͤfte. 
Die Schuppen find bey jungen Pflanzen trüb; 
gelb, an der aͤltern weißlicht, und bey getrock— 
neten faſt feuerroth; doch behaupten, bey dies 
ſen 3 Abaͤnderungen, die Farben der Schuppen 
ihre ri An Sn * der Ne 

ſchon dar innen, und 1 noch in ſelger 
Kleinheit zur Bluͤthe. Iſt die Bluͤthezeit 

9 
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verſchwunden, fo waͤchſt der Schaft fort, und 
erreicht wohl manchmal die Lange: eines Fur 

ßes. Die Staubfaͤden find zottig; die Beu⸗ 

tel greisgrau, und ſtoſſen eine große Menge 
Staub von ſich; der Fruchtknoten groß. Die 
Blumenblaͤtter ungleich, und ſind ſchwer von 
den Kelchblaͤttchen zu unterſcheiden; daher 

mag es wohl kommen, daß Linné und meh⸗ 
rere Botaniker auf ſein Anſehen, an den Sei⸗ 
tenblüthen 8, und an Endebluͤthen 10 Blu⸗ 
menblaͤtter zaͤhlten: ſo gieng es auch mit der 
Zahl der Beuteltraͤger, ich habe die Unbe⸗ 
ſtaͤndigkeit oͤfters beobachtet, und bei einigen 
Exemplaren an den Seitenbluͤthen 7 bis 10, 
ſo wie an den Endebluͤthen 8 bis 10 gezaͤhlet. 

17. Myofurus minimus L. 

Die Blumendecke sSblaͤtterig; die Blätter 
unten verbunden, zuruͤckgeſchlagen, gefärbt; 
die Blumenkrone 5blaͤtterig, viel kuͤrzer; 
Staubfaͤden 5, oder mehr; Viele Fruchtknot⸗ 
ten ohne Griffeln; der Blumenboden ſehr 
lang, griffelfoͤrmmig, mit Saamen ſchuppen⸗ 
weiß bedeckt; die Bluͤthe weißlicht. 

Beobacht. Die Wurzel beftebt aus 
ſehr vielen haarfoͤrmigen Nebenwuͤrzchen; die 
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untere Anhange des Kelches ſind bald einfach, 
bald zweytheilig; fo wie auch nicht minder 
die Blumen und Kelchblaͤtter die naͤmliche 
Unbeſtaͤndigkeit behaupten, und von 5 bis 8 
wechſeln. Die Blumenblarter find ſchwer von 
den Staubfaͤden zu unterſcheiden, doch, wenn 
man genau beobachtet, ſo findet ſich, daß jene 
breiter find, und an der Spitze ſich auswärts. 
fkruͤmmen. Die Aehre iſt in der Bluͤthezeit 
ſehr kurz, ſo wie die ganze Pflanze ungemein 
klein iſt; hingegen, wenn die Bluͤthezeit 
voruͤbergegangen, ſo verlaͤngert ſich der Schaft 
ſehr. Die gar fo kleinen Deckblaͤttchen 
(Schuppen) finden ſich an der Baſin eines 
jeden Fruchtknottens ein. Dieſes, was Rit⸗ 
ter Linné Nektarium nannte, iſt weiter 
nichts, dann ein Blumenblatt — oder 
wohl gar eine Modiflcation des Bluͤthebodens? 

18. Meotiana ruſtica Lin. 

Die Blätter geſtielt, ganz ungetheilt, ey 
foͤrmig; die Bluͤthen ſtumpf, unreingelb. 

Beobacht. Auch dieſe Pflanze hat wan⸗ 
dernde Staubfaͤden, fie find anfangs an ih— 
rer Spitze einwaͤrtsgebogen, und bey der 

P 2 
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noch nicht entwickelten Bluͤthe kuͤrzer als der 
Stengel. Iſt die Blume offen, ſo erheben 
ſie ſich, werden laͤnger als der Stengel, und 
neigen ſich ſo nahe, daß die Staubbeuteln 
auf der Narbe ruhen. Iſt die Befruchtung, 

welche bey warmen Taͤgen nur 30 bis 36 
Stunde dauert, voruͤber, ſo gehen alle von 
dem Stengel zuruͤck, bleiben dann in einer 
etwas gebogenen Stellung entfernet, bis ſte 
verdorren. N 

19. Nigella Damafcena E. 

Fünf Staubwege; die Bluͤthen mit blaͤt⸗ 
teriger Huͤlle umgeben; die Blaͤtter blaßblau, 
oder weiß mit blauen Spitzen. 

Beobacht. Beym Aufbluͤhen ſtehen die 
fuͤnf Stempeln gerade in die Hoͤhe, nahe an 
einander, und die Beuteltraͤger ſchlieſſen ſich ge⸗ 
drängt an die Kapſel, alle eben fo gerade auf⸗ 
waͤrts ſtehend. Iſt die Blume vollkommen 
offen und entwickelt, ſo geben ſich die Staub⸗ 
traͤger weg, und neigen ſich gegen dem Blu⸗ 
menblatt auswärts: nun theilen ſich auch die 
Stengeln, beugen ſich abwaͤrts, und machen 
immer eine Kruͤmmung, bis die laͤnglichte 
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Narbe an einen Staubbeutel aufſtoßt, und 
ſeinen Staub ungehindert empfangen kann. 
Dieſen Weg und die Kruͤmmungen zu machen, 
braucht ſie 3 bis 4 Taͤge. Sind dann die 
Beuteln vom Staube entleert, ſo fangen ſie 
an einzuſchrumpfen, und der Traͤger bleibt 
unbeweglich in ſeiner vorigen Stellung, hin⸗ 
gegen die Stempeln wandern wieder zuruͤck, 
und die Narben kommen in einer faft geraden 
Linie wieder aufwaͤrts zu ſtehen. Nur bleibt 
ihnen das Kennzeichen zuruͤcke, daß ſie ſich 

einmal gewunden haben, indem der Nand des 
Stengels nicht mehr gerade, wie beym Aufs 

ſchluß, ſondern gewunden zu ſtehen koͤmmt. 

20. Papaver dubium E. 

Der Stengel mit angedruͤckten Borſten; 
die Blätter halbgefiedert, zerſchnitten; die 
Saamenkapſel laͤnglicht, die Blumenblaͤtter 
ſcharlachroth, oder weiß. 

Beobacht. Die Wurzel treibt gemei⸗ 
niglich 8 bis 10 Stengeln; die Blaͤtter ſind 
meiſtens glatt, nur an den Ribben find ans 
gedruͤckte Borſten zu finden. Die Beuteltraͤ—⸗ 

ger ſind ſchwarz, und die Beuteln faſt truͤb⸗ 

P 3 
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gelb. Die Anzahl der Staubwege iſt ſehr 
ungleich, und wechſelt zwiſchen 7 und 9. — 
Die Saamenkapſel hat oben Einſchnitte, wel 
che ſich bey der ee fallthuͤrartig 
herunterlegen. 

21. Papaver Rhoeas L. 

Der Stengel haarig; die Blätter halbge⸗ 
fiedert, zerſchnitten. Die Blumenblaͤtter 
ſcharlachroth, weiß, oder auch roth und 
weiß. 

Beobacht. Die Griffelplatte iſt ans 
faͤnglich heruntergebogen, ſtellt ſich aber bey 
der Auszeitigung wagerecht. Der glatte und 
zahnloſe Rand der Saamenkapſel biegt ſich hin⸗ 
gegen etwas aufwaͤrts. In den Apotheken 
Papaveris erratici ſ. Rhoeadis Flor. Hb. 

22. Ribes nigrum L. 

Die ganze Pflanze giebt einen ſtarken 
Geruch von ſich, welcher dem Haarn der Kas 
Ken ähnelt. In den Apotheken Ribium ni- 
grorum Bacc. Hb. 
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23. Saxifraga granulata L. | 

Die Stengelblätter nierenfoͤrmig, gelappt; 
der Stengel aͤſtig; die Wurzel koͤrnig; der 
Fruchtknotten unten; 5 Staubfaͤden kuͤrzer 
als die andern. Die llemenbbitter groß, 
weiß mit gruͤnen Adern. 

Besobacht. Wenn man von der Wur⸗ 
zel die Koͤrner abſondert, und ſelbe in die 
Erde ſteckt, ſo kann die Pflanze ſehr vermehrt 
werden, und ſie gedeihet ſchneller, als durch 
die Saamen. In den Apotheken Saxitragae 
albae Rd. Hb. 

24. Scabiofa Succifa L. 

Die beſondern Blumenkronen 4ſpaltig, 
unter ſich gleich; die Blätter lanzett » eyfoͤr⸗ 
mig; die Zweige angenaͤhert; der Stengel 
einfach. Die Blumen blau, fleiſchfarbig oder 
auch weiß. 

Beobacht. Dieſe Pflanze wechſelt 
mit glatten und rauhen Blaͤttern ab. In 

den Apotheken Succifae S. Morſus diaboli 
Rd. Hb. KN i 

9 4 
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25. Scrophularia nodoſa E. 

Die Blaͤtter herzfoͤrmig, 3 ribbig; der 
Stengel ſtumpfeckicht; die Oberlippe gruͤn⸗ 
licht, die Unterlippe rothbraun. 

Beobacht. Zwey Staubfaͤden find ge. 
kruͤmmt, und zwey aufrecht gerichtet. Die 
dunkelpurpurnen Schuͤppchen herzfoͤrmig; die 
Zähne in den Blaͤttern großer als bey Scroph. 
aquatica. Die Blumen riechen fehr übel. 
In der Apotheke Scrophulariae etidas; 8. 
vulgaris Rd, 

26. Senecio vifcofus . 

Die Stralenbluͤthen zuruͤckgerollt; die 
halbgefiederten Blätter klebrig; die Blumen⸗ 
deckſchuppen ſchlaff, ſo lang als die Blumen⸗ 
decke. Die Blumen groß, gelb. 

Beobacht. Dieſe Pflanze hat einen 
ſonderbaren Geruch, den ich nicht recht aus⸗ 
druͤcken kann. Die Blaͤtterfiederchen ſind ge⸗ 
wunden, lief gezaͤhnt, die Zaͤhne ungleich, 
haarig. Die Haare ſchwitzen eine Menge 
dickes klebrichtes Waſſer aus. 
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27. Silene noctifiora E. | 

Die Bluͤthe koͤmmt aus den Stengelab— 
theilungen hervor ‚ die Blumendecke iſt zehn— 
eckicht; die Blumenblaͤtter zweyſpaltig; die 
Blumendeckzaͤhne ſo lang als die Roͤhre; die 
Stengel gabelförmig. Die Blume roͤthlicht, 
auswendig gelblicht, die Blumendecke klebrig / 
purpurſtreifig. 

Beobacht. Die Bluͤthen entwickeln ſich 
um 4 Uhr Abends, und brauchen, big fie ih⸗ 

ren vollkommenen Stand erreichen, faſt gegen 
eine Stunde; dieſe Entwicklung geſchieht bey 
jeder Blume nur einmal, obwohl ſie Morgens 
von 4 Uhr bis 5 Uhr ſchlafen, da geht denn 
air? a vorüber. 

28. Spiraea Filipendula V. 

Krautartig; die Blätter unterbrochen ges 
fiedert; die Blaͤttchen ſchmallanzetfoͤrmig, un⸗ 
terbrochengeſaͤgt, ſehr glatt; Afterdolden. 
Die Blume oft weiß, oft roͤthlicht, aber auch 
von auſſen blaß roſenroth, und von innen 
weiß. Sie riechen ſehr gut. 

Beobacht. Die ſaftigen Wurzeln ſind 
mit einer ſchwarzen Rinde umgeben; der 

P 5 
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Kelch ift bald 5, bald stheilig, einwaͤrts ges 
wendet. Meiſtens 6 Blumenblaͤtter, doch 
wechſeln fie auch von 5 bis 7. — Die 
Staubfaͤden, deren Anzahl ſelten uͤber 24 
reichet, ſind laͤnger dann die Blume; die 
Staubbeuteln zweyknoͤpfig, faſt truͤbgelb — 
die zwoͤlf Griffeln ſehr kurz, hingegen iſt die 
Narbe groß und klebrig, oder leimig. In 
der Apotheke Filipendulae S. Saxifragae rubrae 

Hb. Rd. 

29. Statice Armeria L. 

Der Schaft einfach, kopffoͤrmig; die 
Blaͤtter gleich breit. Die Blumen hellroth; 
die Blumendeckſchuppen roth, auch weiß. 

Beobacht. Die Blattſcheide ſcheint, 
als waͤre ſie aus dem unterſten Schuppen 
des Gemeinkelches gebildet, und macht nur 
eine Fortſetzung aus. Die Bluͤthen ſtehen 
auf ſehr kurzen Stielchen, der eigentliche 
Kelch iſt glockenfoͤrmig roͤhrig, und aus zwey 
verſchiedenen Theilen zuſammengeſetzt, der 

eine iſt gruͤn, fuͤnfzaͤhnig, die Zaͤhnchen roth 
GBluͤtheſchuppen) der andere weiß, durchſich⸗ 

tig, papierartig, von innen an den gruͤnen 
feſt angedruͤckt. 
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30. Trollius europaeus L. 

Die Blumenkrone zugeneigt. Die Neb 
tarien ſo lang, als die Staubfaͤden; die 
Staubwege aufrecht. Die Blumenblaͤtter 
gelb. 

Beobacht. Die Wurzelblaͤtter find von 
kleiner Anzahl, deren runder Stiel ſehr lang 

iſt; — Blaͤttchen fuͤnf, aderig, zerſchnitten, 
gezahnt. Am Stengel ein umfaſſendes Blatt; 
die Deckblaͤtter kurz, gezaͤhnt, umfaſſend. Ehe 
ſich die Blumenblaͤtter aufſchlieſſen, find die 
aͤuſſern fünf,“ grün. Es haben ſich viele Ex⸗ 
emplare vorgefunden, wo nur 10 Blumen— 
blaͤtter zugegen waren. Die Linneiſchen Nek— 
tarien, welche, nach unſers gelehrten Prof. 
Schranks Beobachtung und Zergliederung 
mehr unaͤcht entwickelte Staubfaͤden zu ſeyn 
ſcheinen, find von Safrangelber, und die aus⸗ 
gewachſenene oder vollkommen entwickelten 
Beuteltraͤger von truͤbgelber Farbe. 

31. Trollius aſiaticus L. 

Die Blumenkrone etwas offen; die Rek⸗ 
tarien laͤnger als die Staubfaͤden; Staubwege 
ausgebogen. Die Blumenblaͤtter Safrangelb. 
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Beobacht. Voriges Jahr fahen wie 
dieſe ſchoͤne Pflanze das Erſtemal in unſerm 
botaniſchen Garten. — — Ritter von 
Iinné zeigt in feinen Speciebus Plantarum, 

daß ſich dieſer Trollius von dem vorhergehen⸗ 
den wenig unterſcheidet; aber ich glaubte, auch 
der Nichtbotaniker würde beede blühende Pflan⸗ 
zen kennen, daß ſie verſchieden ſind. Die ge⸗ 
haͤuften Wurzelblaͤtter mit ihren langen, und 
einem Rinnchen verſehenen, Stiele; die gro⸗ 
ßen, nicht ſo ſehr ungebogenen, ſondern viel⸗ 
mehr ziemlich offen ſtehenden, lebhaft ſafran⸗ 
gelbe Blumenblaͤtter, die purpurrothen un⸗ 

— 

entwickelten Staubfaͤden (Nektarien) geben 
auffallenden Unterſchied. Die Stempeln, 
welche Linnée als ausgebogen angiebt, fand 

ich beym Aufſchluß der Blume gerade; ich 
glaube daher, es geht eine kleine Wanderung 
voruͤber. Ich wuͤrde dieſes ſchon genauer 
beobachtet haben, wenn nicht gerade um dieſe 
Zeit anhaltendes Regenwetter ſolche Beobach⸗ 

tungen verhinderte. Fuͤr den naͤchſten Som⸗ 
mer ſollte alſo dieſes aufbehalten feyn. — — 
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X. 

Anzeige botaniſcher Werke. 

FE vivum plantarum rariorum präe- 

fertim alpinarum, exhibens plantas a Societa- 

tis Botanicae Ratisbonenfis fodalibus in variis 

germiniae regionibus collectas, et Botanophilis 

communicatas, a Davide Henrico Hoppe. M. 

D. etctr. Centuria prima, Ratisbonae 1798. 

in folio. (Preis in Schreibpapier, eine Ca⸗ 
rolin, in Conceptpapier eine Friedrichsd'or.) 
Unter dieſem Titel habe ich dasjenige Werk 
herausgegeben, davon die Ankuͤndigung im 
vorjaͤhrigen botaniſchen Taſchenbuche ſtehet. 
Bei jeder Pflanze liegt ein gedruckter Zettel, 
welcher den Nahmen der Pflanze, die Definis 

tion, den Wohnort uͤberhaupt, dann den ſpe— 
ciellen Wohnort, wo, den Tag, an welchem 
und den Nahmen des Botanikers von dem 
die Pflanzen geſammelt worden, enthaͤlt z. B. 

Soldanella alpina Linn. ſcapo ſubtrifloro, 
foliis reniformibus integerrimis. 
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Habitat in alpibus montoſisque Bavariae 
Salisburgi. ! 

Exemplaria feminifera die 12. Jun. prope 
Paffau, auf dem Mariahuͤlfsberge; florifera 
autem, die 22. Jun, auf dem Untersberge iple 
legi. ö 

Was nun die Pflanzen ſelbſt betrift, ſo iſt 
jedes einzelne Stuͤck in aller Ruͤckſicht fo 
prachtvoll als moͤglich, eingelegt, und bei ſehr 
vielen, ſind Saamencapſeln hinzugefuͤgt. Das 
Werk kann in der That als ein Beleg dienen, 
wie hoch die Kunſt des Pflanzeneinlegens ge— 
ſtiegen iſt; ich ſcheue mich gar nicht, ſolches 

hier dreiſte zu behaupten, ohugeachtet ich die 

meiſten Pflanzen ſelbſt eingelegt habe. Ich 
berufe mich aber hiebei auf meine eigene un⸗ 
parteiiſche Einſicht, und auf den ganz unge— 
meinen Beifall, den mir jeder, der das Werk 
geſehen, geſchenket hat. Zur Nachricht mei⸗ 
ner Herrn Mitarbeiter muß ich noch anfuͤh⸗ 
ren, daß auch ihre beigetragenen Exemplare 
die Bewunderung der Kenner erhalten haben. 
Allein auch dieſes verdienen ſie mit Recht, 

denn z. B. jedes Exemplar von Afplenium Ce- 
terach hat an einer Wurzel 3 — 6 frondes, 



. 239 

die alle regelmaͤßig neben einander ausgebrei⸗ 
wt find. Her Gaͤrtner in Hanau, der fie eins 
ſammelte, ſchrieb bey Ueberſendung derſelben. 

„Ich vergeſſe gerne über dieſe ſchoͤnen Exem— 
plare, alle Gefahr, Sorgen und Muͤhe, die 
ich bei Einſammlung derſelben gehabt 
habe,!“ und Herr Streck meldet vom Polypo- 
dio Maranthae. „Ich mußte den zehn Stun⸗ 

den entlegenen Weg zu dieſer Pflanze, zweimal 
machen, denn das erſtemal kam ich zu fruͤh.“ 

Ich hatte in Regensburg keinen einzigen 
Subſcribenten, als aber das Werk fertig 
war, verkaufte ich an einem Tage fünf Ex⸗ 
emplare, und ſelbſt die durchlauchtigſte Frau 
Erbprinzeſſin von Thurn und Taxis ſchenkte 
ſolchen ihren Beyfall. — Alle 30 Exem⸗ 

plare ſind bereits vertheilt, und ich habe mich 
entſchloſſen, eine neue Ausgabe dieſer erſtern 
Centurie zu veranſtalten, welche zugleich mit 
der zweiten, zu Michaelis 1799 fertig wird. 
Die etwanigen Liebhaber moͤgen ſich bis da— 

hin bei mir melden. Der Inhalt iſt folgender: 

Valeriana tripteris, V. montana, V. ſaxa- 

tilis, Agroſtis alpina, A. minima, Poa alpina, 

P. diſticha, Cynoſurus ſphaerocephalus, C. 
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ovatus, C. coeruleus, Plantago maritima, Al- 
chemilla alpina, Soldanella alpina, Lyſimachia 
thyrſiflora, Campanula alpina, Viola biflora, 

Ribes alpinum, Illecebrum verticillatum, Gen- 

tiana bavalica, G. verna, Laſerpitium Siler, 

L. prutenicum, Oenanthe pimpineiloides, Sta- 

phyllea pinnata, Corrigiola littoralis, Juncus 

Jacquini, J. monanthos, J. niveus, J. latifo= 

lius, Trientalis europaea, Epilobium alpeſtre, 

Ep. roſmarinifolium, Erica tetralix; Polygo- 
num viviparum, P. Biſtorta, Saxifraga Cotyle- 

don, S. ſtellaris, Dianthus ſylveſtris, Spiraea 

Aruncus, Geum montanum, G. reptans, Dry- 
as 8petala, Thalictrum anguſtifolium, Atra- 

gene alpina, Adonis vernalis, Ranunculus gla= 

cialis, R. Lingua, Stachys alpina, S. germa- 

nica, Pedicularis incarnata, Draba aizoides; 

Alyſſum montanum, Clypeola maritima, Bif- 
cutella levigata, Dentaria pentaphyllos, Ara- 

bis arenofa, Bunias Erucago, Geniſta ſagitta- 

lis, Eytiſus Laburnum, Coronilla Emerus, 

Hedyſarum alpinum, Lactuca ſaligna, Apargia 
incana, Carduus heterophyllus, Arnica glacia- 

lis, Senecio incanus, Erigeron alpinum, Achil- 

lea Clavennae, A. atrata, A. nobilis, A. to- 

mentoſa, Filago Leontopodium, Ophrys fpi- 

ralis, Carex pedata, C. digitata, C. ericeto- 

- 
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rum, C. atrata, C. humilis, C. capillaris, C. 
limoſa, C. alpina, C. piloſa, C. roſtrata, Be- 
tula ovata, Salix reticulata, Holcus odoratus, 
Equiſetum Telmateia, Onoclea Spicanth, Sco- 
lopendrium officinale, Afplenium germanicum, 
A. Ceterach, A. viride, Poly podium Lonchy- 
lis, P. Maranthae, P. Phegopteris, P. Oreop- 
teris, P. rigidum, P. aculeatum, P. alpinum, 
P. montanum. 

| D. H. Hoppe. 

* , 

Deutſchlands Flora in Abbildungen nach 
der Natur mit Beſchreibungen von 
Jacob Sturm. 

Erſte Abtheilung.“ 
Drittes Heft. 

G intermedia, Verbena officinalis, 
Rubia tinctorum, Hyofcyamus niger Atropa 
Belladonna, Caucalis leptophylla, Coriandrum 
ſativum, Colchicum autumnale, Elatine trian- 
dra, Silene noctiflora, Philadelphus coronarius, 
Hyſſopus officinalis, Origanum vulgare, Eu- 
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phraſia officinalis, Iſatis tinctoria, Serratula 

tinctoria. 

Viertes Heft. 

Anthoxanthum odoratum, Cynofurus cri- 

ſtatus, Ribes rubrum, R. groſſularia, Gentiana 

acaulis, Chryſoſplenium oppoſitifolium, Po- 

tentilla Anſerina, P. alba, Sideritis montana, 

Myagrum fativum, Draba verna, Piſum ar- 

venſe, Centaurea Cyanus, C. Jacea, C. Calci- 

trapa, Holcus odoratus. 

Fuͤnftes Heft. 

Elaeagnus anguſtifolia, Myoſotis paluſtris, 

Lithoſperrnum officinale, Bupleurum rotundi- 

folium, Oenothera biennis, Agroſtemma Githa- 

go, Geum urbanum, Trollius europaeus, Sa- 

tureja hortenſis, Thymus Serpillum, Prunella 

vulgaris, Eryſimum oficinale, Geranium pyre- 

naicum, G moschatum, Impatiens noli tange- 

re, Calla paluſtris. 

Sechstes Heft. 

Poa diſticha, Dactylis glomerata, Cyno- 

\furus coeruleus, C. fphaerocephalus, C. ova- 

tus, Aſphodelus ramoſus, Dictamnus albus, 

Arbutus Uva urfi, Saxifraga granulata, Sapog 

narıa officinalis, Sedum Telephium, S. villo- 

} \ 
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ſum, Aconitum Napellus, Galega officinalis, 

Cichorium Intybus, Ariftolochia Clematitis. 

Zweite Abtheilung. 
Zweites Heft. 

Polytrichum harcinicum, Gymnoftomum 
truncatulum, Tetraphis pellucida, Bryum apo- 

carpum, B. fcoparium, B. undulatum, B. ru- 

rale, Mnium androgynum, M. hygrometricum, 
Hypnum taxifolium, II. trichomanoides, H. 

proliferum, H. parietinum, H. cupreſſiforme, 

H. dendroides, H. praelongum. 

— 

Jo bann Mayr, Schriftftecher und Kupfer⸗ 
drucker dahier in Regeusburg, hat bereits von 
feinem in dieſen Taſchenbuͤchern mehrmals ans 
gekuͤndigten Werk: Deutſchlands Flora 

in ſchwarzen Abdruͤcken von den Pflanzen 
ſelbſt: 10 Hefte oder das Erſte taufend deuts 

ſcher wildwachſender Pflanzenabbildungen ges 
liefert Das Weſentlichſte von dieſem Werke 

iſt; daß auf jedem halben Bogen nur eine, 
ſelten 2 Pflanzen abgebildet ſind, daß ober 
den Abbildungen Klaſſe und Ordnung, und un⸗ 

j 2 
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ter denſelben die lateiniſchen Namen mit Lets 
tern ſauber eingedruckt ſind, daß erſt am Ende 
des Werkes der Text geliefert werden kann, 
um die Abbildungen nach dem Syſtem zu 
ordnen, daß die Abbildungen von nicht guten 
Exemplaren, oder womit Irrungen vorgegans 
gen ſeyn ſollten, unentgeltlich aͤcht nachgeliefert 
werden, daß endlich der Preis jeden Heftes, 
ungeachtet des enormen Papierpreiſes, nur 

3 fl. auf ſauberes Schreibpapier, auf Hollaͤnd. 
aber 4 fl. Reichsmuͤnze iſt. 

Da der Eifer und die Puͤnktlichkeit des 
Mannes, den ich genau kenne, an Eigenſinn 
graͤnzt, ſo wird es niemand reuen, ihn in 
ſeinem Unternehmen durch Uebernahme des 
Werkes zu unterſtuͤtzen, fo wie ich ihm alle 
übrige deutſche Pflanzen, die nicht in hieſigen 
Gegenden wachſen, verſchaffen werde, weil er 
nicht fo gluͤcklich war, ungeachtet aller Bemuͤ⸗ 
hung, nur etwas betraͤchtliche Beytraͤge ers 
halten zu koͤnnen, damit dieß ſeltene Werk an 
Vollſtaͤndigkeit, Schoͤnheit und Brauchbarkeit 
die moͤglichſte Vollkommenheit erreichen 
moͤge. 
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XI. 

Nachricht an Gartenfreunde und Gaͤrtner. 

Nachdem ich eine ſehr nuͤtzliche Maſchine zu 
Reinigung der Wege und Promenaden in gro— 
ßen Gaͤrten erfunden habe, von der mir bis 
jetzt nicht bekannt geworden, daß irgendwo 
eine beßre exiſtire; ſo habe ich mich entſchloſ⸗ 
ſen, einen Kupferſtich nebſt Beſchreibung und 
Anweiſung zum Gebrauch, verfertigen zu laſ— 
ſen, damit dies nunmehro ganz neue, und zur 
Arbeit des Wegeputzens, auſſerordentlich nutz⸗ 
bare Gartenwerkzeug, den Gartenfreunden und 
Gärtnern, deſto eher bekannt werden möge. 
Dieſe Maſchine, welche vor lange Jahre dau⸗ 
erhaft gebaut werden kann, wird durch ein 
Pferd gezogen, 2 Mann regiert; dann kann 
man damit mehr und beßere Arbeit in einer 
Stunde machen, als 5 Mann in einem Tage; 
ich habe deshalb von hieſiger Hochfuͤrſtl. Hof⸗ 
canzley, ein der Wahrheit angemeſſenes Zeuge 
niß erhalten, und fuͤge unten eine Abſchrift 
davon bei; damit man dieſer Ankuͤndigung 

2 3 
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defto eher glauben möge. Aus leicht begreif⸗ 
lichen Urſachen waͤhlte ich, den Weg der 
Vorauszahlung, und da ich nun auch eine 
kleinere Maſchine vor Privatgaͤrten erfunden 

habe, deren ſich ſehr bequem 2 — 3 Öartens 
beſitzer in groſen Staͤdten, gemeinſchaͤftlich 
bedienen koͤnnen; ſo iſt ein Exemplar von der 
groſen auf 2 Lbthlr. und von der kleinen auf 
1 Lbthlr. dergeſtalt beſtimmt, daß man die 
Helfte voraus, die andere Helfte beym Em— 
pfang des Werkes — Franko eingeſendet, 
bezahle. Entferntere Liebhaber koͤnnen das 
Geld durch Wechſel auf Frankfurt am Mayn, 
an den Herrn Benjamin Metzler S. S. und 
Conſorten daſelbſt an mich gelangen laſſen. 

Sollten ſich eine hinlaͤngliche Menge Theil⸗ 
nehmer finden, ſo will ich dem Werk noch 
eine andre ſehr nuͤtzliche Erfindung beyfuͤgen, 

welche in einer Maſchine zum geſchwind und 
ſehr leichten Abſtechen der Raßen, beſteht. 

Wer ſich guͤtigſt bemuͤht, Praͤnummeration 
zu ſammlen, erhaͤlt auf die Große 10 peto. 

rabatt, und auf die Kleine vor 6 Exemplare 
das 7te frey. 

Entfernterer Liebhaber wegen ſteht der Vor⸗ 
auszahlungs- und Beſtellungstermin bis Ende 
Junius n. a. offen, wo alsdann, in fo fern 
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auch nur ſo viel eingekommen ſind, daß die 
Koſten beſtritten werden koͤnnen; die Exem⸗ 
plare, ſobald es moͤglich, abgeſendet werden 
ſollen. 

Nahmen und Wohnort bittet man dent 
lich geſchrieben einzuſenden, auch das Franki⸗ 

ren der Briefe und Geld licht zu vergeſſen. 

Rotenburg an der Fulda, den 1. Jan. 1799. 

Fru Stitzell. 

D hieſtge Föͤrſtl. Heſſen Kheinfelſſche 
oe Ernſt Stitzell, bat für die Rei⸗ 
nigung der Gartenwege und Promenaden, eine 

fo brauchbare und nuͤtzliche Maſchine erfunden, 
daß in kurzer Zeit ſehr viel Arbeit mit gerin⸗ 
gen Koſten verrichtet werden kann, die ſonſt 
viele Menſchen beſchaͤftigte; dies atteſtiren 
wie als Augenzeugen. | 

Rotenbung an der Fulda, den 12. Oct. 1798. 

(L. S) 
Fuͤrſtl. Heſſen Rh. Hofcanz⸗ 

ley daſelbſt. 

Hüpeden, Gleim, J. W. Zipellius. 

2 4 
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XII. 

Antens e 

N, die Cryptogamie ihre eigene Termino⸗ 
logie hat, und die Bekanntſchaft mit derſelben 
zum Fortſchreiten in der Kenntniß der crypto⸗ 
gamiſchen Gewaͤchſe unentbehrlich nothwendig 
iſt, ſo bittet ein junger Botaniſt, der, da er 
ſo zu ſagen, iſolirt, auf dem Lande lebt, 
keine Gelegeuheit hat, viele gelehrte Anzeigen 
und Recenſionen zu leſen, um die Beantwor⸗ 
tung folgender Fragen: 1 

1) Giebt es ein Werk, in welchem eine 
cryptogamiſche Terminologie uͤber alle 
Hoffmaͤnniſche Unterabtheilungen die— 
ſer Claſſe vollſtaͤndig und gruͤndlich ge⸗ 
lehret wird. 

2) Wenn es mehrere dergleichen Werke 
geben ſollte, welches aus dieſen iſt fuͤr 
ihn das brauchbarſte, aber auch zugleich 
minder koſtſpielige? 

3) Wo iſt ſo ein Werk verlegt, und welches 
iſt der Preis deſſelben? 

Die Antworten koͤnnten bey Gelegenheit 
der Recenſton dieſes botaniſchen Taſchenbu⸗ 
ches entweder in der allgem. Littert. Zeitung 
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von Jena, oder in der medie. chirurg. Zei⸗ 
tung von Salzburg (die einzigen zwo Schrif⸗ 
ten, die er ſeit ein paar Jahren zu leſen Ges 

legenheit hat) gegeben werden. Er wird ſie 
mit großem Dank annehmen. 

XIII. 

Ankuͤndigung eines neuen botaniſchen 
Journals, zu deren Unterſtuͤtzung der 
Herausgeber zugleich alle Naturfor— 
ſcher und Botaniker auffordert. 

— n——. 

Nur zu bekannt ſind jedem unpartheyiſchen 

Botaniker die Mangel unſerer Syſteme, als 
daß ich ſie erſt erweiſen duͤrfte. Maͤnner von 
den ausgebreiteſten und gruͤndlichſten Kennt 
niffen haben dies laͤngſt ſchon dargethan, und 
durch ihre vortreflichen Aebeiten und Beob⸗ 
achtungen denſelben abzuhelfen geſucht, von 

ihnen will ich nur einen Ehrhart, Gaͤrtner, 
Hedwig, Medicus und Moͤnch nennen. 

In meinem Lehrbuche der reinen Botanik ha⸗ 

be ich gleichfalls darauf aufmerkſam gemacht, und 
in der Critik der Nomenclatur gezeigt, es koͤnne 
ihnen nur abgeholfen werden, wenn wir nochmals 

alle Pflanzenarten genau beobachten, nach allen 
2 5 



250 Ae N. 

Theilen der Fruchtung und des Habitus beſchrie— 

ben und nachher ein Ganzes daraus bilden. 

So eine Sammlung ganz vollſtandiger, 

der Natur getreuer Beſchreibungen iſt Grund⸗ 

lage aller kuͤnftigen Pflanzenſyſteme, bei de⸗ 

ren Fehlern man ſich doch in ihr Raths er⸗ 

hohlen kann, da fie bei aller Abaͤnderung der 

Syſteme ſtets unabaͤnderlich bleibt, indem ſie 

plos Objectives enthaͤlt, keine Ruͤckſicht auf das 

Subjective, als dieſes oder jenes Syſtem nimmt. 

Dieſes bleibt immer ein frommer Wunſch, 

bis einer den Anfang dazu macht. Daher 

bin ich geſonnen, zu dieſem Behuf ein eignes 

Journal herauszugeben, zu welchem, da ei⸗ 

ner oder einige unmöglich ein ſolches Unter— 

nehmen ausfuͤhren koͤnnen, vielmehr alle Bo⸗ 

taniker ihre Krafte dazu aufbieten muͤſſen, 

und weil dadurch das allgemeine Intereſſe 

der Wiſſenſchaften befoͤrdert wird, ich alle 

wahre Botaniker des Inn - und Auslandes 

einlade und auffordere, an dieſem allgemeinen 

Intereſſe mit zu arbeiten, und ihnen fuͤr ihre 

mir hierzu uͤberſandten Beobachtungs ein verhälts 

nißmaͤßiges Honorar zuſichere; da ich es ſelbſt 

nur aus Intereſſe für die Wiſſenſchaft unternehme. 

Da in dieſem Igurnal Pflanzenbeſchrei— 

bung die Hauptfache iſt, fo nenne ich es: 

Botaniſches Journal fuͤr Phytogra— 

phie oder Pflanzenbeſchreibung. 
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Es enthaͤlt drei Aubſchnit, von denen der 
wüchtigſte voranſteht: 
1. Abſchmit. Vollſtaͤndige Beſchreibung je⸗ 

der einzelnen Pflanzenart, und jeder e 

kenswerthen Barietat. 

Anmerk. Dieſe Beſchreibungen Gern nach 
der Tabelle meines Lehrbuchs S 197. u. 
folg. in lat. Sprache verfertigt, weil 

ich in derſelben die Terminologien eines 

Linne, Medicus und Gärtner ſo zus 
ſammen geſtellt babe, daß man beim Bes 

ſchreiben nichts weſentliches uͤberſehen 
kann und zugleich auf aͤuſſerſt genaue 
Analyſe der Fruchtungstheile nach bei⸗ 
den letztern hingeleitet wird. 

Ueber die Beſchreibung kommt ihr 
Linneiſcher Name, bei neuern der ihr 
% vom Entdecker beigelegte; auch kann bei 
denen von Gaͤrtner, Medicus und 
„ Maoͤnch, und dergleichen Critikern, ges 
% nauer beſtimmten Pftanzen der von die⸗ 

ſen ihnen! beigelegte Name dem Linnei⸗ 
ſchen beygefuͤgt werden, alle andere 

Synonimien, Citate, Abbildungen u, dgl. 
bleiben ganzlich weg: unter, jeder Bes 
ſchreibung ſteht der Name ihres Verfaſſers. 

Fuͤrs erſte werden nur ſelinere oder 
ſchwer zu beſtimmende Arten gewaͤblt und 

die kryptogamiſchen Gewaͤchſe ausgelaſſen. 



4 ne 
Jede Beſchreibung nimmt ein Oetav⸗ 

blatt ein, oder iſt fuͤr ſie beſtimmt, da⸗ 
mit in der Folge ein Beſitzer die Samm⸗ 
lung nach beliebigem Zwecke dem Alpha⸗ 
bet oder einem Syſtem anordnen koͤnne. 

2. Abſchn. Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung der 
Vorbereitungswiſſenſchaften der Nomencla⸗ 
tur und Phytographie, nebſt dahin einſchla⸗ 
genden Beobachtungen. Sie betreffen 1. bota⸗ 
niſche Sprache, 2. botanifche Philoſophie, in 
Beziehung auf Nomenclatur u. Phytographie. 

„Abſchn. 1. Auszüge aus Schriften, tor 
durch das Unterbringen der Pflanzen erleich⸗ 

tert wird. 2. Diejenigen Beſchreibungen, wel⸗ 
che nicht ganz vollſtaͤndig geliefert werden koñ⸗ 
ten. 3. Berichtigung der Phytographie uͤber⸗ 

haupt u. einzelner Beſchreibungẽ insbeſondere. 
Von dieſem Journal, welches mit dem 

Jahr 1800. anfaͤngt, und wozu ich die ge⸗ 
meinnuͤtzigen Botaniker erſuche, ein Viertel 
Jahr vor dieſem Termin ihre Beobachtungen 
einzuſenden, erſcheint anfaͤnglich vierteljährlich 
ein Heft von 12 bis 16 Bogen, und wenn 
ich genugſame Unterſtuͤtzung erhalte, koͤnnen 
jaͤhrlich 4, 6, 800 bis 1000 und mehrere 
Beſchreibungen geliefert werden. 
Erfurt, im Oct. ir 

Dr. J. S. Naumburg. 
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